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Me Begegnung von Godesberg beendel
Mobilmachungsbefehl für die tschechische Armee

VenefchS Mobilmachungsbefehl
Prag, 24. September.

Staatspräsident vr . Benesch hat die
Mobilmachung der gesamte«
tschecho - slowakischen Armee ange¬
ordnet.

Geteilte Aufnahme
in - er Tfchecho-Slowakei

(Letzter Rundfunk)
Die Meldung von der Mobilisation der ge¬

samten tschechoslowakischen Wehrmacht hat im
ganzen tschecho-slowakischen Staatsgebiet wie
eine Bombe eingeschlagen und eine un¬
geheure Panik ausgelöst . Schon gegen
Mitternacht sammelten sich in Prag Tausende
und aber Tausende in den Straßen , um ihrem
Abscheu gegenüber den gewissenlosen Kriegs¬
treibern und Kriegshetzern aus ' der Prager
Burg Ausdruck zu geben . In den Minder¬
heitengebieten versuchten sich Zehntausende von
Männern sofort in Sicherheit zu bringen,
um nicht mit in der Armee des Mosaikstaates
Nr . 2 gegen ihr eigenes Volk marschieren zu
müssen.

In den ersten Morgenstunden des Sonn¬
abends sind die Züge in der Tschechoslowakei
für den allgemeinen Verkehr fast vollkommen
gesperrt und mit Reservisten überfüllt . Wer
aus dem Wilson -Bahnhof und im Masaryk-

Bahnhof in Prag Zeuge der nächtlichen Reser¬
vistenverladungen gewesen ist, wer unter dieseü
Männern stand und in ihrer Sprache sich mit
ihnen unterhielt , dem offenbarten sie auch ihr
Herz. Es sind nicht wenige unter ihnen , die den
Weltkrieg noch nicht vergessen haben , die als
tschechische Soldaten in der österreichisch-unga¬
rischen Armee bei der ersten Gelegenheit die
Waffen fortwarfen und sich vom Gegner inter¬
nieren ließen , weil es sich für den Viel -Völker-
Staat der Habsburger nicht zu kämpfen lohnte,
und die ihren Kameraden auch jetzt diese
Methode als die sicherste empfehlen , aus dem
„Wurstkessel", wie sie die Tschechoslowakei be¬
zeichnen , lebend zu entkommen.

Die Eisenbahnwaggons sind mit Inschriften
übersät : „Wir wollen den Frieden "

, „Fort mit
Benesch und Syrovy ", „Wir wollen Arbeit und

Brot "
, „Wir wollen kein Kanonenfutter fein ".

Teilweise sind die Waggons mit Kreidefiguren
von Benesch und Syrovy bemalt , die alles an¬
dere als schmeichelhaft sind.

Scho » in den Nachtstunden setzte die Be¬
schlagnahm ealler Motorfahrzeuge
ein , so daß in Prag sogar kaum noch Autotaxen
zu haben sind. Die Zeitungen sind erneüt
schärfste ns zensiert worden und mit
großen Zensurlüüen erschienen. Sie dürfen von
den ausländischen Meldungen nichts veröffent¬
lichen, insbesondere über die Verhandlungen in
Godesberg und das Verhalten Sowjetrutzlands
und Frankreichs nur das bringen , was der
tschechische Zensor erlaubt , dessen umfangreiche
Arbeit die zahlreichen weißen Stellen in den
Zeitungsblättern und die Beschlagnahme meh¬
rerer Zeitungen deutlich klar machen.

Konrad Henleii» an die SudetendeulsKen
KonradHenlein erläßt an das Sudetendeutschtum folgenden Aufruf:
Benesch hat in seinem Hasardspiel die letzte Karte auf den Tisch geworfen . Er
hat , gestützt aus eine verfassungswidrige Militärregierung , die Allgemeine
Mobilmachung verkündet Ihr , meine Volksgenossen in der Heimat , wißt,
worum es geht . Kein Deutscher wird auf Deutsche schießen , kein Magyare aus
Magyaren , kein Pole aus Polen . Benesch hat kein Recht, Euch zum furchtbaren
Brudermord zu zwingen. Seinem Mobilisiexungsbesehl wird kein
Deutscher Folge leisten . In kurz er Z ei t werd et Ihr fr ei se in !

Der neue tschechische Ministerpräsident General
Johann Syrovy, von jeher ein Freund der
Bolschewisten . Sein Name heißt übersetzt „der
Rohe" . (Scherl Bilderdienst-K)

VenefchS letzter
krampfhafter versack

Der „Deutsche Dienst" schreibt zu dem
deutsch -englischen Kommunique und der Prager
Mobilmachung:

Deutsches Memorandum an Prag
Godesberg, 24 . September.

Die in freundschaftlichem Geiste gehaltenen
Besprechungen Mischen dem Führer und
dem englischen Premierminister wur¬
den am Freitag mit der Ueberreichung eines
deutschen Memorandums, das die
endgültige deutsche Stellungnahme zur Lage
im Sudetenland enthält , beendet . Der eng¬
lische Premierminister hat es übernommen,
dieses Memorandum der tschechisch- slowa¬
kischen Regierung zu übermitteln.

Mr . Chamberlain suchte Freitag¬
abend in Begleitung des englischen Botschaf¬
ters in Berlin , Sir Neville Henderson,
und Sir Horace Wilson den Führer und
Reichskanzler in Anwesenheit des Reichs¬
ministers des Auswärtigen auf , um sich von
ihm zu verabschieden. Der Führer
sprach dem britischen Premierminister und der
britischen Regierung aus diesem Anlaß sei¬
nen und des deutschen Volkes aufrichti¬
gen Dank aus für die Bemühungen zur
Herbeiführung einer friedlichen Lösung der
fudetendeutschen Frage . Der britische
Premierminister wird Sonnabend am frühen
Vormittag Deutschland im Flugzeug ver¬
lassen , um sich nach England zurückzubegeben.

Die abschließende Besprechung zwischen dem
Führer und dem britischen Premierminister
Neville Chamherlain dauerte etwa drei
Stunden. Um 1 .3Ü Uhr verabschiedete sich
der britische Premierminister vom Führer,
der seinen Gast bis zu seinem Kraftwagen
vor dem Portal des Rheinhotels Dreesen das
Geleit gab.

.Leisen Sie uns !"
Sudetendeutsche Notrufe

Klingenthal , 23. September.
Die Not der Sudetendeutschen ist nicht mehr

zu ertragen , der heimtückische Ueberfall der
Hussitenhorden auf ihre Heimatorte hat sie auf
die äußerste Spitze getrieben . Ihren gequälten
Herzen machen sie Luft in Telegrammen
an den Führer und an den englischen Pre¬
mierminister Chamberlain. So haben die
aus Graslitz vertriebenen Einwohner von
Klingenthal aus an den englischen Minister¬

präsidenten nach Godesberg folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Die Bevölkerung der sudetendeutschen Grenz¬
stadt Graslitz bittet in höchster Not gegen den
bolschewistischen Terror und gegen die Be¬
schießung friedlicher Bevölkerung durch tsche¬
chische Tanks dringend um Hilfe ."

Für die Frauen der Stadt Graslitz hat die
Vorsitzende des dortigen Frauenvereins an den
Führer und an Chamberlain telegraphiert : -
„Frauen und Kinder aus Graslitz inhöchsterNot . Helfen Sie uns !"

Kümmerliche FSlschungS-
methoden Prags

Berlin , 24. September.
Der Prager Rundfunk, dessen Fälschungs¬

und Täuschungsmethoden in den letzten Wochen
nachgerade sprichwörtlichgeworden sind , leistete
sich am Freitag in später Abendstunde erneut
vor aller Welt eine primitive und dreiste Fäl¬
schung , deren völlige Erfindung allerdings schon
nach wenigen Minuten die ganze Welt fest¬
stellen konnte.

Um für den provokatorischen Mobilisations-
erlatz der Prager Kriegshetzer die nötige Stim¬
mung im tschechischen Volk zu erzeugen, und
die ungeheure Deprimierung und Unzufrieden¬
heit mit der Regierung zu bemänteln, erklärte
um 23 .40 Uhr der tschechische Rundsunk über
Prag I und bald darauf auch über die anderen
Sender : „Chamberlain ist vorzeitig nach
London zurückgekehrt. Die Beratungen
führten zu keinem Erfolg."

Zur gleichen Zeit aber waren die Bespre¬
chungen noch mitten im Gange und erst in der
2. Morgenstunde verabschiedeten sich Chamber¬
lain und der Führer . Prag hat also wieder
einmal die Wahrheit des Sprichwortes er¬
fahren : „Lügen haben kurze Beine."

Mit den gleichen Methoden versuchte der
tschechische Rundfunk eine Erklärung des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Daladier in
eine bedingungslose Unterstützung derTschecho-
Slowakei umzusälschen, ossenbar, um der Be¬
völkerung die Mobilmachung zu versüßenund
ihr die Illusion zu geben , daß sie in einen
aussichtsreichen Kampf gehe . In Wirklichkeit
ist die von Daladier abgegebene Erklärung ein¬
deutig gegen Prag gerichtet , da ausdrücklich be¬
tont wurde, daß nur im Falle eines unprövo-
zieeüen Angriffes der Tschecho-Slowakei Hilfe
werden könne , der Fall der Provokation
durch die Tschecho-Slowakei aber schon jetzt
vor aller Welt gegeben ist.

Einen kläglicheren Versuch der Irreführung
der öffentlichen Meinung, auf den übrigens
auch der Straßburger Sender prompt hinein¬

fiel, kann es ebensowenig geben wie einen
schärferen Kontrast zwischen den deutsch -eng¬
lischen Friedensbemühungen von Godesberg
mid dieser Panikmache der von Moskau aus¬
gehaltenen sogenannten „ Regierung" der Tsche¬
cho-Slowakei. Daß dieser Staat zuerst mobili¬
siert, beweist seine provokatorische Absicht vor
aller Welt.

Aerger kann niemand provozieren,
als es Prag seit zehn Tagen Stunde
für Stunde Deutschland gegenüber
getan hat. Die Mobilmachungsorder setzt
allen diesen frechen Provokationen die Krone
auf. Wir sind überzeugt davon, daß das Reich
darauf diejenige Antwort geben wird , die das
System Benesch verdient, und daß der englische
Premierminister , der das deutsche Memoran¬
dum an Prag weitervermittelt, weiß , wer
derAngreiferist.
Nur 6v Prozent der Wehrpflichtigen
rüüen ein

Wie der Sonderberichterstatter des „12-Uhr-
Blattes " berichtet, ist im Prager Kriegsmini¬
sterium eine Denkschrift überreicht worden,
in der ganz offen die Lage insbesondere der
Truppenteile erörtert wird , deren Rekrutie-
rungsgebiet Minderheitengebiet ist. Es wird
zum Ausdruck gebracht, daß nach den bisheri'
gen Feststellungen kaum 60 Prozent der Wehr¬
pflichtigen den Gestellungsbefehlen Folge leisten
würden , zumal inzwischen durch den deutschen
Rundfunk auch bei den Minderheiten bekannt¬
geworden sei, wie gut es den in Deutschland
internierten mehr als 1000 tschechischen Be¬
amten und Soldaten gehe. Die Parole , wer
überlaufe , behalte sein Leben und
sei in Sicherheit , wer aber den Gestellungs¬
befehl befolge , sei in der Tschechoslowakei ein¬
gekesselt und der ungewissen Zukunft auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert , beginne seit Tagen
verhängnisvoll zu wirken . Die Abgänge bei
den Truppenteilen seien noch nie so groß ge¬
wesen wie gerade in der vergangenen Woche.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
unter den Angehörigen der Minderheiten sich
Zehntausende von entschlossenen Männern be¬
finden , die im Falle eines Angriffes auf ihr
eigenes Volk auch unter Hintansetzung ihres
Lebens Sabotage über Sabotage lei-
sten würden und daß die tschechische Armee
schon in den Minderheitengebieten nirgends
mehr sicher sei, sondern sich wie im Feindes¬
lande befinden würde.

Der ' Freitagabend , der zunächst sehr ruhig
zu werden versprach, hat einen recht drama¬
tischen Verlaus genommen. Zur gleichen
Stünde , als im Rheinhotel Dreesen in Godes¬
berg die beiden Staatsmänner Englands und
Deutschlands miteinander berieten, verkündete
Herr Benesch über den tschechischen Rundfunkdie Mobilisierung der tschechischen
Armee. Eine Minute vor Toresschluß noch
machte er so, von Moskau getrieben, den letzten
krampfhaften Versuch , eine friedliche Lösungder sudetendeutschenFrage zu verhindern und
die Welt in Brand zu stecken.

Gibt es einen größeren Gegensatz , als die
selbstbewußte und sichere Ruhe der beiden
Staatsmänner in Godesberg und die verbreche¬
rische , von Moskau angezettelte Panikmache der
Politiker in Prag?

Auf der einen Seite taten sich in Godesbergdie Führer von zwei der größten Nationen
Europas zusammen, um ihren Völkern den
Frieden zu erhalten und das Grauen eines
Krieges zu ersparen. Aus der anderen Seite
dagegen setzten auf der Prager Burg die tsche¬
chischen Machthaber alles auf die letzteKarte und machten noch einmal den kläglichen
Versuch , Millionen von Menschen anderer Völ¬
ker um ihres Machtdünkels und der Aufrecht¬
erhaltung ihrer brutalen Tyrannei willen in
einen grauenhaften Krieg zu stürzen. Sie
waren dabei so erbärmlich feige , daß sie dem
tschechischen Volk keinen klaren Wein über die
eigene wirkliche Lage einzuschenken wagten,
sondern zu den primitivsten Fälschungen grei¬
fen mutzten, um wenigstens zu erreichen , daßein Teil der Reservisten der Einberufungs-
Parole Folge leistete . Lügen, nichts als Lügen,
mußten dazu herhalten, um die tiefe Deprimie¬
rung des tschechischen Volkes und die große all¬
gemeine Unzufriedenheit mit seiner Führung
noch einmal zu bemänteln!

Wie war denn die Lage am Vormittag?
Sowjetrußland unternahm einen krampfhaften
Versuch , der Tschecho-Slowakei militärischeund
politische Hilse zu schassen , indem es bei der
polnischen Regierung einen Schritt unternahm,
mit der Absicht , diese einzuschüchtern . Man war
im Kreml auf die mannhafte feste polnische
Antwort allerdings nicht gefaßt. Am Freitag¬
nachmittag konnte auch dieses durchsichtige Ma¬
növer als gescheitert gelten. Aber Herr Benesch
wollte immer noch nicht daran glauben, daß die
Zeit der Knechtung von acht Millionen Min¬
derheiten durch sieben Millionen Tschechen ein
Ende haben sollte . Er glaubte den Versiche¬
rungen aus Moskau, er möge es nur erst zu
einem bewaffneten Konflikt kommen lassen,
dann werde allmählich von selbst sozusagen ein
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großer Teil der Welt zum Bundesgenossen der
Tschecho-Slowakei werden.

Nun, das Godesberger Kommunique
hat der Welt über die wirkliche und wahrhafte
Friedenspolitik des Führers und des briti-

* schen Staatsmannes einen eindeutigen Beweis
gegeben . Das mögen sich die Herren im Kreml
und auch in Prag , die wie stets mit dem Ge¬
danken eines' Weltbrandes liebäugeln, gesagt
sein lassen!

Wie Reuter lügt
London, 23 . September.

Das Reuter-Büro zog um 18 .18 Uhr seine
Meldung aus Prag , in der von „einem allge¬
meinen Einfall von. Deutschland aus durch
bewaffnete Sudetendeutsche, unter Schutz von
sj- und SA -Männern in das sudetendeutsche
Gebiet" die Rede war , in der Form zurück , daß
die Agentur erklärt, daß alle Meldungen über
einen allgemeinen deutschen Einfall zu streichen
seien . In einer späteren Meldung aus Prag
berichtet Reuter, daß am Nachmittag dort zwar
Gerüchte einer solch allgemeinen Invasion um-
gelausen seien , spätere Meldungen ergäben je¬
doch, daß zwar eine Reihe von Grenzzwischen-
sällen zu verzeichnen seien , daß die früheren
Gerüchte jedoch „übertrieben " gewesen seien.

Chronik des Leides
In der Nacht zum Freitag wurde die Rübe¬

zahl-Baude bei Waltersdors, die der
Stützpunkt des Grenzschutzes ist, von den
Tschechen mit Handgranaten und Maschinen¬
gewehren überfallen. Bei der Verteidigung der
Baude wurden ein deutscher Zollbeamter und
ein sudetendeutscherFlüchtling getötet.

Der Eisenbahnverkehr auf der Reichsdeut¬
schen Strecke Zittau -Reichenberg mutzte in der
Nacht zum Freitag infolge der Sprengung der
Strecke durch die Tschechen eingestellt tverden.
Ueber das Schicksal des reichsdeutschen Eisen¬
bahnpersonals herrscht völlige Unklarheit.

In der Reichenberger Kaserne des Infan¬
terie-Regiment 44 wurden am Freitagabend
vier sudetendeutsche Soldaten standrecht¬
lich erschossen. Es handelt sich um Karl
Kittel aus Kukan , Wagner aus Bodenbach,
Lehrer Jäger aus Rochlitz und Alfred Krause
(Wohnort noch nicht festgestellt ) .

^ Schwere Maschinengewehre der tschechischen
Verbrecher warfen am Freitagmittag in kurzen
Abständen ihre Feuerstöße auf das 60V Meter
vor Liebau in einem Grenzzipsel vorgeschobene
deutsche Zollamt. Trotz der außerordent¬
lich exponierten Lage versuchen die deutschen
Zollbeamten das Amt zu halten.

In der Freitagnacht haben die Tschechen die
Bevölkerung von Zinnwald , darunter 84jährige
Greise , gezwungen, Bäume für den Barri¬
kadenbau zu fällen.

In den Sudetenorten an der Grenze wurden
wieder viele Haussuchungen vorgenom¬
men. Der 42 Jahre alte Landwirt Schmidt, der
sich mit Frau und drei Kindern in die Felsen
bei Wekelsdorf gerettet hatte, wurde dort
von uniformierten Tschechen aufgestöbert und

.von einem Mitglied der „Roten Wehr" er¬
schossen . .

Im Glazer Grenzgebiet hat von neuem
ein starker Flüchtlings ström eingesetzt . An
vielen Stellen suchen Sudetendeutsche — meist
Frauen und Kinder —, die bisher noch in der
Hoffnung auf baldige Hilfe in ihren Heimats¬
orten ausgeharrt hatten, aus Furcht vor der
immer drohender werdenden Haltung der tsche¬
chischen Grenzler und Soldaten Hilfe und Un¬
terkunft auf reichsdeutschem Boden.

OrganisierterMassenmordaus VesehlMoskaus
Die Hintergründe der Mainacht zum 23 . September

Die ..Annahme ' * der englisch-französischen Vorschläge nur eine Finte
Der „Völkische Beobachter" schreibt:
Die Hintergründe der Blutnacht zum 23 . Sep¬

tember, in der der Blutrausch der tschechischen
Mörder seinen bisherigen Höhepunkt erreichte,
sind nun erhellt. Die zahllosen und noch gar
nicht übersehbaren Uebersälle auf friedliche
deutsche Bürger und Ordner , die den Siche-
rungWienst au Stelle der abgezogenen tsche¬
chischen Gendarmerie übernommen hatten,
stellen keineswegs Einzelaktionen dar , sondern
einen teuflisch ersonnenen und zentral ge -*
leiteten Massenmord.

Das ungeheuerliche Spiel , das die Tschechen
mit dem Frieden Europas treiben gerade in
dem, Augenblick , da sich der Führer und Mi¬
nisterpräsident Ehamberlain in Godesberg zur
Sicherung dieses Friedens zusammengefunden
haben, ist jetzt in völliger Klarheit zu durch¬
schauen . Folgendes ist festzustellen : ^

1. Die sogenannte bedingungslose A n -
nähme der englisch -französischen Vor,
schlüge, die — wohlegmerkt — durch die
Regierung Hodscha und nicht durch Benesch
erfolgte, ist nur eine Finte gewesen.

2. Die Ernennung des von Moskau komman¬
dierten OberbolschewikenSyrovy zum
„Ministerpräsidenten" war schon vor dem
Rücktritt Hodschas eine abgekartete

. Sache.
3. Der Zweck dieser Irreführung der

europäischenGroßmächte war der, daß der
' nunmehrige „Miniestrprästdent" Syrovy

vor seinem Volk und seinem sogenannten
Gewissen sich ln die Lage versetzt fühlen
kann, an die Abmachungen und Erklärun¬
gen seines Vorgängers nicht mehr gebun¬
den zu sein.

4. Durch die angebliche Annahmeder englisch-
französischen Vorschläge sollte beim Su¬
detendeutschtum zunächst der Eindruck er¬
weckt werden, daß die Tschechen sich aus
den deutschen Gebieten zurückzügen , die sie

ja durch die Erklärung der Prager Regie¬
rung dem Sinne nach bereits abgetreten
hätten. Tatsächlich haben de Sudetendeut¬
schen diese Erklärung auch so verstanden.
In der Nacht zum 22. September erhielten
die tschechischen Truppen , die kommu¬
nistischen Roten Wehren und die Gen¬
darmerie von der noch amtierenden Regie¬
rung Hodscha den Befehl, sich ins Landes¬
innere zurückzuziehen . Damit wurde die
beabsichtigte . Wirkung erzielt, daß die
Sudetendeutschen in den durch die Sicher¬
heitsorgane entblößten Städten und Dör¬
fern selbst den Ordnungsdienst übernahmen,
ferner, daß die Bevölkerung in ihrer be¬
greiflichen Freude aus den Häusern kam,
die sie tagelang nicht hatte verlassen können.
Am Abend des 22. September erteilte die
nunmehr ^ amtierende „Regierung"
Syrovy an die Truppe»,

' die Marxisten¬
horden und die Gendarmerie den Befehl,
die geräumten Städte und Dörfer mit aller
Gewalt wieder zu besetzen.

Diese Wiederbesetzung wurde im Stil einer
Wiedereroberung vollzogen , d . h . , man
schoß aus Panzerwagen mit Maschinengeweh¬
ren auf die angeblich demonstrierendeBevölke¬
rung und ermordete, wo es' möglich war , die

6.

deutschen Ordner , weil diese sich angeblich in
den Besitz der Staatsgewalt hätten setzen
wollen.

Durch diese in der Geschichte Wohl einzig da¬
stehende feige Hinterlist gelang dem tschechischen
Mordstaat zunächst die Ermordung und Ge¬
fangennahme deutscher Männer , Frauen und
Kinder in einer im Augenblick noch gar nicht
übersehbaren Zahl . Der Hauptzweck dieses
hussttischen Äanditenstreicheswar aber der, trotz

der offenkudigen Bereitschaft der Engländer
und Franzosen und trotz der bis 'zur Neige
ausgekosteten Geduld des Deutschen Reiches
und trotz der beispiellosenDisziplin der gequäl¬
ten Sudetendeutschen

jene Katastrophedoch noch herbeizuführen und
ihre Folgen zu erzwingen, die Moskau be¬
fiehlt und Herr Benesch sehnlichst herbei¬
wünscht. ,

Daß hier ein genau vorbedachtes und kühl er-
rechnetes Verbrechen von noch nie dagewesenem
Ausmaß vorliegt, beweist die Tatsache, daß das,
was hier im großen ganzen Staatsgebiet ge¬
schah, in allen Einzelfällen sein ganz getreues
Spiegelbild findet.

Der Sonderberichterstatter des „VB"
, der so¬

fort nach Eintreffen der ersten Schreckensnach¬
richten in das am schwersten betroffene sudeten¬
deutsche Gebiet abreiste, hat festgestellt , daß in
jedem Einzelsall in räumlich getrennten Orten
jeweils nach dem gleichen Plan der gleiche
Schurkenstreich vollbracht wurde.

Me Veagee MordfaUe Ee -etlt
Was ein Geheimbeiehl Prags enthält — Wirkungsvolle

Gegenmaßnahmen
Sebnitz, 23. September.

Im Verlauf der Gegenmaßnahmen, die von
den sudetendeutschenOrdnern gegen die neue
tschechische Terrorwelle unternommen wurden,
wurde heute vormittag u. a . der in Nixdors

127800 Flüchtlinge bis Freitagabend
Berlin. 23. Sept.

Nachdem der Flüchtlingsstrom am Dienstag
und Mittwoch langsam abzuebben begann und
der Donnerstag infolge der Freigabe zahlreicher
Orte durch die tschechischen Sicherheitsorgane
sogar zu einer Abnahme der Flüchtlinge von
113 600 auf 106200 führte , ist die Zahl der
Flüchtlinge seit Donnerstagabend sprunghaft
emporgeschnellt.

Die Zählung in den Lagern und Durchgangs¬
lagern ergab insgesamt am Freitagabend
127800 Flüchtlinge:

Es waren einige Auslandsjournalisten in
Aussig und. stellten fest : „Es ist ruhig hier
vollständig ruhig ! " Freilich steht die Stadt —
über Tag wenigstens — ruhig aus . Sogar die
Läden halten geschlossen . Aber was für eine
Ruhe !. Es ist die Ruhe einer LeydenerFlasche,
bis . zum Bersten mit Elektrizität geladen, und
keiner weiß, wann und wo der nächste Funke
springen und zünden wird . Ruhe herrscht Wohl,
weil die Sudetendeutschen Disziplin halten,
eiserne Disziplin ; aber es reißt an den Nerven

und wieder und immer wieder hört man : „Wie
lange noch ? " — „ Wir halten es nicht mehr
aus !" — „ Wir können nicht mehr!"

Unmenschlich ist die Qual jeder Stunde,
schlimmer noch , als Mord und Brand in den
Tagen vorher. „ Was wird der nächste Tag
bringen ? " fragen sie voller Sorge und Bangen
um das Schicksal derAngehörigen und Freunde,
wenn sie hören, daß in Graslitz die Kanonen
donnern, in Rumberg und anderswo die Ma¬
schinengewehre hämmern. Sie hören auch sel¬
ber , das Schießen, wenn sie über Land' gehen.
Die Spannung will die Nerven zerreißen. Sie
sind eisern, diese Männer der Sudetenberge,
sind zäh und kämpferisch ; aber sie sehen , wie
der Gram die Mutter und Schwestern, wie der
Kummer die Alten auffrißt , und wie die Kin¬
der das Lachen verlernen. Allerorts hört man
nur Flüstern. Und wieder, immer wieder die
Frage : „ Wann hat ' s ein Ende? Wann
werden wir frei ? " Und eins nur erhält sie
noch aufrecht: die Hoffnung! Sie vertrauen
darauf, daß sie der Führer bald heimführen
wird in das große, starke deutsche Vaterland!

stationierte tschechische Gendarmeriewachtmeister
Karl Riegert als Geisel verhaftet.
Der am 12. Oktober 1909 in Viska geborene
Beamte, der sich ausdrücklich als der tsche¬
chischen Nationalität zugehörig bezeichnete , gab
bei seiner Vernehmung folgendes zu Protokoll:

Men Gendarmeriebeamten sei ein Ge¬
heimbefehl der Prager Regierung vor¬
gelegt, worin sie angewiesen wurend, nicht zu
schießen und ihre Funktionen den Ordnern der
Sudelendeutschen kampflos zu übergeben. Wie
zahllose andere Gendarmen im sudetendeutschen
Gebiet, so hat auch Riegert diesem Befehl ge¬
mäß gehandelt.

Durch diese Aussage des Gendarmen, die
jederzeit nachgeprüft und nötigenfalls dann
auch von den anderen als Geisel festgenom¬
menen Gendarmen bestätigt werden kann, ist
nun einwandfrei und unwiderleglich bewiesen,

daß die Sudetendeutschendurch die sogenannte
Prager Regierung in eine beabsichtigte Falle
gelockt worden sind . Man hat die Gendarmen
ausdrücklich ermächtigt, ihre Funktionen an
die Ordner der Sudetendeutschen abzugeben
und hat dann gegen die nämlichen Sudeten¬
deutschen , die mit Maschinengewehren Und
Panzerwagen bewaffneten Horden der Roten
Armee eingesetzt , weil sie sich angeblich ge¬
waltsam die Staatsgewalt in ihrem Breich
angemaßt hätten.

Dieser ungeheuerliche verbrHherische Anschlag,

..Der Graf von Luxemburg"
Ein guter alter Bekannter ist jetzt im

Staatstheater zu Gast, ein nicht mehr ganz
junger Herr : Der Graf von Luxemburg.

Man verstehe recht: nicht Josef Graf , der
den Grafen singt, ist mit dem „nicht mehr
ganz jungen Herrn " gemeint , sondern der
„Graf von Luxemburg "

; das Werk. Dis
Operette , die schon vor Jahrzehnten eine
Zugkraft bewies und sie heute noch beweist.

Man hat es dem hohen Herrn von Habe¬
nichts recht heimisch gemacht, aus daß er sich
im Oldenburger Staatstheater wohlfühle und
möglichst lange gern gesehener Gast sei , der
möglichst viel (gern gesehene) Zuschauer
anlockt.

Er kommt nicht in irgendwelcher diploma¬
tischen Mission, sondern nur , um sich zu amü¬
sieren. Und um das dazu nun einmal unum¬
gängliche Geld zu bekommen, geht er eine
Schein - Ehe ein, das ist eine Ehe , die mit
einem Schein bezahlt wird . Nicht sich, sondern
seinen Namen verheiratet er, um dann ein¬
zusehen, daß nicht nur der große Schein, son¬
dern auch der holde Schein seine Annehmlich¬
keiten hat.

Wir können es ja unter uns ruhig sagen:
Wenn nicht ein so ausgesprochener Mangel
an schlagkräftigen Operetten wäre , so hätte
man den alten Herrn vielleicht nicht her¬
gebeten. Aber die Gelegenheit war chm
günstig.

Und immerhin . . . vr . LI.

dem er es gestaltete und sichtbar machte ; der
das Schicksal nicht mehr verneinen konnte , weil
es doch unendlich viel größer ist, als alle Ver¬
neiner.

Die Freunde der Frühzeit mißkannten dies
Reifexwerden. Sie wußten nichts anzufangen
mit dem Dichter, der die Realität der Früh¬
werke verlassen und die tiefe Einsicht in das
Wesen der Kunst gewonnen hatte. Die Frucht
dieser Erkenntnis war die dichterische Kraft,
der dieses größte historische Drama unserer
Nation entwuchs.

Auch dies ist Schicksal : daß der Große, das
Genie, immer die Genossen seiner früheren
Stufen hinter sich zurückläßt. Nur wenige be¬
gleiten ihn in seine Einsamkeit, in die ihn seine
Zeit hineintreibt . Und seine Größe zu erkennen,
zu erfassen , bleibt»der Nachwelt Vorbehalten,
ist ihre Verpflichtung. Die Nachweltaber — das
sind wir.

gm Stmllslbxvtxx:
Ser ..WaUenfteiti"-Trilogie erste SSW

Nicht darum ging es Schiller: die reale
Wirklichkeit , so wie sie die Geschichte überliefert,
auf der Bühne abrollen zu lassen . Dann hmte
er weiter ausholen müssen ; aber das Drama
setzt erst im letzten Abschnitt von Wallensteins
Leben an , da, wo schon die Entwicklung unauf¬
haltsam zur Katastrophe drängt.

Der „ Wallenstein" ist der Sieg der Form
über die Historie, der Sieg des Gedankens über
den Zufall der Geschichte . Die großen Linien
des Schicksals werden offengelegt. Des Schick¬
sals, das wir im Leben wirksam ahnen und
doch nie erkennen können , weil uns die Fähig¬
keit fehlt, aus den Auswirkungen weltgeschicht¬
licher Gesetze in kühner Synthese das schicksal¬
hafte Gesetz selbst zu erfassen . Diese Fähigkeit
aber ist die große Bedingung des Dichters.

Der Sieg der Form über den Zufall der Ge¬
schichte, darauf deutet der Schlußsatz des Pro¬
loges : „Ernst ist das Leben, heiter die Kunst."

Heiter — das Wort will uns angesichts der
„ Wallenstein"-Tragödie befremdend scheinen . .

Aber „heiter" — das bedeutet für Schiller
nichts anderes als eben die Tatsache , daß hier
die Muse „das düstere Bild der Wahrheit in
das heitere Reich der Kunst hinüberspielt."

Heiter deshalb, weil wir vom blinden Zufall
befreit werden uiH > das Gesetz erkennen, das
alles regiert und sich der Menschen nur als
Werkzeuge bedient.

*

Der „Wallenstein" bedeutet für Schiller das
folgerichtige Weiterschreilenauf dem Wege , der
mit dem „ Carlos " begonnen wurde. Befrem¬
dend schien diese Entwicklung den Freunden
Schillers, die ihn in den „Räubern"

, in „Ka¬
bale und Liebe " in seinem wahren Wesen er¬
kannt zu haben .glaubten. Sie hatten in ihm
den Dichter des Protestes , des leidenschaftlichen
Aufbegehrens gesehen . Und jetzt wechselte er
hinüber zur. Klarheit, die sich schon äußerlich in
der Wahl des gebundenen Versmaßes doku¬
mentierte. Da war aus dem Protestruser der
Dichter geworden, der das Schicksal bejahte, in¬

Es ist aus Schillers Briefen und Asutzerun-
gen nachzuweisen, daß er sich selbst nur schwer
darüber klar werden konnte , wie die Trennung
vorzunehmen sei zwischen den „Piccolomini"
und „ Wallensteins Tod" . (Bei der Urauffüh¬
rung umfaßten die „Piccolomini " noch die
erstell beiden Akte von „ Wallensteins Tod" .)

Ausgehend von dem Gedanken, daß das zeit¬
lich Zusammengehörende nicht gut voneinander
zu trennen sei, nimmt Generalintendant Hans
Schlenck bei seiner Neuinszenierung des
„Wallenstein" den ersten Akt von „ Wallensteins
Tod" zu den „Piccolomini " hinzu. An sich ist
diese Aufteilung durchaus begründet; es bleibt
zusammen, was als gleichzeitiges Geschehen
als die Ereignisse einer Nacht auch zusam¬
mengehört. Und die Schlußworte „Ob Glück , ob
Unglück aufgeht, lehrt das Ende" bilden den
günstigen Abschluß , der auf die kommenden
Ereignissehinweist. Aber dennoch — es ist Mehr
noch Gefühlssache als dramaturgisch begründ¬
bar — ist irgendwie mit der Auseinander¬
setzung zwischen Octavio und Max Piccolomini
der dramatische Bogen gerundet, beginnt mit
der Szene Wallenstein-Seni ein neuer Bogen.
Endgültig zu lösen ist das Problem wohl nicht.
Und wenn es eine Lösung ist, daß man den

ganzen „ Wallenstein" an einem Abend aufführt,
so tauscht man dagegen das ander« und viel¬
leicht größere Uebel einer dann unumgänglichen
zu starken Kürzung ein.

Hans Schlencks Spielleitung hat alle Vor¬
züge einer gestrafften Regie, durch die die in¬
neren Kontraste des politischen Spiels ebenso
klar gegeneinander abgesetzt werden, wie das
tragische Gesetz von Größe und nach unum¬
schränkter Macht strebender Genialität sichtbar
wird . Und immer herrscht wohlausgewogen
das Gleichgewicht der Kräfte, die einander aus
das schicksalbedingte Ziel hintreiben. Ein Vor¬
zug der Personal -Regie Schlencks ist es, daß
die Verse sinngemäß gesprochen werden, das
Persmatz aber nie dadurch willkürlich auf- ,
gelöst ist.

In lebendig bewegtem Spielablauf ist das
„Lager" eine Ouvertüre , in der die einzelnen
Motive ausklingen, die schon im voraus das
Bild des Friedländers ergeben , ehe er noch
selbst in Erscheinung tritt.

Erich Döhlers Bühnenbilder- geben gute
Raumwirkung und tragen dabei einer schnellen
Verwandlungsmöglichkeit Rechnung.

Es ist unmöglich, die große Zahl der Dar¬
steller namentlich zu nennen, von denen sich
auch die Träger , der kleinen Rollen mit Erfolg
umRhre Aufgabe bemühten und, sich einord¬
nend, dem Gesamten dienten.

Friedrich Schwark war der klar profilierte
Wallenstein. Weltmännische Gewandtheit, die
Züge geniehaster Größe aber auch die unbe¬
herrschte Machtbestrebung, die den Herzog zu
Fall bringen , vereinigt Schwark zu dem Bild
des Generalissimus. Gerhard Mittelhaus
als Octavio Piccolomini : Gegenspieler Wallen¬
steins; Pslichtmensch , dem gerade der großeZug
fehlt, der ihn mit dem Friedländer auf die
gleiche Stufe stellen würde. Kühl und noch
sich selbst beherrschend , als er das höchste Ziel
fast erreicht sieht , da ihm Wallensteins Geschick
in die Hand gelegt scheint — so spielt ihn
Mittelhaus . Günter Bauer als Max Picco¬
lomini : das Gegenteil des Vaters , voll jugeud-

»



der aller » m der Freitagnacht zahllosen Deut--
schen das Leben kostete, wird so beantwortet
werden, wie man von jeher Verbrechen beant¬
wortet hat, die von heimtückischen Mördern und
nicht von Soldaten mit Ehre im Leibe be¬
gangen werden.

Rumvurg , 23. September.
Die Bevölkerung der sudetendeutschenStädte

Warnsdorf und Rumburg und der um¬
liegenden Ortschaften, die nach der Annahme
der englisch -französischen Vorschläge durch die
Prager „Regierung" und den heimtückischen
Scheinabzug der tschechischem Staatsgewalt in
unbeschreiblicher Freude in ihre Heimatorte
zurückgekehrt war und in der Nacht zum
23. September dann den verbrecherischen An¬
schlag der plötzlich zurückkehrenden Sirovy-
Banden erleben mutzt «, hat überaus wirkungs¬
volle Gegenmaßnahmen ergriffen.

In einer spontanen Aktion wurden, ehe die
tschechische Soldateska in die Ortschaftenein¬
drang , die in diesem Gebiet verbliebenen
tschechischen Beamten, Zivil -, und Militär-
Personen, soweit sie nicht mehr hatten flüchten
können, sowie die Mitglieder des organi¬
sierten roten Pöbels als Geiseln ver¬
haftet.

Allein aus dem bezeichnet «» Gebiet konnten
bisher über 600 Tschechen und Kommu¬
nisten sichergestellt werden. Bei ihrem Ab¬
transport kam es zu stürmischen Kundgebungen
der Bevölkerung gegen diese ihre Feinde und
Peiniger , und die FS -Männer vermochtendas
Gesindel nur mit Mühe vor drastischen Vergel¬
tungsmaßnahmen zu beschützen.

Freitagvormittag überbrachten nun Kund¬
schafter die Nachricht , daß tschechische Solda¬
teska Geschütze der auf dem Schöberberg befind¬
lichen Panzerforts gegen die Städte Warnsdorf
und Rumburg gerichtet habe und das ferner
ein Tankregiment im Anmarsch sei . Daraufhin
sandten die fudetendeutschen Ordner einen der
verhafteten tschechischen Beamten mit einer
Weißen Fahne ins Lager der anrückenden
Bande und ließen den Anführern Mitteilen,
daß die 600 Geiseln sofort an die Wand gestellt
würden, wenn die Tschechen ihre Absicht wahr¬
machten . Der drohende Angriff ist unterblieben,
ein Beweis dafür, daß der tschechische Mut nur
dort in Erscheinungtritt , wo er einer wehrlosen
Bevölkerung gegenüber angesetzt wird, nicht
aber vor jener männlichen Entschlossenheit , die
gewillt ist, gleiches mit gleichem zu vergelten.

70V0 Flüchtlinge in 36 Stunden
Dresden, 23. September..

Der Strom der Flüchtlinge aus dem sudeten¬
deutschen Gebiet, daß an die Zittauer und Lö-
vauer Kreise grenzt, hält auch den ganzen Frei-
tag über unvermindert an. Mit Sack und Pack
ergießen sich Männer , Frauen und Kinder mit
ihren in aller Schnelle zusammengerafftenHab¬
seligkeiten über dir Grenze. Teilweise
handelt es sich um geschlossene Züge der Be¬
völkerung ganzer Orte. So hat sich fast die ge¬
samte Bevölkerung von Warnsdorf , Rumberg,
Schluckenau und anderen Orten auf Reichs¬
gebiet gerettet. Die NS -Volkswohlfahrt, die
NS -Frauenschast und die Gliederungen der
Partei , darunter das NSKK, nehm enfich der
Flüchtlinge sofort mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln an , die verpflegt und vor¬
läufig in die eilends errichteten Flüchtlings¬
lager übergeführt werden. Allein an den Gren¬
zen der Kreise Zittau und Löbau sind in zwei
Tagen mehr als 7000 von Haus und Hof ver¬
triebener Deutscher über die Grenze gegangen.

Unverschämte Sowjetdrohung gegen Pole«
Gebührerrte Antwort der polnischen Negierung

Warschau, 23 . September.
Der stellvertretende Volkskommissar fürs

Aeutzere , Potemkin, erklärte am Freitag
dem Polnischen Geschäftsträger in Moskau, daßdie Sowjetregierung aus verschiedenen Quellen
Informationen erhielt, wonach polnische Trup¬
penteile an der polnisch -tschecho slowakischen
Grenze zusammengezogensind , Um die gewalt¬
same Besetzung des tfchecho-slowakischen Ge¬
bietes vorzubereiten. Diese Nachrichten seien
bisher von der polnischen Regierung unwider¬
sprochen geblieben. Die Räteregierung
erwarte, daß dies unverzüglich erfolge.
Wenn dies nicht geschehe, und wenn die polni¬
schen Truppen das Gebiet der Tschecho-Slowakei
besetzen sollten, dann halte es die Räteregierung
ihrerseits für nötig, die polnische Regierung zuWarnen, unter Hinweis darauf , daß auf Grund
des Artikels 2 des Nichtangriffspaktes aus dem
Jahre 1932 die Regierung der Sowjetunion
angesichts des erfolgten Angriffes genötigt
wäre, den erwähnten Pakt ohne Warnung zu
kündigen.

In Beantwortung hierauf wurde der Pol¬
nische Geschäftsträger in Moskau beauftragt zu
erklären:

1 . Die zum Schutze des Staates erforderlichen
Maßnahmen gehen lediglich der polnischen Re¬
gierung etwas an , die niemanden gegen¬
über zu Erklärungen hierüber ver¬
pflichtetist.

2. Die polnische Regierung kennt die Texte
genau, die sie beschlossen hat.

Weiter erhielt der polnische Geschäftsträger
de« Auftrag, die Verwunderung der

polnischen Regierung über diese Demarche zum
Ausdruck zu bringen, da an der polnisch-
sowjetrusstschen Grenze keine besonderen Maß¬
nahmen erfolgt sind.

* .

Die Drohung Moskaus gegen Polen ist einer
der dummdreisten Bluffs, mit^ denen
die jüdischen Machthaber im Kreml von Zeit
zu Zeit der Welt zu imponieren für nötig hal¬
ten. Indes : Polen ist nicht mit Genf zu ver¬
wechseln . Die Antwort , die Herr Potemkin er¬
hielt, entspricht der Würde einer selbstbewuß¬
ten, souveränen Nation , die sich durch die
Sowjetjuden nicht bluffen läßt . Man wird
aber in Paris und London die Offenheit zu
registrieren haben, mit der Moskau seine Unter¬
stützung des bolschewisierten Tschechenstaates
zu erkennen gibt.

Zustrom polnischer Flüchtlinge
Warschau, 23 . September.

Nach einer Meldung der polnischen Tele-
graphen-Agentur aus Tesch enhält der Zu¬
strom der Flüchtlinge, die sich aus der
Tschecho-Slowakei auf polnisches Gebiet retten,
weiter an. Unter ihnen befinden sich vorwie¬
gend junge Männer im wehrpflichtigen Alter.
Die berichten über rücksichtslose Verfolgungen
und Unterdrückungsmatznahmen von Seiten
der Tschechen gegenüber der polnischen Bevöl¬
kerung . Die Gefängnisse seien mit Polen über¬
füllt, und die Haussuchungen nähmen kein

Anhaltende Kundgebungen in Voten
Forderung auf Nüügabe des von Tschechen geraubten Gebietes

Warschau, 23. September.
I « ganz Polen finden weiterhin Kund¬

gebungen statt, in deren Verlauf das polnische
Volk in einmütig angenommenen Ent¬
schließungen die Rückgabe des im Jahre
1920 von den Tschechen geraubten polnischen
Minderheitengebietes an der Olsa fordert.
An den Kundgebungen nehmen auch die über
das ganze Land verbreiteten Organisationen
der polnischen Kolonial- und Geeliga teil. Be¬
sondere vaterländische Begeisterung bezeugten
die Studenten , Jungarbeiter und Kriegs¬
invaliden.
Polnischer Geheimsender

Im tschechischen Teil der polnischen Grenz¬
stadt Teschen ist seit Freitag ein Geheim¬
sender in Betrieb, der in polnischer Sprache
auf der Welle des Mährisch-Ostrauer Rund¬
funksenders ein umfangreichesWerbeprogramm
für die polnische Sache in der Tschecho-Slowakei
abwickelt . Im Mittelpunkt der Sendungen
stehen Aufrufe an die polnische Bevölkerung in
der Tschecho-Slowakei, sich zu bewaffnen und
sich von dem Joch der Tschechen zu. bchreien!

Ungarische Selbftschutztruppe j
Angesichts der völligen Wehrlosigkeitder ent-

wafsneten ungarischen Bevölkerung, in der
Tschechoslowakei gegenüber den »schwerbewaff¬
neten fchechisch-kommunistischen Horden hat
Graf Esterhazy im Namen der Vereinigten

Ungarischen Parteien an den Prager Innen¬
minister ein Telegramm gerichtet , in dem
verlangt wird , die Regierung möge unverzüg¬
lich ihr Einverständnis dazu geben , daß die
ungarischen Frontkämpfervereinigung als un¬
garische Selbstschutztruppe das wehr¬
lose Üngartum vor dem blinden Hatz der
Tschechen schützen könne.

Au den in der Nacht zum Freitag eingerich¬
teten Werbestellen des polnischen Frei¬
korps hat von den frühen Morgenstunden
an ein riesiger Zustrom von Polen eingesetzt,
die mit der Waffe die Befreiung ihrer von den
Tschechen unterdrückten Volksgenossen erkämp¬
fen - wollen.

Die Polnische Presst stellt allgemein eine fort¬
schreitende Bolschewisierung der Tschecho-Slo¬
wakei fest und fordert immer energischer die
Befreiung der polnischen Volksgruppe von dem
Terrorregime Prags.
^ Der Warschauer„Czas " fordert die Schaffung
einer gemejnsäMn Grenze mit Üügclrkr"durch
die Vereinigung der Karpato -Ukraine mit die¬
sem LandLtzMe- « Gazetq PolM " schlägt ver¬
schiedene Möglichkeiten zur Lösung der slowa¬
kischen Frage vor.

Die „Ukrainische nationale Wehr" fordert,
kompromißlos die nationale Selbstä n-
di gleit der Karpatho-Ukraine, denn nach dem
Zerfall Oesterreichs -Ungarns war diese frei und
selbständig. Sie schloß sich dann als Staats¬
gebilde unter Zusicherung weitgehendster Au¬
tonomie zeitweilig an die Tschecho-Slowakei an.

Ende. Auch Flüchtlinge anderer Rationalitäten
seien in Polen eingetrofsen. Im polnischen Teil
der Stadt Teschen habe sich ein Bürgeraus¬
schuß gebildet, der sich der Flüchtlinge an¬
nimmt.

polnischer Schritt in Prag
Warschau, 23. September.

Nach einer Meldung der polnischen Tele¬
graphenagentur begab sich heute der polnische
Gesandte in Präg , Papee , zum tschecho-slowaki-
schen Ministerpräsidenten Sirovy . Der polnische
Gesandte wies mit allem Nachdruck auf die
Notwendigkeit einer baldigenAdt-
wort der tschecho-slowakischen Regierung auf
die polnische Note vom 21. September hin.

TSOrchrn
unterbinden Eisenbahnverkehr

Dresden, 23. Sept.
Am Abend des Donnerstag war insgesamt

auf zehn Eisenbahnstrecken zwischen Deutsch¬
land und der Tschecho - Slowakei der gesamte
Zugverkehr eingestellt worden. Die Ur¬
sache ist in den meisten Fällen die Sprengung
von Eisenbahngleisen und Eis^ ibahnbrücken.

Am Freitag wurden weitere Strecken still¬
gelegt . Der Eisenbahnverkehr von Zittau nach
Retchenberg , einer Strecke , die der Deutschen
Reichsbahn gehört, ist bei Grottau durch
Sprengung der reichseigenenBahnstrecke durch
tschechisches Militär unterbrochen. Die Aus¬
besserung der Strecke durch reichsdeutscheStreckenarbeiter wurde am Freitagvormittäg
mit Waffengewalt verhindert.

Amerikaner
gegen den TSchechen-Teeror

Berlin , 24 . September.
Der amerikanische Staatsbürger Walter

S . Schwetz aus Newyork, der geschäftlich
zufällig im sudetendeutschen Gebiete weilte»
gab seiner Empörung über den dort herr¬
schenden Tschechenterror in einem Briefe an
den amerikanischenGesandten wie folgt Aus¬
druck:

„Als gebürtiger Amerikaner bitte ich Sie als
Vertreter unseres Volkes , das 1917/18 für
Selbstbestimmung kämpfte , bei der tschechischen
Regierung vorstellig zu werden, um sie zur
sofortigen Einstellung des unmenschlichen
Terrors im fudetendeutschenGebiete zu ver¬
anlassen."

In dem Briefe erklärte Schwetz an Eidesstatt,
selbst Augenzeuge tschechischer Brutalitäten ge¬
wesen zu sein.

Die ersten GeSangenen
Neustadt (Oberschlesien ) , 23. September.

Bei Neüstädt in Oberschlesien gerieten tsche¬
chische Pioniere mit einem Lastkraftwagen voll
SprengmaterialHerfehkntlich auf reichsdeutsches
Gebiet. Sie wurden fest genommen und
der Grenzpolizei zugeführt. Der Lastkraftwagen
mit dem Sprengmaterial wurde beschlag¬
nahmt. Die Festgenommenenhatten den Auf¬
trag , die Brücken in Hennersdorf zu sprengen.
Sie hatten ferner gleichzeitig Sprengauf-
träge aus reichsdeutschem Gebiet. Es wurde
sofort eine strenge Untersuchung gegen sie ein¬
geleitet.

lichem Ueberschwang seinem Idol anhängend;
wo jener Ueberlegung und Vernunft sprechen
läßt , da überredet ihn die Neigung, die Be¬
wunderung des als groß Verehrten. Herbert
Steiniger findet sich mit der in der Cha¬
rakterisierung nicht so ganz einfachen Rolle des
Terzky gut ab.

Die Generale Wallensteins: Jllo (Carl
Simon, der auch als Kapuziner im „Lager"
ein gut angelegtes Kabinettstück bietet) , Jsolani
(Heinz Diedrich ) , Buttler (Immanuel Mie¬
den w a l d t, .als Wachtmeister im ,-Lager" ein
ehrlicher Haudegen) , Tiefenbach, Maradas , Götz

Peter Omni:

Merkbuch des WiSSenS
Elternliebe wissenschaftlich nachgewiesen : ein

Paar Kohlmeisenwurden eine Woche lang von
früh 4.30 bis abends 8 .30 Uhr beobachtet ; sie
haben ununterbrochen die Kleinen gefüttert,
sind in der Stunde rund 60mal zugeflogen und
haben jeden Tag etwa 2880 Raupen vertilgt
und verfüttert.

Die teuerste Autostraße, La Camionale in
Norditalien , ist fertig geworden. Obwohl die
Straße kaum 40 Kilometer lang ist, mußten
ihretwegen vier Riesenbrücken , 324 andere
Brücken , zehn Tunnel und Hunderte von Stütz¬
mauern aus Zement errichtet werden.

In der Schweiz gibt es eine „Saisonbrücke" :
die Eisenbahnbrückeüber das Unsertal wird im.
Herbst abgenommen, damit sie nicht von La¬
winen zerstört wird . Erst nach der Schnee¬
schmelze im Frühjahr kommt die Brücke wieder
an ihren Platz.

Eine Teigwarenfabrik in Brindisi , Italien,
die ihre Leistungsfähigkeitzeigen wollte, stellte
eine Spaghettischnur von rund 4000 Meter
Länge her. Dieses einzigartige Erzeugnis
wurde gemessen , gewogen, photographiert und
ausbewahrt. Der Ehrgeiz des Fabrikanten

und Colalto (Rudol Hückel, Adam Diet¬
rich, Theodor Görlich, Hans Hill er ) .

Peter Blanck gibt dem Questenberg die
Züge des gewiegten Diplomaten, den seine
Mission zur kühlen Unpersönlichkeit des Werk¬
zeugs abgeschliffen hat.

Die Darstellerinnen der Frauettgestalten:
Jngeborg Kann, die liebende Thekla; Tilde
Maschat, die Herzogin; Maria Holterhofs,
die Gräfin Terzky . ' s

Viele, der
"Darsteller werden gelegentlich der

Aufführung von Wallensteins Tod noch zu be¬
sprechen sein . Vr . kaul k . Lisi ».

Wurde gleichzeitig zu einer guten Reklame für
das Unternehmen.

Major Edward Thecker in London wurde zum
Kartenspiel - Speialisten sür britische Gerichts¬
höfe ernannt ; er schreibt augenblicklich an einem
Werke , in dem er den Nachweis führt , daß es
2218 Kartenspiele gibt, die er sämtlich zu
spielen versteht.

In der Dorfkirche des Gutes Neu - Harden¬
berg, Mark Brandenburg , wird das Herz des
Staatskanzlers von Hardenberg aufbewahrt.
Es befindet sich , jedem sichtbar , unter einer
Glasglocke auf dem Altartisch.

Im Orient benutzte man im Altertum große
Ameisen als Wundklstmmern. An die Ränder
der Wunden setzte man die Ameisen, die sich
mit den Kiefern einbissen und die Ränder zu¬
sammenklammerten. Um diese „Klammern"
dauerhaft zu machen , kniff man den Ameisen
hinter dem Kopf den Körper ab. Diese chirur- -
gische Wundbehandlungsweise wird heute noch
bei einigen südamerikanischen Eingeborenen¬
stämmen mit verblüffendem Erfolg angewendet.

Die Wasseruhren des Altertums arbeiteten
so gut und zuverlässig, daß die Aerzte mit ihrer
Hilfe den Pulsschlag messen konnten. Der
Philosoph Plato hat eine solche Wasseruhr mit
einem Hebel verbunden, so daß nach Ablauf

Erziehung
Johann Heinrich Pestalozzi, der großeschwei¬

zerische Jugend - und Volkserzieher, kam zu
einem Ehepaar , das sich häufig recht gern in
den Haaren lag und schwer unter den andau¬
ernden Zerwürfnissen litt . Gerade hatte es
wieder Krach gegeben , und der Aerger stand
beiden auf dem Gesicht geschrieben . Verzweifelt
baten sie Pestalozzi: „Raten Sie uns doch nur,
was wir tun sollen, damit die Streitigkeiten
aufhören>6

Pestalozzi schien keine Antwort zu wissen . Er
schwieg . „Was glauben Sie "

, fragte er dann
ernst, „ist Wohl der Mensch zu allen Zeiten bei
vollem Verstände? "

Mann und Frau waren erstaunt über die un¬
gewöhnliche Frage . Es dauerte geraume Zeit,
bis der Mann äußerte : „Ich bin der Meinung,
daß niemand von sich behaupten kann, er sei
immer bei Poller Vernuüft . Mag ein Mensch
noch so verständig und klug sein — zuweilen
hat er doch seine närrische Stunde ."

„Eick sehr wahres Wort, nach dem man han¬
deln sollte !" bestätigte Pestalozzi dem Mann.

einer bestimmten Zeit — dem Prinzip der
heute noch bekanntenSanduhr angepatzt — Ge¬
räusche ertönten und den Schlafenden weckten.

In England — und zwar in Cranford —
wurde eine stählerne Kirche gebaut, die das
Modernste- darstellt, was man von einem Kir¬
chenbau nur erwarten kann. Statt der Glocken
rufen Riesenlautsprecher die Gemeinde zum
Kirchgang auf.

Der Taschenspieler
Man hatte dem schwedischen Erzbischof

Sundberg von einem Offizier erzählt, der
außerordentlich geschickt in Taschenspielerkunst¬
stücken sei . Sobald er mit dem jungen Manm
zusammenkam, sagte er ihm;

„Wenn also Ihre Frau einmal ihre närrische
Stunde hat, so denken Sie an dieses Wort, seien
Sie verständig, und geben Sie nach ."

Der große Erzieher machte eine Pause . Dann
wandte er sich an die Frau : „Und wenn nun
die närrische Stunde über Ihren Mann kommt,
dann handeln Sie auf gleiche Weise ; denn —
nur wenn zwei Narren aneinander geraten,
gibt es endlose Händel !"

»
Zu Zeiten des Mathematikers Abraham

Gotthold Kästner gab es in Göttingen einen
Philologen , der sich sehr viel auf seine Person
einbildete. Das war für den argen Spötter
Kästner Anlaß genug, den Mann öfters seine
spitze Zunge fühlen zu lassen.

Nun hatte der Philologe die Tochter eines
wohlhabenden Landwirts unterrichtet und, als
sie einen nach seiner Meinung angemessenen
Bildungsgrad erreicht hatte, auch geheiratet.
Und da gab Kästner seine Ansicht darüber in
den folgenden Versen kund:

„Das ist ein großer Pädagog,
Der sich die etg'ne Frau erzog.
Hält' sie davon Verstand bekommen,
Sie HStt > ihn wahrlich nicht genommen!"

„Als Bischof ist es meine Pflicht, allem
Zauberwesen entgegenzutreten. Da ich nun den
schlimmsten Hexenmeister Karlstadts vor mir
habe, möchte

'
ich gerne eine Probe Ihrer Kunst

zu sehen bekommen ."
Perlegen entschuldigtesich der Leutnant, sein

ganzes Können bestehe nur im Kartenschlagen.
Leider habe er aber kein Kartenspiel bei sich.
Hätte vielleicht der Herr Erzbischof —?

Da kam er schön an : „Bin ich ein liederlicher
Kartenspieler, der am Hellen Vormittag schon
Karten bei sich trägt ?"

„Verzeihen, Eure Eminenz, aber da guckt
Ihnen doch der Pique -König aus der Brust-
tafche ."

Nicht nur der Pique - König, sondern zwei
komplette Kartenspiele zog der ' Offizier dem
verdutzten Kirchen fürsten .unter allgemeinem
Hallo aus der Tasche . Natürlich hatte er sie
ihm hineinpraktiziert.
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Amtliche Bekanntmachungen
Stadtkasse

Oeffentliche Mahnung
Oldenburg, den 23. September 1938.

Die fällig gewesenen
Abgaben vom Grundbesitz, 1 . und 2. Rate , und
Schulgelder für die staatlichen und städtischen Schulen
für September 1938

iszuschläae nunmehr zur
bung bis zum 28. Sep

i sind 7 V. H . des rückständigen Betrages
5, mindestens 0,15 RM . fällig geworden.

Ak
"

für Speisefette «nd die Margarine
bezugsfcheine

(ohne Verbilligung) für die Monate Oktober, November und De¬
zember 1938 werden für die Stadt Oldenburg in der Markthalle
(Eingang Kleine Kirchenstraße ) wie folgt ausgegeben:

Uhr nachmittags

6 8—10
S 10- 12)4
L 3- 6
d 3—4
8 4- 6
Ick 3—6
öl 3—4
O 4—5
8 U. O 5- 6
8 3—6
Süd 3—6

8 8—10
7IIV2 10—12
W 3—6

vormittags
nachmittags

Buchstabe
Montag . 26. September 1933 L 3—4

6 4—5
v 5—6

Dienstag , 27. September 1938 8 3—6
Mittwoch, 28. September 1938 8 u. 8 3—6
Donnerstag , 29. September IN

Freitag , 30. September 1938
Sonnabend , 1 . Oktober 1938
Montag . 3. Oktober 1938

Dienstag , 4. Oktober 1938
Mittwoch. 5. Oktober 1938
Donnerstag , 6. Oktober 1938

Die .Seiten sind genau einzuhalten, nicht spater, aber auch
nicht früher kommen. Empfangsberechtigte, die zu den angesetzten
Zeilen nicht erscheinen können , erhalten dre Reichsverbilttgungs
scheine bzw . die Margarinebezugsschemeebenfalls m der Markt
Halle (Eingang Kleine Kirchenstraße ) .
Buchstaben 1. Montag , den 10 . Ott . 1938 . 2—6 Uhr nachmittags
BuchstabenN—2 Dienstag , den 11. Okt . 1938. 2—6 Uhr nachmittags

vormittags
nw

Anfchlagssaulen belanntgegeven. Elmommensnamweur oor-
zulegen. Arbeitslose erhalten die Scheine im Arbeitsamt.

Die unberechtigte Entgegennahme von Re.tchsverbilligunas-
scheinen und Margarinebezugsfcheinen, sowie dre Weitergabe der
Scheine oder der darauf bezogenen Speisefette an Nichtbezugs
berechtigte wird strafrechtlich verfolgt.

Oldenburg (Oldbg.) . den 23. September 1938.
Der Oberbürgermeister

. Wohlfahrtsamt —

Inst . Lurk DuckivrF
bkdsr Nsittgsngskklrshs -

^ sokrFesokäkt kür

in cken Fröüeren ( rsscÄs ttsos Urnen

neben (Züntber LarnberFer , klsrrensusststter

z- S»

Neitertorps Vardenvurg
Morgen» Sonntag , den 25. September 1938

Großer Nettervall
in „Gut Hundsmühlen " (E . Dannemann ) Anfang 18 Uhr

Staats - Lotterte
vis neue kreu6.- 8üdd. Llasseu-ttotteriv degmut

f kein Vas hat
VVVVH ' rrMU »' » kann uiolst gewinnen!
-,,S kdl V. « KN V. » 4i KN

Versand uaeb alisn Orten
Staatliche l. o11 « rIs - SInnahm«

t - ttn dutff oillendllkg , isnge 5tt. 1

sidenvuegifches
Staatsttreatev

Telephon 4095
Sonnabend , 24. 9 ., 19 bis

gegen 24 : KdF ll 0
Lohengrin

Sonderpreise
Sonntag . 25. 9 ., 20—22)4:

Außer Anrecht
Uraufführung

„Insel der Träume"
Preisgruppe l

Dienstag . 27. 9. , 20—20)6:
L 2 Erstaufführung

„Also gut ! Lassen wir uns
scheiden !"

Preisgruppe ll
Mittwoch, 28. 9., 19—23X:

KdF II8
„Lohengrin"
Sonderpreise

Donnerst .. 29.9. , 20 b . geg . 23:
8 2. KdF IIv 2 Neuauff.

„Wallensteln" 2. Teil
(Wallensteins Tod)

Preisgruppe I
Freitag , 30 . 9 ., 20 b . geg . 24:

0 2. KdF 18
„Wallenstein" 1 . Teil

' (Wallensteins Lager —
Die Piccolomini)

Preisgruppe I
Sonnabend , 1 . 10., 20—22 )4:

KdF 1
„Insel der Träume"

Preisgruppe I
Kramermarktbeginn!

Sonntag , 2. 10., 20—22)4:
Außer Anrecht

„Insel der Träume"
Preisgruppe I

Montag , 3 . 10., 20—22)4:
1 . Ausw .-Vorst.

„Insel der Träume"
Preisgruppe I

Xnobloucb - ksrlsn sorgen
für reines» gssvnckss KIv»
bei » » » « VH»! « . Drogen

vlärerdürrtsn
Stück ADU«

5L>tkIl - tlL ^ ks , Xaäorstsr 8tr . 8

sieb ! trüber bat mau den
llolrbodeu nock geölt oder
ßesttickeu . Heute nimmt
maridarueiakackiilblkLZZ-
Hottbalsam . kür wenig Oeid
können 8ie den ältesten
llottboden , last so schön
wie Parkett macken mit

liisater -Orog. kritt Kendel, 6sst »tr .88
8tsu -ürog . Kust. Wessels , 8tarmtr . 15

Suds

515«
üllg. NkM . IKiiVllk

OlovpsulnirFsr 8ti . 27

Sonntag , den 25. September,
nachmittags 4 Uhr, in der Kirche

vm - klM -MI !-
kKlMsilM

des Hauptvereins Oldenburg,
wozu herzlichst eingeladen wird,

Namens des Kretsveretns:
Brinkmann, Psr.

WerdenSie Mitglied der NSB

MU2ZSMWUSI
ÄimlsMeiilt kigbeii:

vr . G. A. Müller, Bremer Sir.
14, Telephon 3498

vr . Tebbe, Staugraben 6,
Tel. 4814

InksltÄe:
vr . Meyer, Telephon 210

Der Sonntagsdienst gilt nur
ür Notfälle und für den Fall»
>aß der Hausarzt nicht zu er¬
reichen ist.
Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben:
Hirsch -Apotheke , W. Kelp Nachf .»

Staustraße 1, Ecke Achternstr.»
Telephon 5175.

Fannlien-Mchrichlen W
ldrs Vorladung gsdeu bekamst

sssrtko ^onl)sn

^ ilkslm Zckiüsk'

kstersksdu l , Lsptsmder 1938

ldro Verladung geben bekannt

Xnnslisss ^iclclsn
I-istmonn ^ Iksts

Oldenburg
votsnstt . 48

llarburg - llamburg
' L 2t. Oidsiiburg

8mpkang Lm25 . 8spt .,dsi Oastwirt Sobröder , ^ lsxandsrstr . 384

Ibrs Vsrmäblung geben bekannt

vskcu -cis

^ lss vsKcil ' cjS gsb . Lörte

Oldenburg i . O. , den 24 . Leptember 1938
vobbeastr . 251

lbre VsrwLblllng geben bekannt

ffilrHak 'ms vncj
llnna gsb . Hotte

Oldsndurg - Lversten , 24. September 1938

lbre Vermählung geben bekannt

Disrarrt

Dr . l^ fisciricli ^ Üßslm ^ sysi-
I. i6SsIottS ^ S/Sf geb . Lrbardt

24 , September
^ pen Hannover

lbre Vermählung geben bekannt

llpotdoker ^ ooc !iim ssillsf vnc!
Znnslisss ged . Lüster

Oldenburg 24. 8eptsmber 1938 Dessau
Weinbaus Uertsriob ^ Norartstr . 61

Statt Karten

Wir geben unsere Vermählung bekannt

Hermann Boekhoff und Frau
Käthe geb . tzinrichs

Bad Jwischenahn , ben 24. September 1938
Dränkweg

ihre Vermählung geben dekauut

klsinr l.amps
Paula l.amps
gsb . Llmsr

Oldenburg, den 24. September 1938

Oldenburg, den 23. September 1938.

Heute ging heim

krau » Oka ^ OkNsIius
verwitw. Brünjes.

Die Angehörigen.

Bestattung in aller Stille in Bremen.

Kranzspenden nicht im Sinne der Verstorbenen.

Lest - w „0l -e«- «egee Nachrichten'



/
1177

1. Beilage zu Nummer 259 der »Oldenburger Nachrichten' Oldenburg. Sonnabend , den 24. September 1938

Faschfflffchee Gast
Berlin , 23. September.

Der Mitverfasser des faschistischen Rasfemani-
sestes und Mitherausgeber der neuen italieni¬
schen Rassezeitschrift „La Difensa della Razza" ,l )r. Leone Franzi, hält sich zur Zeit in
Deutschland auf, um wissenschaftliche Institute
und Forschungsstätten kennen zu lernen und
insbesondere die Beziehungen zwischen wissen¬
schaftlicher Forschertätigkeitund praktischer ras¬
senpolitischerArbeit zu studieren. Der italieni¬
sche Gast hat bisher das Kaiser- Wilhelm-Jnstitut
sür Anthropologie, den Reichsausschutz für
Volksgesundhettsdienstund das Rassenpolitische
Amt der NSDAP besucht.

Im RassenpolitischenAmt, wo er vonReichs-
amtsleiter vr . Grotz empfangen und mit den
Einrichtungen der Schulungs - und Aufklärungs¬
arbeit bekanntgemachtworden ist, lietz sich vr.
Franzi besonders über die akuten deutschen
Rassenproblemeunterrichten und die Methoden
erklären, mit denen dem deutschen Volk der
Rassengedanke nahegebracht wird . Neben den
Einrichtungen in den Amtsräumen wurde vr.
Franzi auch Gelegenheit gegeben , die Reichs-
schule des RassenpolitischenAmtes in Babels¬
berg zu besichtigen , in der die Mitarbeiter des
Amtes für praktische Ausgaben und für die Auf-
klärungs- und Propagandarbeit vorbereitet
werden.

46V Todesopfer des Sturms
in USA

300V Familien obdachlos
Newyork, 23. September.

Bis Donnerstagabend wurden als Opfer des
furchtbaren Tropensturmes, der gestern über
die amerikanische Atlantikküste hin tobte, bereits
4 6 üTote und mehrere hundert Schwerverletzte
gezählt. Etwa 3000 Familien aus Lang Island
und im Tal des Connecticut-Flusses sind o b -
dachlos geworden.

Präsident Roofevelt hat sämtliche der
Bundesregierung unterstellten Hilfsorganisatio¬
nen und Behörden angewiesen, sich an den Ret¬
tungsarbeiten zu beteiligen. Hunderttausend
Mann Hilfsmannschaften sind eingesetzt worden.

TragischerTod eines Flüchtlings
Bodenbach, 22. September.

Der junge Sudetendeutsche aus Zeven, der
auf der Flucht vor den tschechischen Scher¬
gen versucht hatte, sich zwischen Mittelstadt und
Bodenbach auf einem Güterzug zu retten, und
dem dabei beide Beine abgefahren
wurden , ist seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

4«v Franzosen
aus Deutschland -Fahrt

Berlin , 23. September.
Auf Einladung des Reichsleiters der DAF

vr . Ley befinden sich augenblicklich E Fran¬
zosen auf einer Deutschland fahrt. Die
Franzosen sind Mitglieder der Association de
Profession Franoaise, einer Gewerkschaft , die
alle Berufe umfaßt . Die Reisegesellschaft ist in
17 verschiedene Berufsgruppen eingeteilt, von
denen- einige am Donnerstag Berlin besuchten.
Die Gruppe der französischen Journalisten,
Schriftstellerund Verleger besuchten das Presse¬
amt der DAF . Die Sonderkommission zum
Studium der DAF lernte die verschiedenen
Einrichtungen der DAF in Berlin kennen . Am
nächsten Sonntag wessen alle Gruppen wieder
in Franksurt/Main zusammen und fahren
von hier nach Rüdesheim , von wo aus sie die
Heimreise antreten wollen.

Velm AuMies nun
immettmme«

Mailand , 23. September.
Drei Schweizer Bergsteiger aus

Gens, die vor einigen Wochen von Courmayeur
aus einen Ausstieg auf die Aiguille blanche un
Montblanc-Gebiet unternehmen wollten, sind
seither verschollen. Sie hatten ihr Gepäck
in einem Gasthof von Courmayeur gelassen
und wollten nach zwei Tagen wieder zurück
sein. Alle Nachforschungen nach den Berg¬
steigern blieben erfolglos , da der Neuschnee
alle Spuren verwischt hat und in dem Gebret
zahlreiche Lawinen niedergegangen sind . Nun¬
mehr mutz man es als sicher erachten , daß dre
drei Verschollenen den Todgesunden
haben.

Der „Adler" auf AubilönnlSladrl
100 Jahre Eisenbahn Berlin—Potsdam — Ein Zug wie vor 100 Jahrey

Berlin , 22. September.
Der 100 . Geburtstag der Preußischen Eisen¬

bahn fand heute die Anteilnahme der Berliner
in reichem Matze . Sie waren auf dem in far¬
benfrohem Festschmuck prangenden Potsdamer
Bahnhof, der bald selbst nicht mehr sein wird,
versammelt und sahen, inmitten des pulsenden
Großstadtverkehrs Seite an Seite mit fahr¬
bereiten Schnellzügen nach allen Richtungen,
neben denen unaufhörlich elektrische Züge an¬
kamen und abfuhren, bunt und behäbig, klein
wie ein Spielzeug, jenen Zug, der am 22. Sep¬
tember 1838 unter festlichem Gepräge fast von
der gleichen Stelle aus die erste Fahrt nach
Potsdam angetreten, hat.

Er ist fahrbereit. Die Maschine , der alte
„Adler "

, qualmt wie einst , ungeachtet des

Hundert Jahre Eisenbahn Potsdam —Berlin
Ein Bild vom Beginn der historischen , Fahrt
aus der alten Stammbahn Berlin —Potsdam.
Die weiften Fahrtteilnehmer waxen dabei in
der Biedermeiertracht — die Herren im grauen
hohen Hut und „Vatermörder" — erschienen . —
Hier sieht man Reichsverkehrsminister vr.
Dorpmüller (rechts ) , Berlins Stadtpräsi¬
dent und Oberbürgermeister vr . Lippert
( Mitte) und den Präsidenten der Reichsbahn¬
direktion Berlin auf der Lokomotive des
historischen Zuges . (Scherl-Bilderd .-K)

für die Berliner Bahnhöfe erlassenen strengen
Qualmverbotes . Die kleinen Wägelchen mit
süß -himmelblauen Polstern in der ersten , etwas
weniger freundlichen grauen in der zweiten
und mit gar keinen Polstern in der dritten
Klasse , die überdies noch ohne Fenster ist , War¬
ten auf ihre Fahrgäste. Klein, fast wie ein
Spielzeug, steht dieses Züglein da. Aber es ist
das Denkmal eines harten, zäh geführten
Kampfes gegen Unwissenheit, Uebelwollen und
gegen schlotterndde Angst vor dem Fortschritt,
vor dem Neuen. Lustig qualmt der „Adler"
dem Reichsverkehrsminister entgegen, dessen
persönliches Erscheinen diesen Ehrentag der
Reichsbahn unterstreicht. Von allen Seiten her
wird das Züglein betrachtet, bestaunt, bewun¬
dert und auch kritisiert. Ein Mustkkorps in der
Uniform der alten Stadtsoldaten spielt flotte
Märsche . Dann und wann läßt der qualmende
„Adler" unter brausender Heiterkeit aller An¬
wesenden ein dünnes Pfeifen ertönen, das
Zeichen dafür , daß es nun bald losgeht, Als
ein Mechaniker in alter Tracht mit einemTrie¬
be! am „Adler" hantiert , ohne daß alsbald klar
wird , zu welchem Zweck, hört man ganz ver¬
nehmlich von der anderen Seite herüber
„Sieh st e , Mutta , er zieht ihrdoch
uff !"

Dann aber kommen aus demrot-weitzgestreift
ten Festzelt die Fahrgäste, die an dieser Wie¬
derholung der ersten Fahrt nach hundert Jah¬
ren teilnehmen dürfen. Sie sind zeitgemäß ge¬
kleidet . Federbüsche wallen von den Hüten der
Uniformträger . Man sieht graue Zylinder und
riesige Biedermeierhauben, unter denen schalk¬
haft jugendliche Augen blitzen . Ein Portier
von hohem Wuchs , mit kriegerischem Schnurr¬
bart Und über und über mit Tressen und Bor¬
ten geschmückt, weist ihnen den Weg . Schwer
ist's , die Plätze einzunehmen. Seit Anno dazu¬
mal ist man doch erheblich verwöhnt worden.
Das Einsteigen in einen modernen Schnellzug
geht leichter . Aber festlicher Frohsinn und
geburtstägliche Begeisterung überwinden alle
Hindernisse. . ,

Fünf Minuten vor 10.00 Uhr klingelt der
Oberschaffner' und winkt mit der schwarz¬
weißen Fahne . Jetzt ist es höchste Zeit. Schnell
stellt sich der Reichs Verkehrs mini ster
noch an der Brustwand des „Adler" zu einer
Aufnahme sür Film und Bild. Be¬
schleunigtmutz er den Platz verlassen , denn das
letzte Glockenzeichen ertönt. Unter peinlicher
Einhaltung des .Abfahrtzeremoniells jener
fernen Zeit setzt sich der Zug langsam und fast
geräuschlos in Bewegung, vom Jubel der Be¬
völkerung begleitet und unter den Klängen mit
dem ewigen Berliner Rhythmus : „SiehsieWM,
siehste woll, du Berliner Pflanze ".

In der Zeit, in der der „Adler" mit s
paar Wagen seinem Ziel zustrebt, an öer'̂ ge¬
schmückten Strecke vom Volk mit Jubel be¬
grüßt , auf den Stationen festlich empfangen,
folgten die ersten Gäste der Reichsbahn, Ver¬
treter aus Partei , Staat , Wehrmacht, Stadt,
Wissenschaft und Wirtschaft einer Einladung
zur Teilnahme an einem Festakt , bei dem der
Präsident der Reichsbahndirektion Marx die
Begrüßungsansprache hielt. »

3u dem Aauvmord am Serrengraben
1000 Reichsmark Belohnung ausgesetzt

Hamburg, 22 . September.
Wie bereits gemeldet, wurde am 19. Sep¬

tember in den Mittagsstunden die 50jährige
Witwe Katharine Hofsmann, geb.
Meyer, in ihrer Wohnung am Herrengraben
ermordet. Die Feststellungen der Mordkom¬
mission ergaben bisher folgendes:

Bereits am Freitag , dem 16. / September,
wurde die Wohnungstür zur Wohnung der
Frau Hoffmann von dem zuständigen Post¬
beamten unverschlossen vorgefunden. Da der
gleiche Postbeamte am Montag, dem 19. Sep¬
tember, wieder die Wohnungstür unverschlossen
fand und sich niemand auf sein Klingeln mel¬

dete , auch die von ihm zugestellten Zeitungen
vom Donnerstag , dem 15. September, hinter
der Wohnungstür unberührt lagen, benachrich¬
tigte er andere Hausbewohner, , die in der
Wohnung nachsuchten . Hierbei wurde die Witwe
Hoffmann in ihrem Wohnzimmer aufgefunden,
sie lag im Wohnzimmer in einer großen
Blutlache tot. Hausbewohner bekundeten,
Frau Hoffmann am Mittwoch, dem 14. Sep¬
tember, gegen 19.00 Uhr, beim Verlassen des
Hauses gesehen zu haben.

Die Leiche wies eine klaffende Kopf¬
wunde und mehrere Schutzverletzungen auf.
Um den Hals war ein Stück Kleiderstoff ge¬
knotet . Hände und Füße waren gefesselt . Nach
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dem , Befund der Mordkommission muß zwi¬
schen dem Täter und seinem Opfer ein hef¬
tiger Kampf stattgefunden haben. Soweit
bis jetzt ermittelt wurde, war die Ermordete
im Besitz wertvoller Schmucksachen . Nach einer
von der Hand der Frau Hoffmann geschriebenen
Ausstellung handelt es sich dabei um folgende
Gegenstände: Eine Platinuhr mit sechs großen
Brillanten , ein großes goldenes Kreuz mit
echten Perlen , ein großer Platinring mit 15
Gramm Brillanten , ein kleiner Platinring mit
einem großen Brillanten , ein goldener Ring
mit zwei großen Brillanten , ein Weitzgold-
armband mit einem großen Brillanten , eine
Platinhalskette mit einem großen Goldzirkon.
Diese Schmucksachen wurden in der Wohnung
nicht vorgefunden, sind also wahrscheinlich von
dem Täter mitgenommen worden.

Der Polizeipräsident hat für die Ermittlung
des Täters eine Belohnung bis zu1000 RM ausgesetzt . SachdienlicheMitteilun¬
gen nehmen alle Polizeidienststellenentgegen.

Sprengmrglürk in Jugoslawien
Sechs Arbeiter tot, fünf schwer verletzt

> Belgrad, 23. September.
Sechs Arbeiter wurden durch vorzeitiges

Losgehen einer Sprengladung bei Stratzenbau-
arbeiten in der Nähe der südserbifchen Stadt
Prijepolje getötet; weitere fünf Ar¬
beiter wurden durch Steinflug schwer verletzt.

Uebersichtskarte der Nationalitäten in der Tfchecho -Slowakei

Schulschiff ..Mirtea"
Hamburg, 23. September.

Auf der Werst von Blohm L Voß lief am
Donnerstagnachmittag ein Segelschulschiff fürdie König!. Rumänische Kriegsmarine glücklich
vom Stapel.

Dem Taufakt aus der festlich geschmückten
Werft wohnten zahlreiche Ehrengäste hei . Das
Oberkommaydo der Kriegsmarine war durch
Konteradmiral Wolf vertreten, und in Ver¬
tretung des Reichsstatthalters war Bürger¬
meister Krogmann erschienen.

Im Aufträge des erkrankten rumänischenGe¬
sandten in Berlin , Exzellenz Radu T . Djuvara,
hielt Legationsrat Victor Brabet Zianu die
Taufrede in deutscher Sprache. Er
dankte der Werft für den Neubau und betonte,
datz dieses neue Schulschiff der Königlich-
Rumänischen Kriegsmarine, im Aufträge
Königs Carol II . erbaut, dazu dienen solle , die
Tradition der rumänischen Kriegsmarine durch
Schulung des Nachwuchses zu erhalten und
fortzuführen. Seine Gattin taufte das Schiff
sodann auf den Namen des rumänischen Frei¬
heitshelden und walachikchen Fürsten „ Mircea".Unter dem Jubel der Anwesenden, unter denen
sich auch noch die von Nürnberg nach Hamburg
gekommenen acht Führer der rumänischen
Staatsjugend „Traja Tarli " befanden, glittdas Schiff schnell in sein Element.

Das Schulschiff „Mircea"
, das mit einer

Wasserverdrängungvon 1630 Tonnen die gleiche
Größe und ähnliche Einrichtungen wie das
deutsche Schulschiff „Georg Kock " aufweist, istdas zweite rumänische Schulschiff dieses Na¬
mens . Das erste Schiff, eine hölzerne Brigg,
nahm an den Feierlichkeitenbei der Eröffnungdes Nordostseekanals im September 1895 in
Kiel teil. Das Schiff ist bei einer Länge von
über den Bugspriet von 81,5 Meter und einer
Breite von 12 Meter als Dreimastbark getakeltund führt eine größte Segelfläche von 1750
Quadratmeter bei 44 Meter Masthöhe über
der Wasserlinie. Dieser 35. Segelschiff -Neubau
der Werft der Mitte Januar 1939 abgeliefert
werden soll , erhält eine Maschinenanlage mit
einem sechszylindrischen Dieselmotor von 520
PS , die bei festgemachten Segeln dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 91/ , Seemeilen ver¬
leiht.

Etwa 100 Anwärter für die verschiedenen
Laufbahnen der Marine und 40 AMranten
können gleichzeitig für den Segelkursus auf
dem Schiff untergebracht werden. Die ständige
Besatzung wird aus 15 Offizieren, 6 Decks¬
offizieren, 22 Unteroffizieren und 40 Mann be¬
stehen . Elektrisierung aller Einrichtungen wer¬
den das Schulschiss zu einem der modernsten
Segelschulschiffe gestalten.

Geotzfeüer im Kreis Sffeubach
Offenbach, 23. September.

Ein verheerendes Großseuer entstand am
Freitag gegen 11 .30 Uhr in dem zum Kreis
Ofsenbach gehörenden Dorf Dudenhofen.
Der Brand vernichtete insgesamt zehn Scheu¬
nen, Stallungen und Geräteschuppen, die alle
mit Heu , Stroh und landwirtschaftlichen Ge¬
räten gefüllt waren. Auch fünf Wohnhäuser
wurden in den Obergeschossen und in den
Giebeln teilweise zerstört.

Die Offenbacher Berufsfeuerwehr und die
Wehren aus der Umgegend bekämpften das
Feuer mit 30 Rohrleitungen . Nach drei
Stunden war die Gewalt des Feuers soweit
gebrochen , daß ein weiteres Umsichgreifen nicht
mehr zu erwarten war . Auch die gesamte Be¬
völkerung von Dudenhofen beteiligte sich an
den Löscharbeiten. Der Schaden kann noch
nicht genau angegeben werden, wird aber auf
etwa 80 000 RM geschätzt. Die Entstehung des
Brandes ist vermutlich auf mit Sr eich¬
hölzern spielende Kinder zurückzu-
sühren.

Geschäftliches (außer Verantwortungder Schrisileitung)

Was ist besser , öfter Schuhe kaufen oder öfter
Erdal ? Kein Zweifel, öfter Erdal , zumal jetzt
bei dem noch billigeren Preis ! Die Schuhe hal¬
ten länger und bleiben länger schön, denn Erdal
pflegt das Leder, es erhält länger seine Ge¬
schmeidigkeit und seine Wasserdichtigkeit und
hilft damit sparen.
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Kämpfe der UnterkreisnmMschaften in Fußball , Handball , Leichtathletik und Geräteturnen

Arbeitstagungen der Fachwarte und Vereinsführer aus dem gesamten Kreisgebiet
Hauptveranstaltung auf dem VfL-Platz

12 Männer - und 2V Jugendmannschaften am Start

Der Kreis Oldenburg - Ost fries¬
land des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen führt heute und morgen, in der Lan¬
deshauptstadt zum zweiten Male einen Kreis - "
tag durch . Während im vorigen Jahre neben
den wichtigen Arbeitstagungen der einzelnen
Fachgebieteund des Kreisführerstabes mit den
Veveinssührern aus dem gesamten Kreisgebiet
die praktische sportliche Betätigung in derHaupt¬
sache aus Schulungsarbeit und einigen Lehr¬
spielen bestand , ist in diesem Jahre vom Kreis¬
führer Ernst Krüger und Kreissportwart
Hans Lübken ein umfangreiches sportliches
Wettkampfprogramm ausgestellt wor¬
den, in das die erforderlichen Tagungen zweck¬
mäßig eingebaut worden sind . Neben der ge¬
meinsamen, einheitlichenAusrichtung durch den
Kreissührer werden die Vereinssührer Gelegen¬
heit haben, die Unterkreismannschaf¬
ten im Wettkampf zu sehen , und zwar in
den Fachgebieten Fußball , Handball,
Leichtathletik und Turnen. Auf Grund
dieser praktischen Wettkampftätigkeitwerden die
Vereinssührer Anregungen erhalten, die sie zu
weiterer Arbeit anspornen wird . Mit der Durch¬
führung der Wettkämpfe der Unterkrersmann-
schaften wird der DRL - Kreistag bestimmt an
Interesse gewinnen, zumal am Orte keine an¬
deren Veranstaltungen stattfinden. Bevor wir
auf die praktische Arbeit eingehen, wollen wir
uns zunächst mit den

Arbeitstagungen
befassen , die bereits heute nachmittag um 16 Uhr
mit einer Tagung aller Mitarbeiter im Kreis
und in den Unterkreisen bei Pape am Wall ein¬
geleitet werden. Auf dieser Tagung werden
Kreissührer Krüger und - Kreissportwart
Lübken zu ihren engsten Mitarbeitern über
die geleistete Arbeit und das Programm für das
kommende Arbeitsjahr sprechen . Im Mittel¬
punkt wird die Festlegung des Kr eis festes
19 3 9 stehen . Um 17 .30 Uhr schließen sich Ta¬
gungen der einzelnen Fachgebiete an , auf der
alle einschlägigen Fragen behandelt werden.
Den Beschluß des ersten Tages bildet ein Ka¬
meradschaftsabend. ^ _ -7̂ ,^ -- - .

^ Eine große Arbeitstagung mit den
Veretnsführern

aus dem ganzen Kreisgebiet Oldenburg-Ost-
friesland bei Pape am Wall leitet den Sonn-
tag um 8 .30 Uhr ein. Der Kreisführer und
seine Mitarbeiter werden zu denVereinsführern
sprechen . Gegen 11 Uhr wird die Tagung be¬
endet sein , so daß die Vereinsführer noch die
Möglichkeithaben, an den Vormittags -Veran¬
staltungen teilzunehmen.

Ein umfangreiches sportliches Programm
bietet die Gewähr dafür , daß der DRL-Kreis-
tag in Oldenburg auch die Bedeutung erhält
und das Interesse beim Oldenburger Publikum
findet, das ihm zukommt. Die Unterkreise
schicken ihre zur Zeit stärksten Mannschaften in
den Kamps , um im Wettbewerb mit den übri¬
gen Unterkreisen gut abzuschneiden . Es han¬
delt sich also nicht um Lehrspiele, sondern um
Vergleichskämpfe, bei denen die Sieger in den
einzelnen Fachgebieten ermittelt werden und
als beste Unterkreismannschaftenim Kreise Ol¬
denburg - Ostsriesland gelten. Am Sonn¬
st bendnach mittag und Sonntagvor-
mittag finden die Kämpfe der Fußballer,
Handballer und Turner getrennt statt, aber am
Sonntagnachmittag kommt dann auf dem VfL-
Platz an der Alexanderstrabe die
Hauptveranstaltung zur Durchführung,
bei der die Endspiele im Fußball und Handball
Und Mannschaftkämpfe der Leichtathleten stei¬
gen . Der Sonntagnachmittag bietet also jedem
etwas , und es wäre zu begrüßen, wenn ein
zahlreiches Publikum die Bemühungen des
Kreises belohnen würde. Der besseren Ueber-
sicht halber bringen wir das sportliche Pro¬
gramm im Nachstehenden getrennt nach den ein¬
zelnen Fachgebieten.

Die Fußballspiele auf dem VfL-Platz
Wie wir bereits berichtet haben, haben die

Unterkreise Oldenburg, Wilhelmshaven,
Delmenhorst und Ostfriesland Meldungen für
die Fußballspiele abgegeben. Die Mannschaf¬
ten von Qstfriesland und Delmenhorst, die als
sehr spielstark anzusprechen sind , haben wir be¬
reits veröffentlicht. Wilhelmshaven meldet fol¬
gende Elf : Tzschucke; Scherf, Gröitzsch ; Kunick,
Schmidt, Reich ; Behm, Onnen , Fries Klatte,
Schelper, und die Oldenburger Mann¬
schaft wird nach nochmaligerUmstellung nun¬
mehr in folgender Besetzung antreten : Gößler
(LSV ) ; Müller (VfL 94) , Ziesener (LSV ) ; R.
Oltmanns (VfL) , Stadelmayer (LSV ) , H . Olt¬
manns (VfL) ; Resch , Danek (LSV ), Döhler,
Warnke, Knust (VfL 94) .

Folgende Spiele kommenamSonnavend-
nachmittag auf dem VfL - Platz an der
Älexanderstratze zum Austrag:

um 15.00 Uhr : Oldenburg—Wilhelmshaven
um 16.30 Uhr : Delmenhorst—Qstfriesland

Wenn die Oldenburger in der obigen Ausstel¬
lung antreten, müßte ihnen ein Sieg über die
Wtlhelmshavener möglich sein . Sehr offen ist
das zweite Spiel.

Am Sonntagvormittag gibt es dann,
ebenfalls auf dem VfL-Platz, folgendes Fuß¬
ballspiel:

Um 11.30 Uhr : Verlierer gegen Verlierer aus
dm Sonnabendspielen und am Nachmittag

im Rahmen der Hauptveranstaltung um 16.15
Uhr das Entscheidungsspiel zwischenden beiden Siegern aus den Sonnabendspielen.
Wir hoffen , daß die Oldenburger Mannschaft
im Endspiel stehen wird.

Drei Handballspiele auf dem Haarenesch,
das Endspiel aus dem VfL-Platz.

FUrdie Handballspiele haben Olden-
b u r g, Wesermarsch , Wilhelmshaven und Del¬
menhorst gemeldet. Die Delmenhorster Mann¬
schaftsaufstellung ist noch nicht bekannt. Olden¬
burgs Unterkreismannschaft wird sich in der
Hauptsache aus den Spielern des LSV und
HSV zusammensetzen . Wenn dies gelingt, geht
die Mannschaft nicht ohne Aussichten in den
Kampf. Wilhelmshaven wird allerdings einen
äußerst schweren Gegner abgeben.

Am Sonabend nachmittag steigen auf
dem Haarenesch folgende Spiele:

um 15 .30 Uhr : Oldenburg—Wesermarsch
um 16 .30 Uhr : Wilhelmshaven—Delmenhorst

Die Verlierer aus diesen beiden Spielen stehen
sich am Sonntagmorgen ebenfalls auf
dem Haarensch, um 10 .30 Uhr, gegenüber.

Das Endspiel der beiden Siegermann¬
schaften aus der Vorrunde kommt am Sonn -
tagnächmittag aus dem VfL - Platz
zum Austrag.

Letchtathletik -Mannschaftskampf
der Unterkreise

Nachdem der Unterkreis Oldenburg am
Sonntagmorgen den „Lauf um die Wälle"
durchgeführt hat, findet am Nachmittag im
Rahmen der Hauptveranstaltung auf dem
VfL - Platz ein Leicht athletik - Mann¬
schaftskampf statt. In der d-Klasse star¬
ten die Unterkreise Oldenburg und Wil¬
helmshaven. Je drei Mann werden beim Weit¬
sprung, Kugelstoßen und Diskuswerfen gewer¬
tet. Im Höchstfälle darf die Mannschaft aus
zwölf Wettkämpfern bestehen . Zu diesen Einzel¬
übungen kommen folgende Staffeln hinzu:
4 X I -Runde-Stasfel (etwä 300 Meter) , 4X2-
Runden -Staffel und 4 X 3-Runden-Staffel . Ter
L -Klasse smd die Unterkreise Delmenhorst, Ost-
sriesland und Wesermarsch, und der 6-Masfe
die "Unterkreise Ammerland und Wildeshausen
zugeteilt worden. In diesen beiden Klassen
können je zwei Mann die obigen Einzelübun¬
gen bewertet erhalten und hinzu kommen die
4 X 1 -Runde-Staffel und die 4X2 -Runden-
Staffel . Die leichtathletischen Hebungen wer¬
den die Endspiele am Nachmittag umrahmen,
so daß ein umfangreiches, abwechslungsreiches
Programm abgewickelt wird . Die Nachmittags-
Veranstaltung auf . dem VfL-Platz schließt um
18 Uhr mit der Siegerehrung.

Sechs Unterkreismannschasten
beim Geräteturnen

Auch die Turner treten erstmalig aus dem
DRL - Kreistag mit einem Wettkampf an die
Öffentlichkeit, und zwar am Sonntagmorgen
ab 11.15 Uhr mit einem Manschaftsgerätewett-
kampf in der OTB -Turnhalle am Haarenufer.
Die Mannschaften tragen einen Fünfkampf

Bis zum Jahre 1935 bildete der im Jahre
1919 erstmalig durchgeführte „Lauf um die
Wälle" den Abschluß der sportlichen Außen¬
betätigung der Leichtathleten und wurde zü
einem festen Bestandteil der Oldenburger Sport¬
veranstaltungen. In den Jahren 1936 und 1937
trat hierin eine Unterbrechung ein . Aus ver¬
kehrspolizeilichen Gründen wurden die Wall-
Laufstaffeln aus dem Haarenesch ausgetragen.
In diesem Jahre , also bei seiner 20. Durch¬
führung , hat entgegenkommenderweise das
Polizeiamt wieder die Genehmigung zur Durch¬
führung auf den Wällen erteilt. Hierdurch er¬
hält der „Lauf um die Wälle" wieder seinenalten Reiz, denn die Straßonläufe mit dem
stetigen „Ungewissen" üben nun einmal eine
besondere Anziehungskraft aus . Wenn Start
und Ziel auch eine Verlegung erfahren mutzten,
so wird hierdurch höchstens noch das Interesse
erhöht, weil auf der Staulinie eine bessere Sicht
möglich ist . Mit der Durchführung des Laufs
ist H. Hühnken, VfL 94, beauftragt worden.

Die Jugend stark vertreten
Durch die Beteiligung der Hitler-Jugendund des Deutschen Jungvolks bekommt dieser

Stratzenlauf erst die Bedeutung, die ihm zu¬
kommt , denn die Jugend ist dazu berufen, das
vor 20 Jahren begonnene Werk fortzusetzen.Sinn dieser Straßenläufe ist , in aller Öffent¬
lichkeit für die Leibesübungen zu werben.

Den' Anfang der verschiedenen Läufe machen
die

Mannschaften der DJ -Fähnlein
um 9.30 Uhr. Start ist beim Ewo-Haus an der
Staulinie , Ziel auf der Staulinie etwa 30 Me¬
ter von der Kurve entfernt. Jede Fähnlein-
Mannschaft besteht aus 10 Läufern, und nicht,
wie zunächst vorgesehen, aus 5 Läufern. Der
Lauf kommt in Form eines Mannschaftslaufes
zum Austrag . 5 Jungen haben geschlossen die
ersten 1000 Meter und fünf weitere Jungen ge¬
schlossen die zweiten 1000 Meter zurückzulegen.
Sieger wird das Fähnlein , das zuerst die zwei¬ten 5 Läufer Lurch Ziel gebracht hat. Am Start
werden 10 Mannschaften erwartet.

11 HJ -Gesolgschafts-Mannschaften
werden im Anschluß den „Lauf um die Wälle"
mit derselben Streckeneinteilung wie die Män¬
nermannschaftenaustragen , also mit 8 Läufern.Die einzelnen Wechselstellen befinden sich auf

dem Heiligengeistwall, (Ecke Wallstratze ) , beim
Theater , auf dem Kasinoplatz , beim Eingang
zum Paradewall , beim Schloßplatz , bei der Post
und Ecke Staustraße -Staulinie . Die ersten bei-
den Läüfer und der Schlußmann haben eine
Strecke von etwa 400 Metern zu bewältigen,
während die anderen 5 Mann je etwa 150 bis
200 Meter laufen müssen . Die Gesamtstrecke be¬
trägt 2000 Meter. Genau wie beim DJ wird
es auch bei den HJ - Mannschaften zu spannen¬
den Kämpfen kommen.

Die L - und O Klasse der Vereine
weisen eine verhältnismäßig gute Beteiligung
aus : 9 Mannschaftensind gemeldet . In der LI-
Klasse gehen an den Start : Tvd Haarentor
(Sieger in den beiden Vorjahren) , TUS 76,
Betrrebssportgem. der GEG , Postsportverein
und Nadorster TV . Hier sollte die Entscheidung
bei der GEG , TuS 76 und evtl. Haarentor lie¬
gen . Nach ihrem Siege am Vorsonntage beim
Rastede-Oldenburg-Lauf ist die GEG - Mann-
schaft stark zu beachten . — In der VIl - Klasse
(weitere Mannschaften der ^ -Klasse) kommt es
zu einem Zweikampf zwischen dem LSV und
dem VfL 94, und in der O - Kla -sse zu einem
Vergleichskampf der Fußballmannschaften von
VfB und Viktoria, die als einzigste Spielmann¬
schaften Meldungen abgaben.
Das Hauptinteresse beanspruchtdie ^ .-Klasse,

bei der die drei führenden ' Oldenburger Leicht¬
athletikvereine Luftwaffen-SB , OTB und VfL
94 starten. In den drei letzten Jahren siegte
der VfL 94. Am Sonntag erhält der VfL 94
aber eine sehr starke Konkurrenz. Falls der
LSV seine besten Kräfte zur Verfügung hat,
gilt er als Favorit . Zwischen dem OTB und
VfL 94 ist endlich mal wieder eine Konkurrenz
entstanden. Am letzten Sonntag konnten die
Haarenuferleute die VfL er beim Rastede -Lauf
auf den letzten Platz verweisen. Auch am Sonn¬
tag wäre ein OTB -Sieg keine Usberraschung.Den Ausschlag werden voraussichtlichdie drei
400- Meter-Läufer geben.

An Oldenburgs Publikum darf zum Schluß
die Bitte gerichtet werden; durch einen starken
Besuch dem traditionellen Lauf den wirkungs¬vollen äußeren Rahmen zu geben und den An¬
ordnungen der Absperrmannschaftenunbedingt
Folge zu leisten , um einen reibungslosen Ver¬
laus zu sichern.

durchs der aus vier Kürübungen an den Ge¬
räten und einer Kürfreiübung besteht . Geturnt
wird am Reck, Barren und Pferd (Schwung-
und Sprungübung ) . Jede Mannschaft bestehtaus vier Turnern , die jeder fünf Uebungen zu
leisten haben.

Gemeldet haben hierfür folgende Unterkreise: ,
Oldenburg , Wilhelmshaven, Jeverland , Leer,
Wesermarsch und Varel , die folgende Wett¬
kämpfer namhaft gemacht haben:
Oldenburg : Auffarth, Züchter (OTB ) , Voigt

(LSV ) und Wiegers (OTB)
Jeverland: Harre (Ostiem) , Kdllmann (Ostiem) ,

Jantzen (Tettens) , Jmhof (Jever)
Wilhelmshaven: Fröhlich. Mehlkopf, Liters.

Uelsmann (sämtlich Wilhelmshaven)
Wesermarjch: Kltnkenberg (Nordenham) , Bruns

(Rönnelmoor) , Carstens (Abbehaufen) , Duhm
(Rönnelmoor)

Varel: Suhren, Wtemken , Nagel, Plogmann (sämt¬
lich Vareler Turnerbund)

Leer: Schmiege! , Hortmeyer, Freede, Veen (sämt¬
lich MTV Leer)

Die Leitung und Durchführung der Geräte-
wettkämpseliegt in den Händen des Kreisfach-warts Ohlhofs, Oldenburg. Da die Unter¬
kreise mit ihren stärksten Mannschaftenantreten,
sind spannende Kämpfe zu erwarten, so daß
sich ein Besuch dieser Veranstaltung bestimmt
lohnen wird.

Drei SiegedurchGebrüder ten HMundHMmer
Beim Kampsaben- -er Reichsdahnboxer gegen Heros Eintracht Hannover

Weiter vier UnerttsOiede»
Wenn der gestrige Boxkampfabend der Box-

abtetlung des Reichsbahn-Turn - und Sport¬
vereins Oldenburg nicht den sonstigen Publi¬
kumserfolg zu verzeichnen hatte, so lag das
sicher nicht an dem Nachlassen des Interesses
für den Boxsport, sondern, wie der Vereins¬
sührer Baur in seiner Begrüßungsansprache
zum Ausdruck brachte , zweifellos an der augen¬
blicklichen Lage und dem herrlichen Spätsom¬
merwetter. Immerhin mögen es noch 400 bis
500 Zuschauer gewesen sein, die das seilum-
spannte Viereck umsäumten. Wieder klappte
oie Organisation gut, und da der Abend mit
drei herrlichen Oldenburger Siegen abschlotz,
verließ das Publikum befriedigt die Halle. Von
den elf Kämpfen konnten die Oldenburger drei °
gewinnen, vier endeten unentschieden und vier
gingen verloren. Dieses Abschneiden unserer
Reichsbahnboxer ist als sehr gut zu bezeichnen.
Unser Gaumeister ten Hoff II kam zu einem
überlegenen Siege über Schröder I, Braun¬
schweig , den vorjährigen NS - Kampfspielmei¬
ster , der für den verhinderten Grupe einge¬
sprungen war , sein Bruder landete ebenfallseinen überlegenen Sieg , und zwar über- Mundt,
und der zum zweiten Male im Ring stehende
HalbschwergewichtlerHillmer siegte sogar
durch k. o.

Vereinsführer Baur begrüßte die Zuschauerund dankte für den Besuch , der erst die Durch¬
führung dieser kostspieligen Boxkampfabendeer¬
möglicht . Er kündigte für den kommenden
Winter zahlreiche Veranstaltungen an, was mit
Beifall ausgenommen wurde. Als Ringrichter
waltete wieder Gausportwart Hugo Rusch
seines Amtes.

Die Hauptkämpfe
wurden mit dem Kampf im Fliegen¬
gewicht zwischenWeberI - Oldenburg und
Schi mansky - Hannover eingeleitet. Der
Oldenburger bestritt seinen ersten Kampf, wäh¬
rend Schimansky bereits 15 Kämpfe hinter sich
hat. Der Hannoveraner verfügteüber die bessere
Deckung und konnte zahlreiche Schläge am
Kopf und Körper , des W . landen. Klarer Punkt¬
sieger Schimansky.

Im Federgewicht enttäuschte Heißen-
b erg -Oldenburg gegen Th sarczy k - Han-
nover. Beide waren wenig auf Deckung be¬
dacht , so daß sie viel einstecken mutzten und sich
zum Schluß stark verausgabt hatten. Ab¬
wechselnd lagen die Beiden im Vorteil. Das
Unentschieden wurde beiden gerecht . Heißen¬
berg hat in feiner Kampfkraft stark nachge¬
lassen.

Mehr Schwung lag im Kampf der Leicht¬
gewichtler Lange- Oldenburg und
Blume - Hannover. Der Hannoveraner be¬
gann sehr stürmisch ; die meisten Schläge gingen
dabei aber aus die Deckung . Lange stoppt dann
aber den reichlich offen kämpfenden Blume
und geht in der 2. Runde zum Angriff über.
Ungeheuer viel muß Blume in der 2 . und 3.
Runde einstecken ; er erweist sich äußerst hart im
Nehmen. Alles erwartete einen Punktsieg
Langes, aber das Kampfgericht gab ein Un¬
entschieden.

Auf verlorenem Posten stand Neumeister
gegen Diekmann-Hannover, der bereits seinen
57. Kampf austrug . Nur in der ersten Runde
konnte Neumeister noch einigermaßen Schritt
halten, aber von der 2 . Runde an konnte Diek¬
mann ganze Schlagserien anbringen , die Neu¬
meister völlig zermürbten, so daß Ringrichter
Rusch kurz vor Schluß der 3. Runde Neu¬

meister aus .dem Ring nahm, um ihn vor
dauerndem Schaden zu bewahren. Sieger durch
technischen ko Diekmann.

Ebenfalls im Weltergewicht standen
sich Behrens - Oldenburg und Vogel-
KavallerieschuleHannover gegenüber. Vogel ist
hier von seinem ko-Sieg über Holland-Luft¬
waffe im Februar d . I . noch in bester Er¬
innerung . Behrens kam nicht recht auf Touren,weil Vogel in den beiden ersten Runden fast
ausschließlichauf Deckung bedacht , war . Erst als
Vogel durch eine Verwarnung in Rückstand ge¬raten war , wurde der Kampf lebendiger. Mit
ungeheurer Wucht schlugen beide Boxer auf
ihren Gegner ein; die meisten Schläge waren
aber reichlich ungenau und hatten nicht die er¬
hoffte Wirkung. Auch hier gab es ein Unent¬
schieden.

Den kürzesten Kampf gab es im Mittel¬
gewicht. Der erstmalig für den RTSV
Oldenburg startende van Daal enttäuschte
gegen Schröder II -Hannover, der ihn be¬
reits Mitte der ersten Runde für die Zeit auf
die Bretter brachte . Sieger durch ko Schröder.

Die Erfolgsserie der Oldenburger
leitete dann im Halbschwergewicht
Hillmer ein, der seinen zweiten Kampf be¬
stritt. Er bedachte I o s ch k o - Hannover sofort
mit ganzen Schlagserien; genau kamen seine
Links-Rechts-Schläge. Für einige Augenblicke
konnte sich der Hannoveraner frei machen , aber
dann setzte Hillmer seine unerhört harten
Schläge wieder so genau gegen den Kops Josch-
kos , daß er noch vorm ersten Gongschlag aus¬
gezählt wurde. Sieger durch k. o .. Hillmer hat
viel zugelernt; wir hoffen, von ihm noch recht
viel zu sehen und zu hören.

Wie wir bereits in unserer Vorschau ankün¬
digten, beanspruchten die beiden Schwer«



MV Adenbueg beim KVL BremenKeine Angst vor dem Kontinent
England hofft auf seinen Sturm

Das 75jährige Jubiläum der englischen Foot¬
ball Association erhält seine besondere Note
durch das erstmalige Zusammentreffen der eng¬
lischen Länder-Elf mit einer kontinentalen
Auswahl , das am 26 . Oktober auf demArsenal-
Platze in London stattfinden wird . Während
die Fifa bereits rund 20 Spieler in Aussicht
genommen hat, deren Form in den nächsten
Wochen überwacht wird , glaubt England , sei¬
nen Angriff schon gefunden zu haben. Im
Kampf zwischen der irischen und englischen Liga
hat der englische Sturm acht Tore geschossen.
Vier davon entfallen allein auf das Konto des
erst 18jährigen Everton- Mittelstürmers Law-
ton, der sicherlich auch am 28. Oktober den bri¬
tischen Angriff führen wird. Wenn man be¬
denkt , daß es in den letzten Jahren gerade die
Stürmerreihe war , die den englischen Verant¬
wortlichen größte Sorgen machte , so kann man
die Freude und Zuversicht der Briten für den
bevorstehendenKampf verstehen.

Weltrekordum eine Sekundeverfehlt
Im Lichte der Tiefstrahler gab es am

Freitagabend auf dem Platz des Kursächsischen
TV in Wittenberg ein nationales Leichtathletik-
Sportfest, bei dem die deutsche Nationalstaffel
einen Angriff aus den von England seit 1931
gehaltenen Weltrekord der 4mal-500-Meter-
Stafsel mit 15 :55,6 Min . unternahm . In der
Besetzung Mehlhose, Jacobs , Stadler und
Schaumburg kam die deutsche Mannschaft auf
15 :56,5, verfehlte also den Weltrekord um etwa
eine Sekunde. Mehlhose, der erst am Nach¬
mittag in Wittenberg eintraf , war nicht in
bester Form und lief mit 4 :05 gegen Jacobs
mit 3 :55,4, Stadler mit 4 :00,2 und Schaumburg
mit 3 :55,9. Min . die mäßigste Zeit. Der Ham¬
burger Hein kam im Hammerwurf auf 58.18
Meter.

Fünf Spiele der VezirkSNaffe
Die Staffel Bremen der Fußballbezirksklasse

setzt Sonntag mit fünf Spielen ihr Meister¬
schaftsprogramm fort . Ausgefallen aus dem
Vollbetrieb ist das Oldenburger Treffen VfL
gegen FV Woltmershausen, da in unserer
Landeshauptstadt der Kreistag das Feld voll
und ganz

' beherrschen soll . Dagegen ist es nicht
gelungen, das Spiel des VfB sreizubekommen,
so daß unsere Stadtmannschaft ohne die be¬
währten Kräfte der Blauweitzen antreten muß.
Diese messen sich nun in Bremen mit dem
NorddeutschenLloyd. Auch das Spiel Germania
Leer gegen Sparta Bremerhaven fällt aus.

NDL Bremen — VfB Oldenburg
Komet Bremen — VfL Hemelingen
Bremer SV — Nordsee Cuxhaven
Tura Bremen — Sportfreunde Bremen

In zwei Spielen sehen wir also Neulinge im
Kampf, den VfL Hemelingen auf fremdem

Das jetzt zu Ende gehende Leichtathletikjahr
wird in die Geschichte als ein Jahr der großen
Leistungen eingehen. Neue Weltrekorde gab es
zwar im Laufe des Jahres „nur " über 800
Meter und 880 Uards , im Speer - und Ham¬
merwerfen und im 30-Kilometer-Gehen. Aber
es waren nicht allein die Leistungen einiger
überragender Könner, die dem Jahre 1938 ihr
Gepräge gaben, sondern der allgemeine Fort¬
schritt war einfach verblüffend. Daß ein Dutzend
Sprinter die 100 Meter in 10,4 Sekunden und
weniger, und die 200 Meter um 21 Sekunden
durchlaufen kann, daß über 400 Meter Zeiten

Platz sogar zum ersten Male. Der andere Neu¬
ling Nordsee Curhaven hat schon am vergan¬
genen Sonntag sein erstes Spiel gegen Tura
Bremen daheim ausgetragen und prompt ver¬
loren, so daß man ihm diesmal beim Bremer
SV kaum eine Chance geben kann. Was die
Hemelinger machen , ist schwer vorauszusagen.

Nordd . Lloyd Bremen — VfB Oldenburg
Dey Endspurt der NDLer am Schluß der ver¬
gangenen Spielzeit ist Wohl noch in bester Er¬
innerung , so daß der Gang dqx Oldenburger
gar nicht so leicht ist . Wir würden nicht die ge¬
ringsten Befürchtungen hegen, wenn die Olden¬
burger einen einigermaßen schutzkräftigen
Sturm auf die Beine bringen könnten. Stellt
sich dieser aber genau so unbeholfen an wie am
letzten Sonntag gegen den BSV , dann geben
wir für einen Sieg der Oldenburger keinen
Pfifferling . In diesem Falle wäre ein Unent¬
schieden auf fremden Gelände schon ein ganz
netter Erfolg. W.

unter 48 Sekunden heute auf jedem größeren
Sportfest zur Tagesordnung gehören, daran
hat man sich gewöhnt. Erstaunlich sind aber
folgende Ergebnisse des Leichtathletikjahres
1938 : 13 Läufer kamen über 5000 Meter unter
14 :45 Minuten , 11 Läufer über 10 000 Meter
unter 31 Minuten ! 11 Mann warfen den Dis¬
kus über 50 Meter, weitere 11 Mann den Speer
über 70 Meter ! Dazu die weiteren Fortschritte
der deutschen Hammerwerfer.

Was aber das Wesentliche dabei ist : die
Mehrzahl dieser Glanzleistungen wurden von
europäischen Leichtathletenvollbracht. Damit ist

die Konkurrenz für die Amerikaner immer stär¬
ker geworden. Man kann nur wünschen , daß
der Fortschritt der europäischen Leichtathleten
in gleicher Weise anhalten wird . Dann werden
die Amerikaner bei den nächsten Olympischen
Spielen 1940 in Helsinki auf ganz andere Kon¬
kurrenz rechnen können.

Erfreulich an dieser Tatsache , daß auch die
deutsche Leichtathletik erhebliche Fortschritte im
jetzt zu Ende gehenden Jahr zu verzeichnen
hatte. Allein in sieben olympischen Konkurrenzen
wurden die bisherigen deutschen Bestleistungen
verbessert!

Nachfolgend bringen wir die Weltranglistc
1938 der olympischen Leichtathletik -Konkurrenzen,
die durch die Glanzleistungen der letzten Wochen
eine nicht unerheblicheAenderung erfahren hat:

1l >l> Meier: 10,3 Sek. Osendarp (Holland) .
Ben Johnson (USA ) : 10,4 Blackett (Panama ) ,
Taniguchi (Japan ) , Kersch (Deutschland) , Ellerbee
USA ) , Mariani (Italien ) , Stoevall (Norwegen) ,
10,5 Boersma (Hollands Baumgarten (Holland) .

200 Meter: 20,6 Sek. Jeffreh (USA ) ; 20,9
Orr (Kanada ) , Emtgh (USA ) , Ben Johnson (USA ) ;
21 .0 Hisermann (USA ) . Nelson (USA ) , W. Miller
(USA ) , Rodenkirchen (USA ) , Taniguchi (Japan ) ;
21 .1 Osendarp (Holland) .

400 Meter: 46,8 Sek. Malott (USA ) , Harbig
(Deutschland) ; 47,1 W. Miller (USA ) ; 47,2 Howell
(USA ) ; 47,3 Ltnnhosf (Deutschland) ; 47,5 Williams
(USA ) ; 47,6 Marion (USA ) .

800 Meter; 1 :48,4 Min . Wöoderson (Eng¬
land ) ; 1 :50,6 Harbig (Deutschland) ; 1 :50,7 Lanzt
(Italien ) ; 1 :51 .3 Woodruff (USA ) ; 1 :51,4 Boot
(Neuseeland) ; 1 :51,5 Borck (USA ) ; 1 :51,8 Leveque
(Frankreich) ; 1 :52,2 Beetham (USA ) ; 1 :52,3 Nor-
thrup (USA ) , Buuren (Holland) .

1500 Meter: 3 :48,7 Min . Wooderfon (Eng¬
land ) ; 3 :49,4 Fenske (USA ) ; 3 :50,0 Mosiert (Bel¬
gien) ; 3 :52,0 Hartikka (Finnland ) ; 3 :52,2 A. Jansson
(Schweden) , Sarkana (Finnland ) ; 3 :52,5 Jglot (Um¬
garn ) ; 3 :52,8 Beccali (Italien ) ; 3 :53,0 Perkuri
(Finnland ) ; 3 :53,4 Peussa (Finnland ) .

(Fortsetzung der Liste folgt)

LMraWetK-VeMeiftmlgen des gatzeeS

Abmderrr des SNV
Aus Anlaß des Kreistages hat auch der

Oldenburger Ruderverein das diesjährige Ab¬
rudern aus Sonntag festgelegt , um dadurch er¬
neut die wichtige und große Breitenarbeit des
DRL zu unterstützen. Wie in den Vorjahren,
wird das Abrudern wieder in Form einer
internen Regatta auf der Hunte vom Elektrizi¬
tätswerk bis zum Bootshaus des ORV durch-
gesührt. Während am Vormittag bereits der
Vereinsmeister im Einer ermittelt wird , wer¬
den am Nachmittag ab 15 Uhr neun Ruder¬
wettbewerbe zum Austrag kommen . Infolge
der freundschaftlichen Beziehungen des Ver¬
einsführers Steenken zu den Nachbarvereinen
ist es gelungen, für mehrere Kämpfe auswär¬
tige Ruderer und Ruderinnen zu verpflichten.

»

Boxweltmeister im Fliegengewicht
wurde der Engländer Peter Kane durch einen
15 - Runden- Punktsieg über den Amerikaner
Zack Zürich, der im Verlauf des Kampfes vier-
mal zu Boden geschlagen wurde. Kane trat
somit das Erbe seines Landsmannes Lynch an,
der den Titel wegen Uebergewicht schon vor
dem Treffen gegen Zürich aus der Waage
verlor.

gewichtskämpfe größtes Interesse . Die
Gebrüder ten Hoff enttäuschten die Ol¬
denburger nicht . — Für den verhinderten
Grupe erhielt unser Gaumeister ten
Hoff 2 in Schröder 1 - Braunschweig, den
NS -Kampfspielmeister 1937 , einen beachtlichen
Gegner. Wenn ten Hoff auch einige Pfund
weniger in den Ring brachte , so war er aber
mit seiner Größe und Reichweite stark im Vor¬
teil. Die erste Runde verlief sehr verhalten ; nur
Vereinzelt konnte ten Hofs die gute Deckung
von Schröder durchbrechen . Von der 2. Runde
an ging ten Hofs zum Angriff über : mit der
Linken hielt er sich Schröder vom Leibe , stellte
ihn zurecht , um dann seine gefährliche Rechte
abzuseuern. Der ringerfahrene Schröder, sehr
hart im Nehmen, kam aber ebenfalls mit guten
Schlägen zum Körper durch . Immer mehr ge¬
staltet ten Hoff den Kamps überlegen; unheim¬
lich hart sind jetzt seine Links- Rechts -Schläge,
die Schröder schwer zusetzen . Stark angeschlagen
sucht Schröder den Boden auf. Bei drei beendet
aber der Gongschlag den Kampf. Das Urteil:
Sieger ten Hoff 2 wurde stark bejubelt, ten
Hoff 2 hat wegen seiner großen Reichweite
große Vorteile, die er durch hartes Schlagen
und gute Deckung noch erhöht, so daß er einen
schweren Gegner abgibt. Die vielen großen
Kampfe bet den Meisterschastskämpfenund
Gaukämpfen haben ihn doch stark vorwärts
gebracht.

Im z w e i ten Schwergewichtskampf
stellte sich nach längerer Pause wieder ten
Hoff 1 vor, der sich körperlich und technisch
stark entwickelt hat. Der bekannte Mundt-
Hannover mußte ungeheuer viel einstecken, und
nur seine große Härte rettete ihn über die
Runden . Wohl konnte Mündt ten Hoff auch
mehrere Male hart am Kopf treffen, aber gegen
die ununterbrochenen Angriffe des Oldenbur¬
gers war er auf die Dauer machtlos. Klarer
Punktsieger: ten Hoff 1.

Wenn auch einige Kämpfe enttäuschten, so
muß aber doch abschließend gesagt werden, daß
Hugo Rusch einen guten Stamm talentierter
Boxer hat, der ihm den Mut geben kann, wei¬
tere Boxveranstaltungen in Oldenburg steigen
zu lassen . Die Kämpfe der Jüngsten dürften
ebenfalls nicht ohne Erfolge bleiben.

Drei Rahmenkämpfe
gaben einen guten Auftakt. Zunächst boxten
die beiden Reichsbahn-Boxer Niebuhr und
Lietschewski drei Runden ohne Punktwer¬
tung . Beide verrieten gute Anlagen. — Der
kleine W e b e r II , Oldenburg, hatte im Schüler-
Papiergewicht gegen den größeren und er¬
fahreneren Hannoveraner Piosik keine Chance,
kämpfte aber sehr tapfer. , Sieger n. P . Piosik.
Im zweiten Schülerkamps gab es zwischen
Dallenga, Oldenburg, und Allgermis-
Len , Hannover, ein gerechtes Unentschieden.

MVvmisciiLri »rmasmeu Her
„ViaendurgerlVsckrlclrtkn"

„Gesundes Leben — Frohes Schassen!"
Am 24 . September wird die Reichsausstellung „Ge¬
sundes Leben — Frohes Schaffen!"

, die bis zum
6. November dauert , aus dem Berliner Ausstellungs¬
gelände eröffnet. Dieses Bild aus der Ausstellung
zeigt, wie es nicht sein soll ; Jugendliche dürfen zu
schwerer Körperarbeit nicht herangezogen werden.

(Schirner -K)

KorttroMcheinMÄt
beim Verkauf von Kartoffeln

durch Erzeuger direkt an Verbraucher
Aus der Kreisbauerstschaft Wesermarsch schreibt

man uns:
„Cs dürste in den Erzeugerkreisen noch nicht zur

Genüge bekannt sein, daß durch die Hauptwereinigung
der Deutschen Kartoffelwirtschast mit Anordnung vom
24 . 8. 36 die Kontrollscheinpslichtfür den Verkauf von
Speise- und Futterkartoffeln durch den Erzeuger direkt
an den Verbraucher, also auch auf den Wochenmärk¬
ten , eingesührt wurde . Diese Kontrollfcheine sind vor
jedem beabsichtigten Verkauf gegen Entrichtung einer
Gebühr von 5 Rpf. je '50 Kg . von dem zustän¬
digen Ortsbauernführer zu beziehen. DieKon-
trollscheinpflicht bezieht sich sowohl auf Frühkartoffeln
als auch aus Winterkartosfeln. Ausgenommen hier¬
von ist jedoch der Verkehr mit Kartoffeln zwischen
Mitgliedern derselben Ortsbauernschaft . Der Er¬
zeuger braucht sich also nur dann einen Kontrollschein
zu lösen, wenn er Kartoffeln an Verbraucher liefern
will, di« ihren Wohnsitz außerhalb seiner Ortsbauern¬
schaft haben.

Die Erzeuger haben bei der Lieferung der Kartoffeln
den vorher gelösten Kontrollschein bei sich zu führen,
um sich bei einer evtl. Kontrolle ausweisen zu können."

Getreidekonliugenlierermg 1938/SS
- (Wichtig für alle zur Getreideablieferung

Veranlagten .)
Die Kreisbauernschast Wesermarsch bittet uns , auf

folgendes hinzuweisen:
„Nachdem die Ablieferung der neuen Ernte begon¬

nen hat , stellt sich herairs , daß dis den einzelnen Er¬
zeugern zugestellten Veranlagungsbescheide in vielen
Fällen mißverstanden worden sind. Es sei daher an
dieser Stelle eine entsprechende Aufklärung gegeben,
damit sich später kein Erzeuger darauf berufen kann,
er habe den ihm zugestellten Veranlagungsbescheid
falsch ausgelegt . Bei den in dem Veranlagungsbeschetd
angegebenen Kontingenten ist zunächst das Gesamtkon¬
tingent ausgeführt. Wie der Name schon eindeutig
sagt, ist diese Menge insgesamt , d. h . alle Etn-
zelkontingente zusammgerechnet, abzuliefern.
Es folgen dann das Brotgetreide - und das Hafer¬
kontingent. Diese sind deshalb extra aufgefllhrt, weil
es sich hierbei um Mindestkontingente handelt,
die unbedingt abgeliefert werden müssen und an denen
Abstriche nicht vorgenommen werden können. In
manchen Fällen wird sich nun zwischen diesen beiden

Kontingenten zusammengerechnet und hem Gesamt¬
kontingent eine Differenz ergeben. Diese Diffe¬
renz stellt das Gersten - bzw . Gemenge-
Kontingent dar. Ich bitte die Erzeuger , dies bei
der Ablieferung unbedingt zu berücksichtigen ."

»
Stand dev SaMrüchte in

Nordweftdentichlaad
Nach den Feststellungen des Statistischen RetchS-

amtes wurde der Wachstumsstand der Hackfrüchte zu
Anfang September in Nordwestdeutschland wie folgt
beurteilt (2 -- gut, 3 --- mittel , 4 -- gering) : Reg.-Bez.
Hannover ; Spätkartofseln 2.8, Zuckerrüben 2.7, Futter¬
rüben 3 .0, Kohlrüben 3.3, Mohrrüben 3.2. — Reg.-
Bez. Lüneburg : Spätkartofseln 2.8 , Zuckerrüben 3.0,
Futterrüben 3.0, Kohlrüben 3.2, Mohrrüben 3.0. —
Reg.-Bez. Stade : Spätkartoffeln 2 .6, Zuckerrüben 2.7,
Futterrüben 2 .8, Kohlrüben 2.9, Mohrrüben 2.9. —
Reg.-Bez. Osnabrück: Spätkartofseln 2.7, Zuckerrüben
2.8, Futterrüben 2 .8, Kohlrüben 3 .0, Mohrrüben 2.9. —
Reg.-Bez. Aurich: Spätkartofseln 2 .5, Zuckerrüben 2.6,
Futterrüben 2.5, Kohlrüben 2.8, Mohrrüben 2.7. —
Oldenburg : Spätkartofseln 2 .7 , Zuckerrüben2.7, Futter¬
rüben 2 .8, Kohlrüben 3.0, Mohrrüben 3.0.

Gchiffsnachrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Alfter Westk . Südam.

ausg . 22 . 9. Fernando Noronha p . n . Punta Arenas.
Arucas Kan. Inseln heimk. 22 . 9. Teneriffa n . Ant¬
werpen — Ems Kan. Inseln heimk. 21 . 9. Las
Palmas n . Hamburg — Friderun Ostasien-Südsee
22 . 9. Hongkong — Gen. v. Steuben 1. Herbstmittel-
mserfahrt 22 . 9. Neapel n . Tripolis — Köln Charter¬
reise Kanada ausg . 22 . 9. Emden n . Montreal —
Königsberg Nordam .-Golfh. heimk. 22 . 9. Phila¬
delphia — Mosel Australien ausg . 22 . 9 . Port Pirie.
Nürnberg Westk . Südam . PK . ausg . 22 . 9. Balboa
n . Buenaventura — Regensburg Ostasien heimk. 22.
9. Hongkong — Saar Kuba-Mexiko ausg . 22 . 9.
Azoren p . n . Vera Cruz — Scharnhorst Ostasien
heimk . 22 . 9. Hongkong — Spree Nord-Bras . ausg.
22 . 9. Hamburg n . Antwerpen.

Hamvurg -Amertka-Linie. (Einschi. Deutfch-Austral-
und Komos-Ltnten .) Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen : New York 22 . 9. von Newyork nach Cher¬
bourg — Hamburg 23 . 9. 11 .30 in Cuxhaven fällig —
Frankenwald Ausr . 22 . 9. in Montreal — Westküste
Südamerika : Seattle Rückr . 21 . 9. in Los Angeles —
Mittelamerika , Westtndien; Palatia 21 . 9 . Azoren p . i
n . Barbados — Feodosta 22 . 9. von Le Havre nach
Dünkirchen — Westküste Südamerika : Saarland 22 . 9.
Vlissingen p . n . Nordenham — Südafrika , Australien,
Niederl.-Jndien : Altona Rückr . 22 . 9. in Suez —
Staßfurt Rückr . 22 . 9. in Sydney — Hgnau 22 . 9 . in
Lissabon — Dortmund 22 . 9. von Malta n . Port
Said — Menes 22 . 9. von Antwerpen nach Port
Said — Wuppertal Rückr . 23 . 9. von Fremantle —
Ostasien: Rhein Ausr . 22 . 9 . in Mobile — Neumark
Ausr . 22 . 9 . von Singapore nach Miri . — Vergn-
gungsreise : Milwaukee 22 . 9. von Katakölo n . Candia.

Deutsche Dampsschissahrts- Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Altensels 22 . 9. Antwerpen n . Calcutta —
Braunfels 22 . 9. Perim p . ausg . — Hohenfels 22 . 9.
Colombo — Kandelfels 22 . 9 Navlakhi — Kybfels
22 . 9. Grtbraltar p . ausg . — Lahneck 21 . 9. Ouessant
p . ausg . — Lichtenfels 22 . 9. Gibraltar p . ausg . —
Rotenfels 22 . 9. v . Bahrein ausg . — Soneck 22 . 9.
Oporto — Stahleck 22 . 9. Oporto — Wildenfels 22.
9. Ouessant p . heimk. — Wolfsburg 22 . 9. v . Malta
heimk.

Argo Reederei, Richard Adler « . Co., Bremen.
Amtsia 23 . 9. Mtddlesbrough n . Aarhus — Bussard
23 . 9. Stettin — Butt 22 . 9. Rotterdam n . Kopen¬
hagen — Condor 23 . 9. Memel — Drossel 23 . 9. Ant¬
werpen n . Rotterdam — Erpel 23 . 9 . Antwerpen —
Falke 22 . 9 . Le Havre — Forelle 23 . 9 . Libau — Ibis
23 . 9. Stettin n . Bremen — Meise 22 . 9 . Boston n.
Hamburg — Optima 23 . 9 . Weaborg — Orlanda 22 . 9.
RSssö n . Bremen — Reiher 23 . 9. Hüll — Schwalbe
23 . 9. Kotka n . Rotterdam — Sperber 23 . 9 . Amt-
werpen n . Rotterdam — Strauß 22 . 9. Kotka n> Bre¬
men — Wachtel 23 . 9 . Riga n . Memel — Zander 23 . 9.
Newcastle — Pinguin 22 . 9. Hamburg.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann -Linte — Deulfche
Ostanika - Linie - Hamburg . Bremer Afrika- Lime.)
Westasrika: Wahehe ausg . 22 . 9. in Antwerpen —
Kamerun ausg . 20 . 9. von Monrovia — Wolfram
heimk . 22 . 9. von Benguella — Wigbert HI. 20 . 9. v.
Bissao — Tübingen ausg . 19 . 9. in Lobito — Ingo
hl. 22 . 9. von Monrovia — Süd - und Ostafrika:
Pretoria ausg . 22 . 9 . von Southampton — Windhuk
Hk. 22. 9 . von Walfischbai — Ussukuma Hk. 19 . 9. v.
Daressalam — Tanganjika ausg . 20 . 9. von Dares¬
salam.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Ltnie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen .) Ankara heimk. 21 . 9. von Calamata nach
Malta s. O . — Athen Hk. 22 . 9. in Rotterdam —
Cairo Heimk . 22 . 9. von Ergasterta nach Rotterdam —

Jthaka Hk. 22 . 9. in Alexandria — Macedonia ausg.
22 . 9. von Alexandria nach Jaffa.

Unterwefer-Reederei AG, Bremen . Fechenheim
18 . 9 . Fernando Noronha paff., ausg . — Gtnnhetm
15 . 9. 17 Gr . S — 35 Gr . W gem. — Schwanheim
22 . 9 . Hernösands an — Gonzenheim 23 . 9. St . Vin¬
cent ab Hk. — Bockenheim 21 . 9. Port Tampa ab —
Heddernheim 16 . 9. Sorel ab — Kelkheim 12 . 9. Gal-
veston ab heimk. — Eschersheim 20 . 9. Wilhelms¬
haven an.

Dampsschissahrts- Gesellschaft „Neptun". Bremen.
Achilles 22 . 9. Lissabon nach Antwerpen — Bellona
22 . 9. Gijon , nach Santander — Beffel 23 . 9. Pasajes
— Castor 23 . 9. Stettin — Ceres 22 . 9. Emmerich
paff, »ach Köln — Elin 22 . 9 . Emmerich pass , nach
Köln — Fortuna 22 . 9 . Kopenhagen — Hector 23 . 9.
Holtenau pass , nach Bremen — Hereules 23 . 9. La
Coruna nach San Juan de Nieva — Irene 23 . 9.
Königsberg — Iris 23 . 9. Rotterdam — Jason 23.
9. Antwerpen nach Bremen — Jupiter 22 . 9. Königs¬
berg nach Bremerhaven — Kronos 22 . 9. Sevilla —
Medea 22 . 9 . Rotterdam — Neptun 22 . 9. Holtenau
paff, nach Rotterdam — Olbers 22 . 9. Malaga —
Orest 22 . 9. Elbing — P -ax 23 . 9. Berglen nach
DrontheiM — Perseus 23 . 9. Holtenau paff, nach
Hamburg — Phaedra 22 . 9. Stettin nach Rotterdam
— Pluto 22 . 9 . Oporto — Pollux 22 . 9 . Danzig nach
Bremen — Priamus 23 . 9. Kopenhagen — Rhea 23.
9. Lobith paff, nach Rotterdam — Stella 22 . 9. Köln
— Themis 23 . 9. Hamburg — Vulcan 23 . 9. Rotter¬
dam nach Köln.

Ftsser « . v . Doornum , Emden. Lina Fiffer 21 . 9.
Emden.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rhederei,
Hamburg . Sevilla 22 . 9. von Gibraltar n . Larache—
Ceuta 22 . 9. von Port Lyautey n . Lagos — Tenerife
22 . 9. von Melitta nach Ceuta — Melitta 22 . 9. von
Pasajes nach Bilbao — Rabat ausg . 22 . 9. in Ant¬
werpen — Lisboa ausg . 22 . 9. in Antwerpen — Ol¬
denburg Hk. 22 . 9. in Oporto — Ammerland 22 . 9.
Holtenau pass . — Tanger heimk. 22 . 9 . Ouessant p.

Schiffsverkehr in Brake. Motor -seglerverkehr.
Angekommen: „Johanne " leer von Wesermünde;
„Direktor Feindt " mit 5 To . Mehl, 3 To . Zucker und
1»/- To . Erbsen von Bremen , „Seemöwe" leer von
Blexen. Abgegangen; „Direktor Feindt " mit 15 To.
Hühnerfutter nach Großensiel, „Seemöwe" leer nach
Burg Lesum, „Johanne " mit 50 To . Mais nach We¬
sermünde. — Leichterverkehr. Angekommen: „Bre¬
men 82 " leer von Bremerhaven , „Minden 80 " leer
von Einswarden , „Oberweser" leer von Nordenham,
„Kemnade" leer von Bremen . Abgegangen: „Bre¬
men 82 " mit 120 To . Hafer und 200 To . Mats nach
rohem Erdöl nach Misburg . ,
Hildesheim, „Minden 80 " mit 300 To . Mats nach
Minden , „Oberweser" leer nach Bremen , „Kemnade"
mit 280 To . Weizen nach Braunschweig, „Minden 27"
mit 500 To . Weizen nach Bramsche. — Dampferver¬
kehr . Angekommen: „Wazirtstan " mit 7830 To . Mats
von New-Orleans . — Abgang : Nichts. — Pier der
Fett - Raffinerie : Motorfeglerverkehr. Angekommen:
„Emma Oltmanns " mit 648 Fässer Heringstran . —
Motortankleichterverkehr. Angekommen: „Harburg"
mit 285 To . Erdnußöl von Harburg , „Lieselotte" leer
Von Misburg . Abgegangen: „Lieselotte" mit 575 To.

Märkte
Hamburg , 23 . Sept . Schwetnemarkt. Austrieb:

769 Stück. Beobachtung 2770 Stück. Sperrvieh 1399
Stück, zusammen 4938 Stück. Bezahlt für 50 Kg . Le¬
bendgewicht in RM für Schweine von 150 Kg . und
mehr Lebendgewicht56,50 Marktpreis , (53 Landpreis ) ,
Schweine von 135 - 149 '/- Kg . Lebendgewicht 55,50
bzw. 52 , Schweine von 120 - 134 '/- Lebendgewicht54,50
bzw. 50 , Schweine von 100 - 119 '/ - Kg . Lebendgewicht
52,50 bzw. 48 , Schweine von 80- 99 '/- Kg . Lebend¬
gewicht 49,50 bzw. 44 , fette Spesauen 53,50 , bzw. 50.
Handel : zugeteilt.

Berlin , 23 . Sept . Schlachtviehmarkt. Auftrieb:
720 Rnider , 136 Kälber, 5043 Schafe, Lämmer und
Hammel, 7758 Schweine. Preise : Ochsen 29—45 ; Bul¬
len 27—43 ; Kühe 20—43 ; Färsen 28— 44 ; Doppel¬
lender 75—78 ; Kälber 33— 63 ; Lämmer und Hammel
30—50 ; Schafe 25—40 ; Schweine 49,50 — 56,50 , Sauen
51,50 —53,50. Marktverlauf : Rinder zugeteilt ; Spttzen-
tiere über Notiz, Kälber, Schafe u . Schweine verteilt.

Dortmund , 23 . Sept . (Viehmarkt .) Auftrieb
1306 Rinder , darunter 200 Ochsen , 361 Bullen , 492
Kühe, 253 Färsen , 452 Kälber, 199 Schafe, Lämmer
und Hammel, 2292 Schweine, 1 Ziege. Preise : Ochsen
a) 44—45, b) 41 , e) 34 —36 , Bullen a) 41— 43, b) 37
bis 39 . c) 33—34 , Kühe a) 41—43 , b) 37—39 , c) 30
bis 33 , d) 20—25, Färsen a) 43—44, b) 38—40 , c) 33
bis 35 , Kälber a) 72- 78 , b) 61— 63 , c) 55—57 , d) 45
bis 48 , e) 38 , Lämmer u . Hammel a) 47— 51, b) 35—42,
t ) 34—41 , d) 22— 30, fette SPeckfchweine a) 58,50,
c) 57,50 , d) 56,50, e) 54,50, f) 51,50, g) 51,50, h ) 51,50,
Specksaue» 55,50, andere Sauen 53,50. Marktverlaus:
Großvieh , Kälber und Schweine zugeteilt, gute Schafe
mittel , geringere langsam.
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Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort-
anzeigen bis zu 100 Wör-
ern in der Grundschrift.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck - ervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bet Stellengesuchen 4 Ps.

Das Wsvt
8 pfeaatae

Kleknametge«de« »Sldendmrgro

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werben
doppelt gerechnet. Wort-
Mrzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech
Nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

Bei AnzeigenmitKennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr30Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

woynungsmavtt
Möbliertes

Oberwohnung

zum 1 . Oktober zu

Elegant
möblierte Wohn- und
zimmer ' sofort zu ve
Ziegelhofstraße 541.

Oberwohnnng
am Schlotzgarten,

unter G D 967 Geschäft
„ Oldenburger Nachrichten"

Unterwohnung
6 Zimmer, Küche, Bad und Zn

Möbliertes
Zimmer zum 1 . Oktober zu
mieten. Mottenstratze 15, oben

Einfaches
Zimmer zu vermieten. Sophien
straße 1.

Freundliches
möbliertes Zimmer frei. Franz
Poppe-Straße 12.

Sonniges

Brüderstraße 31 ll ., links.

Gut

straße 261.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer
vermieten. Würzburger Str.

Alleinstehende
Witwe sucht kleine freundl . Ober¬
wohnung, 35 bis 40 RM , zun
1 . 12. 38. Angebote unt . E A 964
Geschäftsst . „Oldenburg . Nachr ."

Junges
Ehepaar sucht
zum 15. 10. 38

auf
eine

sofort oder
2- bis

D L 953 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten.

Für Wohnung
und Saushalt

Klavier
zu kaufen
D W 963
burger Nachrichten ".

Angebote unt.
e „Olden-

Kartoffelkiste
(groß) preiswert zu verkaufen-- Älexanderstraße 108, unten.

GeSvmaott
Gesucht

,s auf 1 . Hypothek 2000 RM aus
fast neues Wohnhaus mit groß.

- Garten auf sofort oder 1 . No-
vember. Angebote u . F B 965

- Geschäftsst . „Oldenburg. Nachr ."

Fahrzeuge
DKW-
Meisterklasse - Cabr. - Limousine,
preiswert zu verkaufen. Wicheln-

/ straße 401.

Stellengesuche
Lohnende !
Nebenbeschäftigungf. d . Abend¬
stunden sofort. Max Horn, Stau-

- straße 15. <

offene Stellen
Tüchtiges
junges Mädchen für größeren
Haushalt gesucht . G. Cordes,
Cloppenburger Straße 10.

Morgenhilfe i
gesucht , evtl, gegen freie Woh¬
nung lein Zimmer) . Schmidt,,
Katharmenstraße 10. ;
Aelterer
Herr möchte mit älterer Dame ^
gemeinsamen Haushalt führen , z
Angeb. unt . D T 960 Geschäfts - §
stelle „ Oldenburger Nachrichten " . -

Gesucht f
ein sauberes, solides nicht zur
jung . Servierfräulein ans sofort. -

Fritz Rudolph, Kurhaus
Mühlenteich bei Varel.

Gesucht x
ofort oder 1 / November ein*
unges Mädchen für den Vor-

mittag . Cäcilrensträßie 3. ^
Junges i
Mädchen für Privathaushalt z . ^
1 . Oktober gegen Gehalt gesucht.
Angenehme, leichte Stellung,
Familienanschluß. Frau Bertha'
Fuhrken, Kirchhammelwarden,j
Bahnhofstratze 74. 2

Gesucht S
zum 1 . 11., evtl, später, ein jung . -
landwirtschaftlicherGehilfe. §

Fr . Hetze, Hankhausen, l

Tüchtige
Tischler nud Polierer sofort ge- g
ucht . Josef Diekmann, Möbel- 1
abrik, Dinklage i . O. b

Suche
einen jungen Mann mit Melk - H
kenntnrssen für meine kleine 1
Landwirtschaft bei gutem Lohn
in angenehme Dauerstellung.

Kurhotel Bracksiek. Schiede - Z
Hausen bei Osnabrück. Z

Wapeldorfüb.Varel

Westerboer.

GSufer
ftüU -eSound

Hillje, Grundstücksmak-

Lwomao«

Eber zu verkaufen.

Lammbock . Jos

Eine
Rudolf

e u . Leu
Trähne,

Wellensittiche

Vovflhwdoaos
Versicherungen

Oldag, Lindenallee 32.

70 P

Gebr. Granz, Ammer
eerstr. 8. Telephon 2477

-schlofsene Gleichstrommotoren,? 8 u. 3 ? 8 , 220 Volt. H . Wühr-
>ann , Bremen, A. d. Kamp 21.

obelbank zu kaufen
ange Straße 84.

gesucht.

Bei Eignung
Alleinvertrieb

mein. gef . gesch. Steuerordners
für Oldenburg u. Ostfriesland
Nur Herren, d . erfolgreiche Reise-
tätigkeit Nachweisen können , wer¬
den berücksichtigt . Besucht werd.
in Stadt u. Land, Handwerker,
Gewerbetreibende, Kaufleute, kl.
Fabrik , usw. Hohe Prob ., lL Ver-
Willy Magerhans , Hamburg 23,
dienst, sofort Geld. Angeb. an
Eilbecker Weg 108.

ll»
z . 1 . bzw . 15. Oktober gesucht.
Ang. m. Preis an Studenten¬
führung HTS , Willersstr. 9.

Schlachtgeflügel. Abn. Dienstag.
Tönjes , Geslügelhof. Etzhorn.

Zu verkaufen ein

Mr '
inmmk -jvM

Baujahr 1937 , ca . 14 000 Kilvf
meter gelaufen. Nachzufrag. bei
Walter Hoffmann, Bremer Str .44

LV-Aral-Grotztankstelle
Tel . 4976

»M : KMer
Mökü. SüMtüli!

Uestts großer
EllE (E . Dannemann)

Heute, Sonnabend , den 24 . September 1938,
die große „ Kraft - durch - Freude - Attraktton"
Gastspiel -es JUasloalfte« Maea

16 Uhr und 20.30 Uhr

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 21 . September 1938.

n der Bauerschaft Brettprf wirb das aus Anlaß des. Aus-
es der Maul - und Klauenseuche gebildete Sperrgebiet be¬

schränkt auf das Gelöst des D . Börries fenr. m Brettorf und
auf die Weiden in Mekel
und

und e.
n der BauerschaftBarel wird wegen Ausbruches der Maul-

Älauenfeuche das Gehöft des H . MeV er/Barel , gesperrt.
Die Seuchenweideliegt im Sperrgebiet der Bauerschaft̂ Neerstedt.

Ebenfalls
Rhade nach Fei

esperrt bleibt die Rinderweide am Wege von
ake des H. Brüns in Brettorf.

In Hatten I wird wegen Ansbruches der Maul - und Klauen¬
seuche das Gehöft des Johann Sagemann gesperrt. In
Hatten 11 desgl. das Gehöft des D. K u h l m a n n. Die Seuchen¬
weide liegt bereits im Sperrgebiet.

In der Bauerschaft Holzkamp bleibt gesperrt die Seuchen
weide Brook in Holzkamp der Witwe Bremermann in Neu¬
bolzkamp.

In der BauerschaftSteinkimmen wird wegen Ausbruchs der
Maul - und Klauenseuche gesperrt das . 'und . .weide beim Hause des

rrgebi
HeinrichRogge

Gehöft und die Seuchen-
in S ' "steinkimmen.

Das Sperrgebiet in der BauerschafiBergedorf wird beschränkt
auf die Gehöfte und Seuchenweiden m „Boddenbrook,

'des 1 . Joh.

und Klauenseuche d , . . . . . . .
Ganderkesee , gesperrt nebst der Seuchenweideund der westlich an
diese angrenzenden Rinderweide.

Die Gehoftsperre über das Gehöft des Heinrich Papen¬
vagen in Sandhatten wird „aufgehoben. ^ ^ ^ ^Der Bahnhof Brettorf dürfte zu benachrichtigen sein , Lab er Angebotem. Preis unt . D U 96i
nicht mehr im Sperrgebier liegt. gez . Willms. 'an dt« Geschst. „Oldenb. Nachr ."

Vurnam
L.oknvnctoi'

1. 5t»ät- o. l-mlädsrirk
»> virgrb . Lsvsrb . wvÜ
100Ü-20Ü0 L!genilLp.
L»bev. IvF. L. ^ 818 LL
öl, Lvv.-Lrp. vsklgrön
L8ebos1» , LsmduryZ6,

7/9

Küche, komplett, von 125 RM an
Schlafzimmer, komplett,

von 285 RM an
Speisezimmer, komplett,

von 209 RM an
Eduard Schnittker,
Prinzessinweg 51

Höhere technische
Staatslehranstalt
für Hoch- und Tiefbau
Fachschule

Oldenburg 8
Zu kaufen gesucht reichgeschnitzle

Länge höchstens 1 Meter. Gefl.

Kirchliche Nachrichten
15 Sonntag nach Trinitatis , den 25 . September 1938;

Lamvertttirche. 1b Uhr Gottesdienst : Pastor Hinrichs.
Garnifonlirche . 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Töplen.
Auferstehungskirche. 9 .30, Uhr Gottesdienst : Htlfsprediger Schmidt.
Baptistenkirche, Stetnweg 21 . 9 .80 und 16 Uhr Gottesdienst. Prediger

Oe Grün . 11 Uhr Sonntagsschule . Mittwoch, 20 .30 Uhr Betstunde.
Friedenskirche. 9 .30 und 19 .00 Uhr Gottesdienste ; 11 Uhr Sonnlags¬

schule ; 20 .15 Uhr Jugendstunde . Donnerstag , Ä1.15 Uhr Bibelstunve.
Elisabethstist. Jeden Sonnabend von 20 .30 bis 21 .00 Uhr ; öffentliche

Wochenschlutzandacht; Pastor ve Engelland.
Dreisaltigkcttskirche. 10 Uhr Gottesdienst : Superintendent i . R. Ltnne-

mann.
Eversten. 10 Uhr Gottesdienst . Pastor coll . Schlupper.
Ohmstede. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Asststenzprediger Stegmann.
Rastede. 10 Uhr Gottesdienst , anschl . Kinderlehre Pastor Folkers . —

16 Uhr Krets -Gustav-Adolf-Fest. Predigt Standortpfarrer Koehn-
Oldenburg ; Vortrag : Oberstudiendirektor Müller-Oldenbg . Berichte.

Kirche zu Holle. Gottesdienst 9 Uhr : Pastor Rache
Bardenfleth . 9 .30 Uhr Gottesdienst , Pastor Dannemann.
Altenhuntorf . 10 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannemann.

Ncuenbrok. Kein Gottesdienst.
Großenmeer. 9 .30 Uhr Gottesdienst , Pastor Kunstreich-Varel.
Waldgottesdienft tn Sandkrug morgens 8.30 Uhr : Pastor Dannemann-

Kirchh alten.
Wardenburg . 10 Uhr Gottesdienst (Pastor Thorade ) .
Ahlhorn .- Evgl . Gottesdienst im Caritasheim , anschl. Kinderlehre.

Landesktrchl. Gem. Am Dienstag , 27 . Sept ., 20 .30 Uhr, Bibelstd., Park«
Koehn.

Chrifti . -wtssenschaftl. Gottesdienst joden Mittwoch. 20 Uhr. l. Dens -Hotel.
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Gesteigerte Reichshilfe
sür - en Siedlungsbau

(Von unserem Sonderberichterstatter)
Die von langer Hand vorbereitete 16. Tagung

für wirtschaftliches Bauen in Frankfurt a . M.,
veranstaltet von der „Deutschen Akademie sür
Bauforschung"

, schien im Sturm der Ereignisse
zu verschwinden. Das sie aber dennoch gerade
an dem Tage begann, als der Führer und der
Premierminister Großbritanniens sich in Godes¬
berg zu weltgeschichtlichen Beschlüssen zu¬
sammenfanden, das darf als ein gutes Omen
für die gesamte Akademie für Bausorschung ge¬
deutet werden. Aus dem Reiche waren ins¬
gesamt an die 1100 Vertreter der Behörden, der
Bauwissenschaftund der Bauindustrie in Frank¬
furt zugegen, als der Präsident der Akademie,
Baurat Professor Rudolf Stegemann, die
wichtige Tagung erössnete und die überaus
große Zahl der Gäste , darunter eine italienische
Delegation, begrüßte.

Das erste Referat hielt Reichsarbeitsminister
Franz Seldte über „Staatsführung und Bau-
Wirtschaft " . Die grundlegende Tendenz dieser
Ausführungen fand große Zustimmung und
gipfelte darin , daß nur die Staatsführung eine
blühende Landwirtschaft garantieren könne und
deshalb die Bauwirtschast sich der ihr dadurch
gegebenen ' Aufgabe immerdar gewachsen zeigen
müsse . Die Lenkung des Staates und seiner
Bauwirtschaft müssen dem Allgemeinwohl dre¬
ien. Viel ist bereits geleistet , aber es bleibt
immer noch genug zu tun . Namentlich gilt das
für den . Wohnungsbau, der zu allen
Zeiten seit der Machtübernahme im Vorder¬
gründe jeder nationalsozialistischen Bauwirt¬
schaft stehen müsse . Wenn bisher das Ideal im
Arbeiterwohnhausbau noch nicht ereicht sei, so
werde das aber in Kürze der Fall sein.

Das Ziel des Wohnungsbaues mutz das
Mindestvauprogramm von vier Räumen je
Wohnung sein . Dann erst kann die deutsche
Familie wachsen , blühen und gedeihenzu Nutz
und Frommen des Reiches.

Neue Baugesetze sind geschaffen , die auf die ein¬
heitliche Linie im ganzen Reiche abzielen und
dennoch die bodenständige Kultur nicht unter¬
graben. Jede neue Siedlung mutz ein geschlos¬
senes Ganzes werden und sich dem Gesamtplan
der Städte und Gemeinden nach den Erforder¬
nissen des Bauwirtschaftsplans einfügen. Alle
beteiligten Stellen der Partei , des Staates und
der Wirtschaftmüssen sich in diesem Ziel finden.

Die Förderung der Gemeinschaftssiedlung
wird weitere und größere Ausmaße anneh¬
men. Die Reichsveihilsenwerden das gesteckte
Ziel erreichen lassen , zumal auch sür die
Leistungen der Gemeinden oder Siedlungs-
Gesellschaften , die zur Erschließung neuer
Siedlungen dienen, sowie sür die Versor¬
gungsleitungen und den Bau von Schulen
Reichsbeihilfen gegeben werdest sollen.

Der Reichsarbeitsminister zeichnete im weite¬
ren den Weg , der beschrttten werden ,wird . Die
Frage der neuen deutschen Baustoffe wurde ent¬
sprechend gewürdigt. Abschließend stellte der
Minister das Reichsbaurecht in Aussicht.

Generaldirektor Dr .-Jng . e . h . Eugen Bög¬
ler, Essen , sprach über „Menschen , Maschinen
und Baustoffe" . Die höchst interessanten Aus¬
führungen bewegten sich aus der Linie, daß die
Bauleistungen noch gesteigert werden müssen,
um alle Aufträge zu erfüllen. Da kann nur die
Maschine helfen, hie nicht die Arbeit der Men¬
schenhand verdrängen, sondern lediglich ver¬
edeln will ! Das ist die Grundtendenz des neuen
Zieles in der Steigerung des Bauvolumens.
Notwendig aber ist auch , daß die Bauplanung
rechtzeitig und gut vorbereitet erfolgt, damit die
Bauindustrie klar und einwandfrei ohne Ein¬
flechtung verlorener Tagewerke disponieren
kann. Die neuen Baustoffe müssen gegenüber
den alten den Sieg davon tragen , denn sie
müssen bei ihrer Anwendung nicht nur so gut,
sondern noch besser als dix alten sein.

Lebhafter Beifall wurde allen Rednern zu¬
teil, die den tausend Fachleuten aus der Seele
gesprochen halten und die nun an die Arbeit
gehen , im ganzen Reich — Oldenburg war
stark vertreten — die gegebenen Anregun¬
gen zu verwirklichen.

An die Festsitzung schloß sich gestern ein Rund¬
gang durch die „Deutsche Bau- und Siedlungs-
Ausstellung" und heute wird die Reihe der
Fachvorträge fortgesetzt.

Bei der Bau - und Siedlungs -Ausstellung in
Frankfurt a . M. handelt es sich um die erste
Ausstellung dieser Art, die im Dritten
Reiche abgehalten wird . Es werden nicht nur
in einem geschlossenen Ueberblick die Fragen
der Baupraxis und die baukünstlerischen Be¬
lange der Jetztzeit behandelt, sondern vornehm¬
lich auch die Probleme und sozialen Belange,
die das deutsche Siedlungswesen zu er¬
füllen hat.

Schon bei der Eröffnung der Ausstellung ist
gesagt worden, daß das Ziel des deutschen
Wohnungsbaues die Versorgung sämtlicher
Volksgenossen mit einer ausreichenden Woh¬
nung sein muß. Reichsarbeitsminister Seldte
hat diesen Standpunkt aus der Bautagung an¬
läßlich der Ausstellung ebenfalls voll und ganz
eingenommen. Bet dem Rundgang wenden wir
uns deshalb zunächst der Siedlungs stratze
zu , an der eine Reihe bezugsfertiger Häuser in
verschiedener Ausführung sich befinden. Das
sind Wohnungen, in der die deutschen Familien
sich allzeit wohl fühlen, auch dann, wenn die
Familie größer geworden ist. Das letzte ist
überhaupt im modernen Siedlungsbau das ent¬
scheidende Moment. Selbstverständlich tragen
die Musterhäuser den hessischen Landschafts¬
charakter , da sie nach der Ausstellung sofort be¬
wohnt werden sollen.

Mit der Siedlungsfrage eng verknüpft ist die
Frage des Lebensraumes der deut-
jchenStädte. Diesem Thema ist deshalb

eine höchst interessante Sonderschau gewidmet
mit dem Erfolg, daß die Auflockerung der
Städte als Gegenwartsaufgabe in verschiedenen
Städten schon zweckmäßig gelöst worden ist.
Dabei finden wir mehrere Musterbeispiele aus
unserer nordwestdeutschen Heimat, wie Bremen
und Ostfriesland. Die Frage der Schaffung der
HJ - Heime und der Jugendherbergen in den
neuen Siedlungen ist gleich mit behandelt. Von
Interesse ist, daß das Modell der Jugendher¬
berge in Hud e auf der Ausstellung zu finden
ist . Die - Zielsetzung ist übrigens klar heraus-
gestellt . Weittragende Pläne für die Neugestal¬

tung der einzelnen Städte zeigen die neue Auf¬
teilung des Lebensraumes.

Die Sonderschau „Staatsführer und Bau¬
kunst " zeigt , wie zu allen Zeilen wahre Führer
die Baukunst nach der höheren Warte hin
günstig beeinflußt haben. Für die verflossenen
Jahrhunderte sind dafür viele Beispiele ge¬
geben — Dome, Burgen, Schlösser usw Für
die Jetztzeit sind es die großen Bauten des
Dritten Reiches , die allein, der Initiative des
Führers zu danken sind . Deshalb auch das
Muster einer Autobahn, an dessen Schluß das
Bild vom ersten Spatenstichfür die Reichsauto-

Helft Veillkchlau- und damit euch selbst!
Gauleiter Carl Rover und SA-Geuvvenfliheer Böhmüer

rufen auf zur Mithilfe bei der Alteifenfammlungdurch die SA
Gauleiter Carl Röver und SA -Gruppenführer Böhmcker erlassen folgenden ge¬

meinsamen Aufruf an die Bevölkerung zur Mithilfe bei der Alteisensammlung , die von
der Nordsee -SA am kommenden Sonntag im Gau Weser -Ems durchgesührt wird:

Der Führer hat unser Volk vor große Aufgaben gestellt . Unabhängig wollen wir
werden von der ganzen Welt.
Aus der Vergangenheit lernten wir . Eine Blockade wird nicht wieder wie einst
Hunderttausende von Deutschen das Leben kosten.
Eisen ist einer der Rohstoffe , die wir in Form noch ungenutzten Altmaterials in
großen Mengen im Lande haben.
Deutsche Volksgenossen ! Zeigt Euch verantwortlich für die großen Gegenwarts¬
aufgaben , setzt Euch ein , jeder an seiner Stelle , für den gewaltigsten wirtschaftlichen
Freiheitskamps aller Zeiten!
Morgen sammelt die SA der Gruppe Nordsee alles Alteisen . Wie immer steht sie
an erster Stelle , wenn es um den Lebenskampf des Volkes geht.
Volksgenossen ! Eure Arbeit ist es , das Alteisen bereitzustellen ! Geht mit suchenden
Augen durchs Haus , durch Hof und Garten ! Stellt das Material bereit ! Die SA
holt es ab.
Helft dem Führer bei der Vollendung des Vierjahresplanes ! HelstDeutsch-
land und damit Euch selbst!

Carl Röver, Der Führer der SA - Gruppe Nordsee:
Gauleiter . . Böhmcker,

Gruppenführer.
H ,

Kreisleiter Engelbart und SA - Sturmbannführer Buchholz erlassen folgenden
Ausruf:

Durch Presse und Rundfunk ist bereits wiederholt auf die Schrottsammelaktion hin¬
gewiesen worden , die die SA am Sonntag , 25 . September , im ganzen Reichsgebiet durch¬
führt . Die Durchführung dieser Ausgabe der SA , die sür das Gelingen des Vierjahres¬
planes äußerst wichtig ist, kann nur dann ein Erfolg werden , wenn jeder Volksgenosse
tatkräftig mitarbeitet.

Es wird daher erwartet , daß jeder Volksgenosse alles entbehrliche Altmaterial
(Metalle ) heraussucht und den Männern der SÄ übergibt.

Die ländliche Bevölkerung , in deren Gebiet die Maul - und Klauenseuche herrscht,
wird gebeten , das heransgcsuchtc Altmaterial zur Abholung an die Straße zu legen.

Die Sammlung beginnt am Sonntag , 25 . September , um 8 Uhr.
. ^ ynterstüH a l le Hermann Göring bei der DurchfAhrung des Vierjahresplanes ! .

Heil Hitler!

gez . : Engelbart, gez . : Buchholz,
Kreisleiter . SA -Sturmbannführer.

Appell an alle Hauseigentümer:
Entfernt die Vorgarlengitter!

„Deutschland ist schöner geworden." Mit
diesen wenigen Worten eines berechtigten
Stolzes umschreibt Reichsorganisationsleiter
Pg . vr . Ley den großen Erfolg der umfassenden
Aufbauarbeit der Deutschen Arbeitsfront auf
allen Gebieten des Gemeinschaftslebens. Diese
Feststellung ist zugleich aber auch ein Pro¬
gramm — eine für immer aufrecht zu erhal¬
tende Forderung und jedem Volksgenossen auf¬
zuerlegende Verpflichtung: Deutschland muß
immer schöner werden.

Schöne Arbeitsstätten, schöne Fabrikräume,
schöne Wohnungen, schöne Heimstätten und vor
allem auch : schöne Städte . Einem Teilgebiet
der städtischen Verschönerungsmatznahmen, der
Vorgartengestaltung, hat sich die Stadtverwal¬
tung Oldenburg im Einvernehmen mit der
Gauabteilung Haus - und Heim in der Deut¬
schen Arbeitsfront nunmehr besonders an¬
genommen.

Det Vorgarten ist die Visitenkartedes Haus¬
eigentümers. Nicht immer spricht der Vor¬
garten für seinen Besitzer . Vielfach ist es not¬
wendig, eine gründliche „Entrümpelung " der
Vorgärten vorzunehmen: es muß erreicht wer¬
den , daß bei allen Häusern mit Vorgärten eine
gutgestalteteVorgartenanlage bereits den ersten
entscheidenden guten Eindruck von dem Hause
vermittelt: Vor allem aber wirkt eine offene
Anlage freundlicher— warum also durch Zäune
die Grenzen des Besitzes dem Vorübergehenden
so hart zur Kenntnis bringen?

Die Gauabteilung Haus und Heim her Deut¬
schen Arbeitsfront appelliert an alle Hauseigen¬
tümer, der Vorgartengestaltung, die am besten
in den Herbstmonatenvorzubereiten ist, ihre be¬
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, von Vor¬
gartengittern freie, dem Blick offene Anlagen zu
schaffen zur eigenen Freude und zur Freude
aller Vorübergehenden.

Beim letzten San-töpfeemeifter
des Stdenburger Landes

Besuch in der Werkstatt eines

Im reizvollen, waldumsäumten Flecken
Neuenburg in der tonreichen Friesischen Wehde
in Nordoldenburg steht in der Nähe des Ur¬
waldes die alte KunsttöpferwerkstattWilhelm
Zimmermanns, des letzten . Töpfers des
Oldenburger Landes, der seine Stücke noch aus¬
schließlich mit Hand- und Drehscheibe schafft.
Hunderte von Kurgästen und Wanderern fin¬
den sich alljährlich von weit und breit in der
schlichten Werkstatt ein, um einen Einblick in
seine Arbeit zu bekommen.

Vor rund hundert Jahren Uetz sich ein Land¬
wirt Hahen aus Leer in Neuenburg nieder
und begründete hier eiste Töpferwerkstatt. Bei
diesem Hayen trat der Vater des jetzt im 40.
Lebensjahre stehenden Meisters, der auch schon
aus einer alten „Pöttjerfamilie " stammte, die
viele Jahrzehnte hindurch in der Gegend von
Leer ansässig war , vor etwa 85 Jahren in die
Lehre. ,

Die Fri 'esische Wehde mit ihren ausgedehnten
Tonlagern ist für solche Werkstätten die geeig¬
nete Landschaft . Der Neuenburger Ton erhält
beim Brennen eine rote Farbe . Für besondere

achtzigjährigen Kunsttöpfers

Zwecke benutzt Vater Zimmermann auch den
Wittmunder Ton, von dem er sich jedes Jahr
ein Fuder kommen läßt. Dieser nimmt beim
Brennen die gelbe Farbe an, wie die große
Zahl von Schalen, Vasen, Bowlen, Aschbechern,
Kerzenhaltern und Setten , die auf den Börtern
ausgestellt sind , bestätigt.

Zwei hölzerne Drehscheiben ^ von denen die
größte schon vor 105 Jahren in einer Vareler
Werkstatt stand , werden von Zimmermann be¬
nutzt . Wenn der Herbst herankomnrt, und sich
der Neuenburger Urwald tausendfältig verfärbt,
greift auch der Kunstlöpserzum Pinsel und be¬
malt, zusammen mit Familienangehörigen, die
Töpferstücke . Im Oktober schichtet er über 10 000'im Sommer geschaffene Gegenständein seinem
Brennofen und setzt sie einer Hitze von 960 bis
1000 Grad aus . Der Ofen wird mit Torf , dem
bodenständigenMaterial , geheizt . Die Tür des
Brennofens wird mit Lehm vermauert. Nach
der Glasierung erfolgt noch ein zweiter Brenn-
Prozetz. Und dann geht sin Gegenstand nach
dem andern in die Welt hinaus und erzählt
von der geschickten Hand des hochbetagten
Töpfermeisters.

bahn bei Frankfurt a. M. symbolhaft an¬
gebracht ist.

Abschließend finden die Abteilungen „Neue
Bau - und Werkstoffe" und eine Muster¬
schau des Handwerks und der Bauindustrie all¬
gemeine Anerkennung. Der Besuch der Aus¬
stellung, der noch bis zum 9. Oktober möglich
ist, ist sehr lohnend, nicht allein sür den Fach¬
mann, der sein Wissen gewaltig erweitern kann,
sondern auch für den Laien, der einmal siedeln
will. Für den letzteren sind die verschiedener
Wege der Finanziernug , die gezeigt werden, vor
ausschlaggebender Wichtigkeit.

Kommt rum Crutedauttag
GrobdeutschlanhS

Gaupropagandaleiter Pg . Ernst Schulze wen¬
det sich an alle Volksgenossen im Gau Weser-
Ems mit folgendem Aufruf : '

„Deutsche Männer und Frauen ! Am Sonn¬
tag, dem 2. Oktober 1938, wird in allen Orten
unseres Reiches der Erntedanktag festlich ve-
gstn^em Es ist der erste Erntedanktag des neuen
Großdeutschland. Der Führer spricht im Staats¬
akt auf dem Bückeberg zum gesamten deutschen
Volk.

Für alle Volksgenossen , die in diesem Jahre
an der erhebenden Kundgebung im wunder¬
schönen Weserbergland teilnehmen wollen,
fahrest billige Einpfennig-Sonderzüge der Deut¬
schen Reichsbahn. Auf dem Bückeberg finden
große Wehrmachtsvorführungen statt. — Meldet
euch sofort bei eurer Ortsgruppe an.

- Schulze, Propagandaleiter.

Der Wochenspruch in jedesHaus
Es müssen nicht immer große Abhandlungen

sein , die uns mit dem Gedankengut des Natio¬
nalsozialismus vertraut machen . In unserer
schnellebigen Zeit wird es meistens wesent¬
licher sein , durch kurze schlagartige' Hinweisedas Interesse aller Volksgenossen auf irgendein Problem zu lenken , das der Führer in
knappen Sätzen klargestellt hat.

Die Gaupropagandaleitung der NSDAP hat
auch für diese Art der Verbreitung national¬
sozialistischer Anschauungen einen neuen Weg
gesunden: den Wochenspruch der NSDAP.
Er wird jeweils unter Berücksichtigung der
innen- und außenpolitischen Lage von der
Gaupropagandaleitung für eine Woche fest¬
gelegt und saßt ein im Augenblick besonders
interessierendes Problem prägnant zusammen.

Die Auflage des Wochenspruches der
NSDAP hat inzwischen im Gau Weser -Ems
bereits die erfreuliche Höhe von 15 000 Stück
Wöchentlich erreicht.

Die Tatsache , daß der Wochenspruch in seiner
geschmackvollen , schlagkräftigen Aufmachung
nicht nur in den Dienststellen der Bewegung
und der Behörden sondern auch in , den Be¬
trieben und Geschäftsräumen aller Wirtschafts¬
zweige und in Privathänsern zum Aushang
gelangt, beweist , wieviel deutsche Volksgenossen
sich heute schon der Verantwortung bewußt
sind , mit allen Kräften die nationalsozialistische
Idee zu verbreiten, um so dem Führer Dank
abzustatten für das , was er bis heute dem
deutschen Volk geschenkt hat.

Für den Gau Weser-Ems gilt darum weiter
die Parole : Der Wochenspruch gehört in
jedes Haus!

Heutekommeuiovo Iungmüdet
in untere Stadt

Heute beginnt das große Treffen des Jung¬
mädel-Untergaues Oldenburg (91) . Schon gleich
nach Mittag und im Verlauf des Nachmittages
werden unsere Jungmädelgäste bei uns Olden¬
burger Jungmädeln eintreffen. Aus der Weser¬
marsch kommen sie und aus dem Ammerland,
aus Butjadingen und aus Butenland , jede
Jungmädelgruppe unseres JM -Untergaües ist
vertreten, das ist Ehrensache . Der Nachmittag
sieht in allen JM -Gruppen verschieden aus.
Auch zum Empfang unserer Jungmädelgäste
haben wir alle was Besonderes geplant. Eins
aber wird überall durchgeführt: der Erzähler¬
wettstreit, denn die Gruppenbesten treten am
großen Gästeabend im „Ziegelhof" zum Unter¬
gauentscheid an . Die beste Erzählerin des JM-
Untergaues wird dann am Sonntagmorgen in
der „Stunde des Frohsinns " im Oldenburger
Staatstheater " vor allen 1000 Jungmädelgästen
noch einmal erzählen dürfen. Der Gästeabend
führte alle 1000 auswärtigen Jungmädel im
„ Ziegelhof" zusammen. Frohe, bunte Stunden
voller Lachen und Lieder sollen es werden. Aus
dem Plan stehen : Schattenspiel, Stegreifspiel,
Scharaden und eine lustige Ueberraschungder
Führerinnenschaft und ganz viele frohe Lieder
vom JM -Führerinnenchor. Nach dem Gäste¬
abend holen dann die Gastgeber— die Quartier¬
eltern und die Oldenburger Jungmädel — „ ihr"
auswärtiges Jungmädel vom Sammelplatz der
JMGruppe ab, und dann geht es in die
Quartiere.

Unsere Parole , bei wir geprägt hatten, ist
wahr geworden: Am 21 ./25. September nimmt
Oldenburg 1000 Jugnmädel gastlich auf!

Wer hat die beste Filmidee?
Die GaufilmstelleWeser -Ems erläßt zu ihrem

diesjährigen Amateur- und Filmideenwett¬
bewerb den nachstehendenAusruf:

Filmamateur e ! Filmfreunde!
Beteiligt euch an dem im Rahmen der Gau¬

kulturwoche stattfindenden Amateurwettbewerb
sowie am Filmideenwettbewerb!

Anfragen sind zu richten an die Gaufilmstelle
der NSDAP , Weser - Ems , Oldenburg i . O.,
Parkstraße 5.
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.»Kleine Möwe . . .
Am Küstenkanal, der Wasserstraße der Lan¬

deshauptstadt, wo der „Damm" die verkehrs¬
reiche Straße über das Wasser führt , stehen die
Menschen und schauen wortlos in die Lust.

Also bleibe ich auch stehen und schaue eben¬
falls wortlos in das Himmelsblau des späten
Sommertages.

Denn erstens tut es gut, so ganz für sich in die
Sonne zu blinzeln, trotzdem um einen herum
andere Leute stehen , und zweitens beruhigt
dieses „Hans -guck-in-die-Luft" -Spiel die jetzt so
angespannten Nerven. Auf alle Fälle ist da¬
gegen nicht halb so viel etnzuwenden als gegen
das „Kopf - in - den - Sand - Stecken "

, was ein
„lieber" Nachbar von uns bis jetzt hingebungs¬
voll tat.

Aber zurück zum DamM. Eine ganze Weile
passiert gar nichts. Auf dem sich leicht kräuseln¬
den Wasser müht sich ein Motorschiff ab, eine
schwere Last stromaufwärts zu befördern. Am
Ufer stehen die Menschen und blinzeln in die
Sonne . Sie tun , als warteten sie auf etwas,
was aus der Luft öder in der Luft kommen will
oder muß. »

Ein Flieger ? Luftballon ? Zeppelin?
Nichts von alledem. Eine Möwe schießt augen¬

blicklich pfeilgeschwind hinter dem Schiss her¬
vor und wiegt sich mit Segelfltegerkunst Über
den Wassern, schwingt sich über dem Kanalaus
und nieder, nieder und auf . . .

Sicherlich : aus nichts weiter hatten die Zu¬
schauer gewartet als auf diese eine, schlanke
Möwe. Wie sang einmal jedes Kind - „Kleine
Möwe, flieg' nach Helgoland . . ." Aber so weit
fliegt sie wahrscheinlich gar nicht . Man freut
sich über sie vielleicht nur , weil sie einen stum¬
men Gruß des weiten Meeres bringt-
oder ahnt auch : Vorboten des kommendenWin¬
ters ! Und vieler Artgenossen, die dann die
Ströme herauffliegen . . .

Rings umher aber lacht die Herbstsonne, die
heute astronomisch den Herbst ankündigt . . .
Kleine Möwe! rel.

* Sonderpostkarte zum Erntedanktag. Die
Deutsche Reichspost gibt zum Erntedanktag eine
Sonderpostkarte heraus , die als Wertstempel
die 6 -Rpf-Marke mit dem Bilde des Führers,
jedoch neben den Wertziffern die Angabe
„Erntedanktag 1938" trägt . Aus der linken
Hälfte der Anschristsettebefindet sich eine Ab¬
bildung nach einem Entwurf des Berliner
Graphikers Erich Stahl . Die Postkarte wird bet
allen Postämtern und Amtsstellen vom 28. Sep¬
tember an zum Preise von 25 Rps abgegeben.
Der Zuschlag von 19 Rps fließt dem Kultur¬
fonds des Führers zu . Diese Postkartenkönnen
auch nach dem Ausland versandt werden, da¬
bet sind die erforderlichen Zusatzmarken nach¬
zukleben.

* Für die Schaffung von Beamtenstellengel¬
ten die Bestimmungen des Z 148 des Deutschen
Beamten-Gesetzes . Danach kann nicht jedes bet
den Behörden beschäftigte Gefolgfchaftsmitglied
Beamter werden, sondern es müssen gewisse
Voraussetzungen erfüllt sein , wie diese in einem
besonderen Erlaß des Herrn Reichsministers
des Innern festgesetzt worden sind . Danach dür¬
fen Stellen für Beamte nur eingerichtetwerden,
soweit diese die Wahrnehmung obrigkeitlicher
Aufgaben in sich schließen oder aus Gründen
der Staatssicherheit nicht von Angestellten oder
Arbeitern ausgeführt werden dürfen. Tätig¬
keiten nach Art des allgemeinen Wirtschafts¬
lebens, sowie Tätigkeiten, die sich im Verwal¬
tungsdienst in mechanischen Hilfsleistungen, im
Schreibdienst in einfachen Hilfeleistungen ge¬
hören nicht zu den Ausgaben, für die Beamten¬
stellen zu schaffen sind.

* Segelflugschulung auf dem Flugplatz in
Wehnen. Der Oldenburger Bevölkerung wird
am Sonntag wieder einmal Gelegenheit ge¬
geben , Einblick zu nehmen in die Arbeit des
NS -Fliegerkorps. Der Sturm 1/17 schult von
8 bis 17 Uhr aus dem Flugplatz in Wehnen. Es
ist beabsichtigt , Unfängerschulung, Winden¬
schleppschulung und Leistungssegelslugdurchzu-
sühren.

* Die Stadtkasse erinert durch die „Oöffent-
liche Mahnung " an die Zahlung der fällig ge¬
wesenen Abgaben vom Grundbesitz, erste und
zweite Rate, und der Schulgelder für die staat¬
lichen und städtischen Schulen für September
1938 , einschl . der verwirkten Verzugszuschläge
bis zum 28. September 1938 zur Vermeidung
der sofortigen Zwangsvollstreckung.

* Für die Schrott-Sammlung der SA sind in
Oldenburg umfassende Maßnahmen getroffen.
Die Einheiten haben sich für den morgigen
Sonntag Wagen für den Transport beschafft.
Das Verwiegen der anfallenden Mengen, die
nach den uns gemachten Angaben ziemlich groß
sein sollen, erfolgt auf der Stauwaage , und die
Ablieferung entweder direkt in die zum Ver¬
sand gereitgestellten Waggons, oder aber zur
Lagerung aus der Rampe des Schlachthofes.

* Famtlientag Wempe(n) . Zu ihrem ersten
Familientag vereinten sich in Hamburg die Mit¬
glieder der Familie Wempe. Die Anregung
dazu ging von Frau Gerda Rosenbrook-Wempe,
Hamburg, aus , die auch bereitwilligst die Er¬
ledigung der umfangreichen Vorarbeiten über¬
nommen hatte, wofür ihr besonderer Dankaus-
gesprochen wurde. Zahlreiche Mitglieder der
Familie Wempe hatten der Einladung Folge
geleistet , sogar aus Holland waren mehrere Fa¬
milien erschienen . Sie alle fanden sich zusammen
in den schönen Räumen des am Alstersluß herr¬
lich gelegenen Wempe- Heim, Schulungs¬
und Erholungsheim der Betriebsgemeinschaft
Wempe, Hamburg, Nationalsozialistischer Mu¬
sterbetrieb seit dem 1. Mai 1937 . Vorträge über
die Geschichte der Familie Wempe hielten Frau
Gerda Rosenbrook-Wempe, Hamburg, und H.
E . Wempe, Leutnant- Kolonel der Infanterie
der König! . NiederländischenIndischen Armee
a. D., Bürgermeister von Westzaan, dessen El¬
tern gebürtige Oldenburger waren. Berichtet
wurde, daß sich der Name Wempe urkundlich
bis 1473 verfolgen läßt. Nach den bisherigen

H' Lc/r/rk's

Am 25 . September 1938:
Sonnenaufgang 6.15 Uhr Mondaufgang 8.15 Uhr
Sonnenuntergang 18 .19 » Monduntergang 18 .38 »

Wetterbericht des Reichswetterdiellltes
Ausgaveort : Bremen (NaKdruckverboten)

Das Druckgefälle zwischen dem Hochdruckkern über
dem Nordosten unseres Erdteiles und dem Sturmtief
westlich der britischen Inseln hat noch zugenommen,
zur Zeit beträgt es. etwa 7Ü Millibar . Dadurch sind
stürmische Winde zwischen Schottland und der norwe¬
gischen Küste ausgetreten, so daß mehr Luft aus
Mitteleuropa abgesaugt wurde , als die südlichen
Winde wieder neu zusühren konnten. Die Folge da¬
von war , daß Luftmassen aus der Höhe in bodennahe
Schichten absanken, wodurch sie sich erwärmten und
austrockneten. So ist es über ganz Deutschland zu
weitestgehender Wolkenauflösung und bei kräftiger
Sonneneinstrahlung zu Temperaturen bis zu 28 Gr.
gekommen. Es ist damit , obwohl wir schon Ende
September haben, noch einmal ein Sommertag zu ver¬
zeichnen. Dt« spätsommeiliche Wetterlage bleibt auch
in den nächsten Tagen noch bestehen, wenn - auch die
Neigung zu gewitterigen Störungen allmählich größer
wird.

Aussichten für den 25 . Sept . : Bei um Süd drehen¬
den Winden weiterhin freundlich und sommerlich
warm , aber zunehmende Neigung zu gewitterigen
Störungen.

Ausfichten für den 26 . Sept . : Immer noch Fort¬
dauer der warmen Herbstwetterlage, Gewitter möglich.

Amtlicher täglicher Mteruligsbericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

—- Untersuchungsamt und Forschungsanftakt
Beobachtung vom 24. September , 8 Uhr vorm.

Baromtr . Lufttemp. Wtndricht. Ntederschl. Niedrigste
mm Lslsins u . Stärke mw Erdb .-Tp.

764,9 12,4 80 2 0.0 9.7
^ Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchsts Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

in Stunden Bodentiefe seuchtrgkeil
25,1 ^ t3,5 6.1 15,0 92°/,
Temperaturen in der Städtischen Flukbadeanstair

Luft 13 ' /z Grad Wasser 17 Grad
Hochwasser: Oldenburg 5.04 , 17 .15 ; Elsfleth

3.22 , 15 .35 ; Brake 3.04,15.15 ; Nordenham 2.29 , 14 .4» ;
Wilhelmshaven und Dangaft 1.44 , 13 .55 ; Wanger¬
ooge 0.52, 13 .05 Uhr.

Ae * morgen
September 1938Sonntag , den 25.

Deutschlandsender : 6.00 : Hamburger Hasen-
konzert / 8.»» : Wetterbericht, anschl . Zwischenmusik
8.20 : BF : Musterhöfe — Musterdörser / S.VO:
Sontagmorgen ohne Gorgen / 10 .00 : Morgenfeier
10 .45 : Kammermusik / 11 .15 : Seewetterbericht /
11 .30 : Emmt Leisner fingt / 12 .00 : Musik zum
Mittag / Zwd : 12 .55 : Zeitzeichen u. 13 .00 : Glück¬
wünsche / 14 .00 : KSt : Spiel nach einem alten
Volksmärchen / 14 .30 : Feierstunde im Schloß zu
Bückcburg zum 65 . Geburtstag von Lulu von
Strauß und Torney / 15 .00 : Mvzart -Mufforgsky-
16 .00 : Musik am Nachmittag, m . E . / 18 .00 : Der
Baumeister von Berlin / 18 .30 : Paradies und
Peri (Romanze) / 19 .30 : Langstreckensahrt Berlin
— Rom / 19 .45 : Deutschland - Sportecho / 20 .00:
Kernspruch, Nachrichten und Wetterbericht / 20 .10:
Abendkonzert/ 22 .00 ; Tages- . Wetter - und Sport-
Nachrichten / 22 .15 : Von-der- Goltz- Querfeldein-
Rennsn / SS.30: Kleine Nachtmusik / 22 .45 : Deut¬
scher Seewetterbericht

'
/ 23 .0»: Südliche Klänge /

23 .30: Josef Haydn : Sinfonie D -Dur.
Reichssender Hamburg: 6.00 : Hamburger
Hasenkoyzert / 8.00 : Wetter, Nachrichten , Hafen-
dtenst / 8 .15 : Dienst am Pferde . / 8 .25 : Leibes¬
übungen / 8 .35 : Froher Klang / 9.00 : Musik MN
Sonntagmorgen / 10 .00 : Was bringt die Woche
10 .15 ; Evang . Gottesdienst / 11 .00 : Haydn-Bect-

Hoven -Konzert / 11 .40 : Aus der Vogelwarte Hel¬
goland / 12 .00 und 13 .05 : Musik am Mittag /

wd: 12 .55 : Zeit , Wetter / 15 .00 : Volkstümliche
ielodien / 15.35 : Aus meiner Tierstube / 16 .00:

Sonntagnachmtttag aus Saarbrücken / 18 .00 : Zwi¬
schen Stoppelfeld und Wintersaat / 18 .30 : So- / 18 .45 : - -Klingendefliegt das NS -Flieger- Korps
Dämmerung / 19 .30 : Sportschau am Sonnabend
19 .45 : Sportbericht / 19 :55 : Wettermeldungen /
20 .00 : Nachrichten / 20 .10 : Großes Unterhaltungs¬
konzert / 22 .00 : Nachrichten / 22 .30 : Unterhaltung
und Tanz.
Reichssender Köln: 6.00 : Hamburger
Hasenkonzert / 8 .00 : Wetter, Wasser / 8.05 : Evan¬
gelische Morgenfeier / 8.30 : Bestunltche Musik /
9.15 : Des Sonntags in der Morgenstunde / 10 .00:
Musik am Sonntägmorgen / 11 .00 : Schtcksals-
stunde in Men (Urauffllhruntz) / 11 .15 : Ein Mann
stimmt seln Sattensptel / 12 .00 : Mittagskonzert /
Zwd : 13 .00: Nachrichten, Glückwünsche ) 14 .00:
Melodei» ans Köln am Rhein / 15 .00 : Der Kie¬
penkerl packt aus / 15.30 : Heitere Szene aus einer
Alt-Düsseldorser Kneipe / 16 .00 : Mus» am Nach¬
mittag / 18 .00 : Lieder von Clemens / 18 .25 : Wo
bist du, Kamerad ? / 19 .00 : Soltstenparade / 19 .35:
Der Sonntag im Rnndfunkbericht und Sportbericht
20 .00: -Nachrichten / 20 .10 : Sonntags - Konzert/
22 .00 : Nachrichten / 22 .30 : Unterhaltung u. Tanz.

OldenvuegisOes StaalSlheatee
Operetten -Uraufführung

Nachdem heute abend die erste Wiederholung
der glanzvollen Neuinszenierung von Richard
Wagners „Lohengrin" stattsindet, in der wie¬
derum Kammersänger August Seid er als
Gast die Titelpartie singen wird (Beginn:
19.00 Uhr) , wird am morgigen Sonntagabend
die Operette „ Insel der Träume" zur
Uraufführung kommen . Der Komponist, Hans-
Martin Majewski, durch Filmmusiken
bereits weiteren Kreisen bekannt, wird selber
die Uraufführung dirigieren. Fritz Nötiger
besorgt die Inszenierung . Es ist schon eine
eine lange Zeit her, daß in Oldenburg die Ur¬
aufführung einer Operette stattgesundenhat, die
immer als ein ganz besonderes festlich - fröh¬
liches Ereignis gilt. „Insel der Träume " ist
ein Werk um Technik und Romantik zugleich.
Das Tempo unserer Zeit, des Fliegens und
Flugsports ist ebenso das Thema, wie die stille
idyllische Romantik einer fernen Ozeaninsel.
Beides ist verbunden durch reizende Schlager,
schmissige Tanzrhthmen und eine Fülle tän¬
zerischer Bewegtheit, die vor allem unserer
neuen Tanzgruppe sehr dankbare Aufgaben
stellt.

Stuten
Verband der Züchter des Oldenburger Pferdes

Der Verband beabsichtigt , etwa Mitte Oktober
eine Dauerzugleistüngsprüfung für im Olden¬
burger Stutbuch eingetragene Stuten abzu¬
halten. Die Stuten müssen mindestens vier
Jahre alt sein und bereits ein lebendes Fohlen
gebracht haben. Gefordert wird , daß eine Last
von SO Zentnern ( einschließlich eisenbereifter
Wagen) über eine Strecke von 60 Kilometer
im Schritt und Trab bewegt wird . Es müssen
25 Kilometer Trab in einer Mindestzeit von
6-Minuten -Kilometer, Höchstzeit 7- Minuten-
Kilometer, zurückgelegt werden. Anschließend
mutz eine 5 Kilometer Schrittstrecke überwunden
werden, für die die Höchstzeit 10 Minuten be¬
trägt . Als Mindestzeit gilt die vom schnellsten
Gespann gebrauchte . Zeit. Rach einer Futtev-
pause von zwei Stunden sind die vorstehend be¬
schriebenen 30 Kilometer in derselben Weise
nochmals zurückzulegen . Stuten , die diese Prü¬
fung bestehen , erhalten Geldpreise und werden
m das Leistungsstutbuchder deutschen Warm¬
blutsluten eingetragen.

Anmeldungen müssen bis zum 1 . Ok¬
tober 1938 an die Geschäftsstelle des Verbandes,
Pferdemarkt 12, gelangen. Weitere Mitteilungen
erfolgen nach Anmeldung.

Forschungen, die noch weitergeführt werden,
kommt der Name ursprünglich nur im Olden-
burgtschen vor. Beschlossen wurde, den nächsten
Familientag in Oldenburg abzuhallen. Den
Vorträgen folgte ein gemeinschaftliches Essen
im Wempe -Heim und anschließend ein gemüt¬
liches Beisammensein bis in die späten Abend¬
stunden. Der größere Teil der Teilnehmer am
Wempe(n) -Tag fand in dem mit 60 Betten aus¬
gestatteten Wempe -Heim nicht nur gute Unter¬
kunft, sondern auch beste Verpflegung. Der fol¬
gende Tag diente einer gemeinschaftlichen Hafen¬
rundfahrt , einer Fahrt auf der Alster , Besich¬
tigung des KdF-Dampfers „ Wilhelm Gustlosf"
usw. Mit dem Bewußtsein, nicht nur ein paar
schöne Tage verlebt, sondern auch ihre Kennt- '
niste über die Familiengeschichte erweitert zu
haben, traten die Oldenburger abends die
Heimreise an, während die von weither gekom¬
menen Familienmitglieder noch einige Tage im
schönen Hamburg zu bleiben gedachten.

* Auf dem Spielplatz hinter der Jahnturn¬
halle am Ltndenhofsgarten sind viele Ladungen
Bauschutt und Bauerde angefahren worden.
Die vor Jahren auf dem Platze aufgebrachte'
Lehmschicht soll zum großen Teil abgegraven
und durch eine Sandschichtersetzt werden. Eine
bessere Entwässerung des Platzes kann dann
erfolgen; auch wird derselbe zugleich aufgehöht.

* Bummellaternenumzug in Eversten. Vom
BDM , Gruppe Eversten, angeregt und durch¬
geführt, fand gestern abend ein Bummel-,
laternenumzug statt. Eine zahlreiche Kinder¬
schar , groß und klein , sammelte W mit den in

allen Farben leuchtenden Lampions an der
Jahnwiese . Von hier aus bewegte sich der bunte
Zug, die alten und doch stets wieder neuen
Lieder singend , durch die Hetnrichstraße, Hunds-
mühler Straße , Bodenburgallee,

' Am Schteß-
stand , zum Everstenholz, wo sich der Zug lang¬
sam auflöste.

* Vom Bahnhof Bürgerfeld. Mit der Auf¬
nahme des Vorortverkehrs mit Rastede hat der
Bahnhof Bürgerfeld wieder Bedeutung erhal¬
ten, wie das ürigens für Neusüdenve auch
der Fall ist. Die Bahnhofsgebäude in Neusüd¬
ende sind bereits den neuen Anforderungen
entsprechend ausgebaut worden. Jetzt werden
Jnstandsetzungsarbeiten in Bürgerseld ausge-
sührt, indem die Einsäumungen der Bahnsteige
erneuert werden und die Maler die Anlage neu
in Farbe setzen.

* Autobus stark beschädigt . Aus der Bremer
Heerstraße, nahe dem Hause Nr . 11, ereignete
sich gestern abend gegen 20.20 Uhr ein Verkehrs-
unsall, bei dem erheblicher Sachschaden entstand.
Ein Wagen der Vorortbahn hatte an der Halte¬
stelle vor dem Hause Nr. 11 gehalten. Beim
Anfahren wurde er von einem Personenkraft¬
wagen mit Anhänger überholt. In diesem
Augenblick kam aus entgegengesetzter Richtung
ebenfalls ein Personenkraftwagen. Der über¬
holende Personenkraftwagen fuhr scharf rechts
heran und streifte dabei den Autobus . Dieserwurde so beschädigt , daß er abgeschleppt werden
mußte. Wegen der Schuldfrage sind die polt,
zeilichen Ermittlungen noch im Gange.

* Zusammenstoß. Am Donnerstag gegen
20 .00 Uhr befuhr ein Radfahrer die Cäcilien-
brücke in Richtung Osternburg^ Oldenburg
Obwohl der Radfahrer beim Einbiegen in die
Schleusenstraße die Aenderung seiner Fahrt¬
richtung anzeigte, wurde er von einem ent¬
gegenkommendenPersonenkraftwagen, der die
linke Straßenseite befuhr, anaefahren, so daß
er zu Fall kam . Es entstand leichter Sach¬
schaden . Die Schuldfrage bedarf noch der Auf¬
klärung.

*
Rastede.

Aus der RSV -Arbeit. Ein letzter Trans¬
port von NSV -Kindern wird noch in Rastede
erwartet . Erfreulicherweise meldeten sich in
diesem Jahre sehr viele Pflegeettern zur An¬
nahme eines Pflegekindes. Die Kurerfolge für
die Kinder und die Freude der Pflegeeltern an
de» Kindern wird immer wieder hervorgehoven.
Mit dem am Montag abgefahrenen Transport
aus Südhannover -Braunschweig fuhren aus
Rastede und den Nachbarbeztrken 13 Kinder
mit ab, die alle fünf Wochen hier untergebracht
waren. Aus Rastede sind mehrere Kinder nach
Norderney verschickt. . Die Gemüseaktion er¬
brachte über 1000 Dosen ' Obst und Gemüse im
NSV -Bereich Rastede.

Schrottsammlung durch die SA . Auch in
Rastede , Liethe, Leuchtenburg, Südbäke, Neu¬
südende und den umliegenden Ortschaften wird
die SA am Sonntagmorgen Altmaterial aller
Art sammeln. Die Hausfrauen werden ge¬
beten, ihre Böden, Ställe und Scheuern zu
durchsuchen und alles entbehrlicheMetall so be¬
reitzustellen, daß die SA - Männer es ohne
großen Zeitverlust abholen können.

B a d Z w i s ch e n a h n.
In der NS -Gausrauenschuleist nunmehr auch

der letzte Halbjahreskursus zu Ende gegangen
und werden Anfang Oktober für das nächste
Halbjahr wieder eine große Anzahl junger
Mädchen aus allen Gauen Deutschlands ein-
treffen. Am Freitagnachmittag hatte die Be¬
völkerung Gelegenheit, in der NS -Frauenschule
sich an einer vorbildlichen Handarbeitsausstel¬
lung davon zu überzeugen, daß die jungen
Mädchen in dieser anerkannten Musterschule
eine vielseitige und praktische Ausbildung er¬
fahren haben. In der Ausstellung, die auch von
der Gaufrauenschastsleiterin Fräulein Klausing
besucht war , sah man u . a . Näh- und Bast-
arbeiten, sowie Lederarbeiten und viele prak¬
tische Dinge mehr, die Zeugnis von einer vor¬
bildlichen Ausbildung ablegten.

Freie Besichtigungdes ZwischenahnerWasser-
turms . Am morgigen Sonntag hat der Bürger¬
meister , der Gemeinde Zwischenahn insbeson¬
dere für die Bevölkerung der Gemeinde Zwi¬
schenahn den vorbildlichen Wasserturm unent¬
geltlich zur Besichtigungfreigegeben. Am mor¬
gigen Sonntag haben die Volksgenossen also
Gelegenheit, dem Turm unentgeltlich zu bestei¬
gen und einen Rundblick über die schöne Um¬
gebung zu werfen. Es ist anzunehmen, daß von
dieser Besichtigung reger Gebrauch gemacht
werden Wird . Im übrigen haben in den letzten
Monaten etwa 5000 Personen den Wasserturm
bestiegen , eine Zahl , die sich Wen lassen kann.

Der NS -Kinderaarten in Bad Zwischenahn
gerichtet . Der Kindergarten der NSV in Bad
Zwischenahn, der seit etwa Jahresfrist in der
ehemaligen Malerschule untergebracht worden
ist, erwies sich schon seit längerer Zeit für die
hiesigen Verhältnisse als zu klein . Vor einiger
Zeit ist nun seitens der Gemeinde von dem
Garten der Landw. Schule eine Fläche zur Ver¬
fügunggestellt worden, auf der nunmehr ein
Neu- bzw . größerer Anbau vorgenommen
worden ist. Der Anbau wird einen großen Au¬
fenthaltsraum bekommen , der mit einem an¬
deren größeren Raum durch eine Rollwand
noch erweitert werden kann. Im übrigen wer¬
den die bisherigen alten Räume mit dem Neu¬
bau verbunden und mit vorbildlichen hygieni¬
schen und sanitären Anlagen, wie Bade- und
Duschgelegenheiten versehen. Der von dem
Architekten Köhne entworfene Neubau konnte
nun am Donnerstagnachmittag gerichtet wer¬
den und hatten sich hierzu u . a . der Kreisleiter,
Pg . Schneider, Ortsgruppenleiter Pg . Specht,
Kreisamtsleiter der NSV , Pg . Rogg e, Kreis¬
organisationsleiter Pg . Rogge, Ortsgruppen¬
amtsleiter der NSV , Pg . Behrens, sowie
der Bürgermeister Pg . Meyer eingesunden.
Nach altem Brauch wurde die Richtkrone von
jungen Mädchen herbeigetragen und von den
Handwerkern hochgezogen . Altgeselle Lamken
hielt eine zünftige Ansprache , woraus anschlie¬
ßend der Kreisamtsleiter der NSV , Pg . Rog-
gemann, zu den am Werk beteiligten Arbeitern
und Handwerkern sowie Gästen sprach . Er be¬
tonte, daß es Aufgabe der NSV sei , nicht nur
Volksgenossen mit Kleidung und Nahrung zu
betreuen, sondern darüber hinaus , in vorbild¬
lichen Kindergärten den jungen deutschen Kin¬
dern Gelegenheit zu geben , unter entsprechen¬
der Anleitung erzogen zu werden. Das große
Sozial - und Erziehungswerk des Führers habe
auch für die Zukunft noch große und wichtige
Aufgaben zu erfüllen und sei daher auf die
Opserfreudrgkeit und ' das Verständnis aller
Volksgenossen angewiesen. Nach der Richtseier
begaben sich die Teilnehmer zum „Ammer¬
länder Hos "

, wo in einer fröhlichen Runde der
Richtschmaus eingenommen wurde. In kame¬
radschaftlicher und - fröhlicher Weise war man
dann noch einige Stunden zusammen.

Westerstede.
Die Kleinsiedlung hat sich auf dem Ammer¬

land als ausgezeichneteSiedlungsform erwie¬
sen . Vielen schassenden Volksgenossen hat sie ge¬
sunden Wohnraum neben dem erforderlichen
Wirtschaftsraum und einer ausreichenden Land¬
zulage zur Selbstversorgung mit Kartoffeln,
Gemüse und Erträgnissen der Kleintierhaltung
gebracht . Im Amt Ammerland sind bisher 52
Kleinsiedlungen mit insgesamt 92 880 Reichs¬
darlehen gefördert. Zur Förderung weiterer
Vorhaben stehen Reichsmittel in ausreichendem
Maße zur Verfügung; nachdem die Bestimmun¬
gen erheblich erweitert sind , ist auch den An¬
gestellten und Beamten die Möglichkeit gegeben,
zu siedeln . Die bisher geforderten 10—15 Pzt.
Eigenleistung können jetzt bis zu So Pzt . durch
Betriebsführerdarlehen zur Verfügung gestellt
werden. Siedlungsinteressenten melden sich bar
ihren Gemeinden.

Für die Bürgerschule Ammerland ist eine
Neue Schulordnung m Kraft getreten , die ist

«
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NSDAP , Hitler -Jugend,
Gefolgschaft 3/91, Ofenerdiek
Dtenstvesehl .'

Alle Jgg . der Gefolgschaft treten am
Sonntag, dem SS. September 1838,

um 8 .00 Uhr , beim Schießstand in Metjendors an.
Fahrrad mitbringen. Der Hauptfcharsührer.

Sle Deutfm » Kvvettsfvoui
NS - Gemttnfchost „Sraftdurch Frr « » «"
Lrets Oldenburg-Stadt

Omnibussahrt vom Cafinoplatz
Sonntag , den SS. Sept., über Damme und Iburg

nach Bad Rothenfelde. Rückfahrt über Bad Esse«.
Abfahrt 7 Uhr. . ^ Fahrpreis 6 RM.

Karten sind bis heute abend 19 Uhr in der
VorverkaussstelleKrüger, Markt 7, zu haben.

sozialer Hinsicht eine wesentliche Verbesserung
bringt . Gibt sie doch auch den weniger be¬
mittelten Eltern jetzt die Möglichkeit , ihren
Kindern eine höhere Ausbildung mitzugeben.
Die neue Schulordnung gewährt bereits bei
zwei Kindern Ermäßigung ; dabei zählen alle
Geschwister bis zum vollendeten 21. bzw. 25.
Lebensjahr, sofern sie noch in der Ausbildung
sind , gleichgültig, ob sie eine höhere Schule be¬
suchen oder nicht . Die Ermäßigungssätze be¬
tragen bei zwei Geschwistern ein Zehntes des
Schulgeldes, bei drei Geschwistern drei Zehntel,
bei vier Geschwistern fünf Zehntel, bei fünf Ge¬
schwistern sechs Zehntel, bei sechs und mehr Ge¬
schwistern sieben Zehntel des Schulgeldes. Da¬
neben besteht noch für besonders würdige Schü¬
ler die Möglichkeit weiteren Erlasses nach Be¬
währung . Praktisch bedeutet das , daß ein Schü¬
ler, der drei Geschwister hat, monatlich 7,59 RM
Schulgeld zu bezahlen hat ; bei fünf Geschwistern
nur 4,50 RM . Vielen Eltern wird es bei diesen
Beträgen zweifellos möglich sein, ihre Kinder
zur höheren Schule zu schicken. Durch die Ein¬
richtung besonderer Züge ist die Möglichkeit ge¬
geben, sowohl das Abschlußzeugnis einer voll-
ausgebauten sechsstufigen Mittelschule (ohne
Latein) als auch die bisherige Obersekundareife,
jetzt Reise für die 6 . Klasse (mit Latein) zu er¬
reichen . Für die Mädchen ist die Angliederung
eines hauswirtschaftlichen Zuges vorgesehen.

Altenhuritorft
Auf zum Bückeberg . Wieder, wie in allen

vorherigen Jahren , werden Volksgenossenaus
Altenhuntorf an dem großen Staatsakt aus
dem Bückeberg teilnehmen. Sie fahren diesmal
am 2 . Oktober mit dem Sonderzug ab Olden¬
burg um 1 .05 Uhr, der um 5.27 Uhr in Hameln
ankommt. Rückfahrt ab Hameln ist am
3 . Oktober, 2 .30 Uhr , und Ankunft, in Olden¬
burg 7.05 Uhr. Die Anmeldung zur Teilnahme,
die jedem 4,70 RM kostet, mutz sofort geschehen.
Anmeldestellen sind in Butteldorf : bei Pg . G.
R . Ammermann, in Paradies : bei Pg.
Hermann Oetken.

Brake.
Der Kreisbauernführer gibt bekannt: Ich

mache die Bauern und Landwirte aufmerksam,
daß sie den zuständigen Amtstierarzt von der
Gesundung der an der Maul - und Klauenseuche
erkrankten Tiere sofort zu benachrichtigen ha¬
ben , damit eine rechtzeitige Aufhebung der
Sperrgebiete erwirkt werden kann. Es wird
vielfach unterlassen, die seuchenfreien Tiere zu
melden. Gleichzeitig weise ich darauf hin, daß
der Arbeitsanfall auf der Kreisbauern¬
schaft sehr stark zugenommen hat. Um die lau¬
fenden schriftlichen Arbeiten zu bewältigen,
mutz ich darauf Hinweisen , daß ein Publrkums-
verkehr für die Zukunft in den Nachmittags¬
stunden nicht mehr möglich ist. Dis vorgesehene»
12 Sprechtage im Monat bieten die Möglich¬
keit, den Ratsuchenden entsprechende Auskunft
zu geben . In Dringlichkeitsfällen kann nur
außerhalb der Sprechtage derjenige Ratsuchende
vorstellig werden, welcher sich im Besitz eines
Ausweises von Seiten des Bezirks- oder Orts-
bauernsührers befindet. Dies dürfen natürlich
nur Ausnahinesälle sein und sind für die Be¬
treffenden nur die Vormittagsstunden vor¬
gesehen . Es hat außerdem zu unterbleiben, daß
der Kreisbauernführer Sonntags in seinem
Privathause ausgesucht wird.

Größeres Konzert. Im Rahmen der Reichs-
kulturwoche wird Brake ein größeres Konzert
erleben, wie es in derStadt wohl selten geboten
wird ; die beiden Männergesangvereine „ Lieder¬
kranz " und „ Liedertafel" werden gemeinschaft¬
lich mit dem Musikkorpsder 12 . Schiffsstamm-
abteilung der Nordsee auf Anregung der NS-
Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " einen grö¬
beren Abend veranstalten.

Braker fahren zumBückeberg . DieOrtsgruppe
Brake der NSDAP bittet die Volksgenossen , die
sich in diesem Jahr an der Feier auf dem Bücke¬
berg beteiligen wollen, sich bis zum 25. Sep¬
tember in der Geschäftsstelle der Ortsgruppe,
Schulstrabe 6, und bei den Zellenleitern zu mel¬
den . Die Fahrt wird «»getreten mit dem Son¬
derzug in der «Nacht zum Sonntag ab Olden¬
burg. Die Teilnehmer sind am Montagmorgen
um 8 Uhr wieder in Brake.

Schrottsammlung in der Wesermarsch . In vie¬
len Ortschaften der Wesermarsch herrscht noch
Unklarheit darüber , wann die Schrottsammlung
am Sonntag durchgeführt wird . Dsr Führer
des Sturmbannes Ill/19, Sturmhauptführer
Frers , hat für alle Stürme der Wesermarsch
einheitlich 8 Uhr als Beginn der Sammlung
angesetzt . Die Sammlungen sollen nach Mög¬
lichkeit bis zum Mittag beendet sein.

Rodenkirchen.
Der „Roonkarker Markt" , das große und in

der ganzen Wesermarsch beliebte und gern be¬
suchte Heimatfest, steht nunmehr nahe bevor,
denn schon morgen, Sonntag , zur gewohnten

Stunde geht 's los . Von Elsfleth , Varel und
weiterher kommen die Marktbezieher, Verkaufs-,
Schau- und Vergnügungsgeschäftealler Art in
Hellen Scharen nach hier und bringen in un¬
fern sonst so ruhigen Ort regen Betrieb. Durch
Beflaggung der Häuser werden die Bewohner
unserer Gemeinde das ihre zu einem festlichen
Gesamtbild bettragen. Alle ortsansässigen
Gaststätten haben sich bereits auf „Großbetrieh"
eingestellt , um allen Wünschen gerecht werden
zu können . Die Reichsbahn fördert den Besuch
des „Roonkarker Marktes" durch Ausgabe von
Sonntagskarten im Umkreis bis zu 35 Kilo¬
meter. Daneben werden aber aus allen Rich¬
tungen auch Omnibusse wieder für gute Ver¬
bindungen sorgen. Da die Wettermeldungen
auch weiterhin höchstwahrscheinlich beständige
Witterung erwarten lassen , so sind alle Vor¬
bedingungen für einen vollen Erfolg des dies¬
jährigen „Roonkarker Marktes" gegeben , und
so soll denn vom Sonntag bis Mittwoch mit
der Eisenbahn, dem Auto, Motorrad , Fahrrad
oder Wagen Rodenkirchendas Ziel sein.

^ Huntlosen.
„Das Auslandsdeutschtum"

, so lautet das
Vortragsthema , das am Sonnabendabend um
8 .30 Uhr gelegentlich der großen öffentlichen
Versammlung, zu der der Ortsgruppenleiter
der NSDAP einlädt , behandelt werden wird.
Der auswärtige Redner, der mit dem gesamten
Stoffgebiet besonders vertraut ist, wird seinen
Vortrag durch Lichtbilder erläutern und er¬
gänzen. Zudem ist das Thema ja wegen der
gegenwärtigen politischen Lage derart aktuell,
daß mit einem Massenbesuch gerechnet werden
muß. Für die Mitglieder der Partei und ihrer
Gliederungen ist der Besuch der Versammlung,
die in Bramstedts Gasthof stattfindet, Pflicht.

Ah lhorn.
Ein Schulturnfest wurde hier von den Schu¬

len der Gemeinde Großenkneten veranstalret.
Sämtliche Schüler und Schülerinnen der
Oberstufe beteiligten sich am Dreikampf: Weit¬
sprung, Weitwurf und 60 Möter Lauf. Die
Sieger in jeder Altersstufe erhielten .eine Ur¬
kunde ausgestellt. Der Nachmittag würde mit
allerlei Wettspielen und Wettkämpfen aus¬
gefüllt, ferner wurde von allen Schulen ein
Stafettenlaus durchgeführt. Die Siegerver-
künoigung hildete den Abschluß des Schul-
turnsestes.

Großenkneten.
Nachdem die Schuljugend mit gutem Erfolge

eine Sammlung für den VDA mittels kleiner
Sammelhefte durchgeführt hat, wird sie jetzt
bis zum 30. September für eine große
Mitgliederwerbung eingesetzt . Sie
wird dabei mit Listen von Haus zu Haus
gehen und Eintragungen erbitten . Der monat¬
liche Mindestbeitrag für Mitglieder beträgt
0,25 RM . Mit dem ihm durch Beiträge und
Spenden zur Verfügung stehenden Mitteln
unterstützt der VDA die Volksdeutschen Bluts¬

brüder im Auslande , besonders die, die in
schwerem Kampfe um ihr kulturelles Leben
stehen . Welche unsäglichen Leiden dabei häufig
zu ertragen sind , darüber hat die entsetzliche
Not der Sudetendeutschen ja Wohl jedem die
Augen geöffnet. Wer den Ausländsdeutschen
helfen will, der muß Mitglied des VDA wer¬
den . Der Appell, den unsere Jugend überall
in diesen Tagen im gesamten Reichsgebiet
weitergeben wird , der wird angesichts der
Lage des Auslandsdeutschtums sicherlich all¬
überall offene, hilfsbereite Herzen finden.

Ganderkesee.
Von der WinterarVeit der Ortsgruppe Gan¬

derkesee. Auf einer Tagung der Zellen- und
Amtsleiter der großen Ortsgruppe Ganderkesee
wurden die Arbeiten, die die kommenden Herbst¬
und Wintermonate bringen, besprochen . Pro¬
pagandaleiter H. Härtel bestimmte als Orte,
in denen das Erntedankfestinnerhalb der Orts¬
gruppe stattfinden soll : Stenum , Falkenburg,
Bergedors, Hoyerswege, Hengsterholz , Immer
und Grüppenbühren . Die Vorbereitung nehmen
die Zellenleiter in die Hand. Fortab sollen
auch alle Politischen Leiter der Ortsgruppe
ausgebildet werden. Mit der Durchführung
des Ausbildungsdienstes wurde SA - Sturm¬
führer Backenköhler, Immer , beauftragt.

Anschließend sprach Ortsgruppenschulungs¬
leiter Trüper über die Winterschulung. Außer
aus den Zellenmitglieder-Versammlungen wer¬
den Gesamtzellen- Arbeitsgemeinschaftsabende
durchgeführt, an denen alle Politischen Leiter
und die Amtswalter und Amtswalterinnen
sämtlicherGliederungen teilnehmen. Außerdem
werden während des ganzen Winters im
Kinderheim in der Steinkimmer Heide Wochen-
endschulungslehrgänge durchgeführt; die NS-
Frauenschast wird 17 Kurse des Reichsmütter¬
dienstes innerhalb der Ortsgruppe Ganderkesee
mit 408 Kursusstunden durchführen. Weiter
wurde über das HJ -Sportfest und die Altetsen-
sammlung gesprochen.

Dinklage.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sichauf

der Straße Quakenbrück —Dinklage. Ein mit
vier Personen besetzter Kraftwagen fuhr in
voller Wucht gegen einen Baum , da, wie der
Fahrer aussagte, ein entgegenkommenderLast¬
wagen nicht astblendete . Zwei der Insassen
konnten mit leichteren Verletzungen ihre Woh -'
nung aufsuchen , während die anderen zwei mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzten. Lebensgefahr besteht
nicht mehr. Die Schuldfrage konnte noch nicht
geklärt werden.

Mndgang - irech die Heimat
Oldenburg . Die Wasserleitung

wird am Montag- und Dienstagabend wegen
Spülung von 22 Uhr an streckenweise gesperrt.

Hyndsmühlen. Heute hält die Dienst¬
stelle " Wardenburg der NSG „Kraft durch
Freude " in Gut Hundsmühlen (E. Danne-
mann ) einen Bunten Abend ab . — Mor¬
gen , Sonntag , findet in Gut Hundsmühlen der
diesjährige Herbstball des NS - Reiterkorps
Wardenburg statt.

Edewecht . An die Altmaterial¬
sammlung, die am morgigen Tage von
unserer SA durchgeführt wird , sei hier noch - -
mals erinnert . Bürgermeister Gehrels hat in
diesen Tagen nochmals einen Appell an die
Einwohnerschaft gerichtet.

Edewecht. Das diesjährige Sportfest
der Turnvereine der Gemeinde Edewecht
findet am morgigen Sonntag in Friedrichs¬
fehn statt.

Bad Zwischenahn . Die Ortsgrup¬
penleiter und Kreisamtsleiter des
Kreises Ammerland der NSDAP kommen am
heutigen Nachmittag erstmalig im neuen Ge-
meinschastshaus des Kreises Ammerland der
NSDAP in Westerscheps zu einer wichtigen
Tagung zusammen. Erscheinen aller ist Pflicht.

Neuenhuntorf. Die Ortsgruppe der
NSDAP Neuenhuntorf gibt folgendes bekannt:
Die Anmeldestelle für die Fahrt zur Ernte¬

feieraufdemBückebergistfürdie Orts¬
gruppe Neuenhuntorf beim Kafsenleiter Pg.
G. Cordes in Neuenkoop.

Bardenfleth. Der Ortsgruppenleiter der
Ortsgruppe der NSDAP Bardenfleth gibt be¬
kannt, daß die nächste Gruppenversammlung am
Dienstag um 20 .30 Uhr beim Pg . Gust. Mei¬
ne r s in Neuenbrokstattfindet.

Elsfleth. Der verstorbeneRentner Johann
Röver wurde unter Begleitung einer großen
Anzahl von früheren Arbeitskameraden der
Elsslether Werft AG zu Grabe getragen. Auch
die Kriegerkameradschaftgab ihrem langjährigen
Mitglied das letzte Geleit.

Elsfleth. In der Schulstraße steht ein
Erdbeerbeet in voller Blüten¬
pracht. Es wurden schon einige reife Erd¬
beeren geerntet.

Elsfleth. Am Sonntag findet aus dem
Sportplatz der Sport der Elsslether
Werft AG statt. Beginn 8 Uhr. Es müssen
folgende Bedingungen erfüllt werden: 1000-
Meter-Lauf, Weitsprung und Medizinballweit¬
wurf.

Brake. Die Braker Niederdeutsche
Bühne tritt am heutigen Sonnabendabend in
Stollhamm auf und spielt „Für de Katt" .

Husum bei Huntlosen . Ein Trupp
Arbeitsrwänner ist hier eingetroffen und
wird bei der Bergung der Kartoffelernte Helsen.

gaheeö-eft
der Evangelischen Frauenhilse

Zum Jahresfest der Evang . Frauenhilfe,
Landesverband Oldenburg, kamen gestern in
großer Zahl die Frauen aus dem Oldenburger
Land nach Wilhelmshaven. Mit Zügen und
Autobussen waren mehr als eintausendfünf-
hundert Frauen der Einladung gefolgt, um das
alljährlich stattfindende Landesverbandstreffen
diesmal in der Jadestadt zu begehen. Wegen
der großen Beteiligung wurde statt der ur¬
sprünglich vorgesehenen Kirche in Bant die
weit größere Christuskirche gewählt, die
zum Empfang festlich hergerichtet war. Im
Gottesdienst am Vormittag , zu dem die Kirche
übervoll war , sprach Pastor I s e r - Heppens.
Er stellte seinen Ausführungen die Jahres¬
losung der Frauenhilfe voran . Im Anschluß an
den Festgottesdienstbegaben sich die Teilnehmer
zum Ehren fried Hof, wo Marinepfarrer
Krüger der am Skagerak und vor Ibiza Ge¬
fallenen gedachte . Bei der An- und Abfahrt bot
sich den Gästen aus dem Oldenburger Land ein
eindrucksvolles Bild von dem neuen Aufbau
unserer Marinestadt in den letzten Jahren.
Nach dem Mittagessen und der Kaffeetafel ver¬
einte der Nachmittag wiederum alle in der
Kirche zur eigentlichen Haupttagung. Pastor
Harms als Kreispfarrer begrüßte die Fest-
Versammlung. Im Mittelpunkt der Tagung
stand der Vortrag des Mitarbeiters der Reichs¬
frauenhilfe, Pastor Brinckmeier - Potsdam
über „Die Gabe der heiligen Taufe"

. Mit ein¬
fachen und treffenden Worten wurde das Wesen
dieses Sakramentes Umrissen und seine grund¬
legende Stellung im Leben jeder echten Ge - '
meinde neu zum Bewußtsein gebracht . Die Vor¬
sitzende des Landesverbandes , Frau Ehlers-
Oldenburg, gab sodann einen Ueberblick über
die im letzten Jahre geleistete Arbeit. Dieser
klar vorgetragene Bericht machte deutlich , daß
die Frauenhilfe immer mehr zu einem unent¬
behrlichen Bestandteil in den einzelnen Gemein¬
den wie im Gesamtleben der Kirche wird.
Frauenhilse im besonderen Sinn ist die Arbeit
dsr vielen Schwestern, die als Diakonissen in
den Krankenhäusern und Gemeinden tätig sind.
Pastor Or. Engelland, der Leiter des Ol¬
denburger Diakonissenhauses, ftes zu solchem
Dienst die Jugend . Mit einer Schlußandacht,
gehalten von Pastor Willens, fand die Ta¬
gung ihren Abschluß . Zwei größere Orgelwerke
Johann Sebastian Bachs, gespielt von dem
Organisten Meinhard Stiekel, fügten sich
wirkungsvoll in die geschlossene Feier ein.

Mangel« des SvortMÄer-
Vereins Wildeshausen

Nachdem am letzten Sonntag bereits der erste
Teil des diesjährigen Abangelns des Sport-
fischer-Vereins Wildeshausen, das Turnier¬
werfen, recht erfolgreich durchgesührt worden
war , führte das Abangeln die Mitglieder, auch
solche aus Delmenhorst und Bremen, in die
Wiekau, wo jeder Petrijünger sein Heil ver¬
suchen sollte . Das Wetter war ganz ausgezeich¬
net, Sonnenscheinwetter mit scharfen Südwest¬
winden herrschte vor, so daß mit einem guten
Fangergebnis gerechnet werden konnte . Das
Ergebnis wurde auch sehr gut, es hätte viel¬

leicht noch besser sein können , wenn nicht der
Wasserstand in der Hunte in den letzten Tagen
sehr unregelmäßig gewesen wäre. Dadurch
wurden die Fische beunruhigt und gingen nicht
so an die Angel, wie es die Sportfischer Wohl
gerne wollten. Immerhin betrug die Gesamt¬
beute 10 410 Kg . , ein recht schönes Ergebnis,
zumal, wenn man bedenkt , daß viele kleine
Fische , die das für diesen Tag erhöhte Mindest¬
maß, u . a. für Karpfen 40 Zentimeter, nicht
hatten, wieder in die Freiheit zurückgefetzt
werden mutzten . Der schwerste Friedfisch , ein
Karpfen von über 4 Kg ., konnte vom Sport¬
fischer Theodor Wille gelandet werden, der da¬
für einen zusätzlichen Ehrenpreis gewann. Im
übrigen wurde die Reihenfolge der Sieger nach
den Ergebnissen beim Wurfturnier und beim
Wettangeln ermittelt, so daß die Teilnehmer
am Wurfturnier von Anfang an einen Vor¬
sprung hatten gegenüber den Sportanglern , die
sich nur am Wasser betätigen. Der Vereins-
führer Otto Warnke-Wildeshausen gab folgende
Siegerliste bekannt: 1 . Preis und Ehrenpreis
Theodor Wilke - Wildeshausen mit 351,75 P . ;
2. Oswald Reichelt mit 232 P . ; 3 . H . Bothe-
Wildeshausen mit 215,25 P . ; 4 . Otto Warnke-
Wildeshaufen mit 126 P . ; 5. Bernh . Kam-
mann- Wildeshausen mit 112 P . ; 6 . Krön-Del-
menhorst mit 95,75 P . ; 7. A. Kühner-Delmen-
horst mit 83,50 P . ; 8 . Bruno Bartels -Wildes¬
hausen mit 66,75 P . ; 9 . Rich . Darges-Wildes-
haufen mit 63,5 Punkten, 10. Düser- Wildes-
haufen mit 46 Punkten, 11. Anton Wichmann-
Wildeshausen mit 12,25 P . ; 12. Schlüter-Wil¬
deshausen mit 10,25 P . Für die Teilnehmer, die
keine Beute zu verzeichnen hatten, kam sin
Trostpreis zur Auslosung, der an Heinr.
Schrader- Wildeshausen fiel. Nach der Bekannt¬
gabe der Siegerliste teilte der Vereinsführer
noch das Fangergebnis des Monats August
mit, das 36 Mitglieder eingereicht hatten. Die
Beute im August dieses Jahres betrug danach:
131150 Kg . Süßwasserfische: 54 450 Kg . Aal,
4250 Kg . Barsche , 12 750 Kg - Brassen, 15 700 Kg.
Döbel, 5 250 Kg . Hechte, 26 000 Kg . Karpfen,
2250 Kg . Quappen , 10 000 . Kg . Rotaugen,
500 Kg . Güster. Das macht im Durchschnitt für
jeden Sportfischer fast 4 Kg . Süßwasserfische,
die damit der deutschen Volksernährung zu-
gesührt worden sind.

KaninchenruAwerein
Oldenburg

Die Kaninchenschau in Vorbereitung
Die Septemberversammlung als vorletzte Mit¬

gliederversammlung vor der dem Verein über¬
tragenen Kreisfachgruppenschaustand ganz im
Zeichen dieser Schau, die feit Jahren wieder
einmal eine große Ausstellung zu werden ver¬
spricht . Ausstellungsleiter K. Binder ent¬
rollte in großen Umrissen das Programm , vor
allem betonte er, daß das Gespenst Maul - und
Klauenseuche uns diesmal wahrscheinlich keinen
Strich durch die Rechnungmacht wie im letzten
Jahr . Neben dem Tiermaterial wird besonders
die Fachschaft Selbstverwerter von Kaninchen¬
erzeugnissen , Speisen und Gerichte aus Kanin¬
chenfleisch, sowie allerlei Pelzwerk zur Schau
stellen . Zu den Vorarbeiten des einzelnen
Züchters gehört das Schaufertigmachender Aus¬
stellungstiere. welches Zuchtwerbewart H . Köh-
nemann in anschaulicher Weise am lebenden

Tier in einem Vortrag „ SHaufertigmachen —
ein Stück Schönheitspflege beim Kaninchen" er¬
läuterte . Selbst bei gut gepslegt-n Tieren, die
ohneweiteres einen gefundenEindruck erwecken,
gibt es gewiß Kleinigkeitenzu beachten , die der
Anfänger häufig übersieht. Schon dadurch, daß
die Tiere gelegentlich „in die Hand kommen " ,
gewöhnen sie sich daran und verlieren den
scheuen , ängstlichen Eindruck. Durch ständiges
Beobachten und gründliches Untersuchen bis
ins kleinste wird das beste Material heraus¬
gesunden. Tiere mit Schönheitsfehlern, z . B.
Ohrrisse, schiefe Blume usw. treten dagegen zu¬
rück. Auch dem Anfänger werden dabei Unter¬
schiede in der Größe, Fellqualität , Wachstums¬
kurve auffallen. Wenn lisch heute die wirt¬
schaftlichen Momente im Vordergrund stehen , so
dürfen doch die Aeußerlichkeiten nicht außer
Acht bleiben, denn man will neben dem Nutzen
auch Freude an schönen Tieren ! An Hand der
bestehenden Bewertungsbestimmungen wurden
die leichten und schweren Fehler behandelt, die
zu Strafpunkten führen. Als ausgesprochene
vernachlässigte Schönheitspflege werden bei¬
spielsweise bestraft: vom Weichfutter, herrüh¬
rende verschmutzte Nasen, schmutzige Sohlen,
lange Krallen, Ungezieferbefall, loses Häar, un¬
saubere Geschlechtsecken und ungepflegte An¬
gora. Die Beseitigung derartiger Mängel ge¬
hört unbedingt zur Schönheitspflege, denn die
Pflege des Kaninchens hört nicht mit der Füt¬
terung auf ! Nach einer regen Aussprachewurde
ebenfalls auf die „ Dressur" zur Erlangung einer
schönen Körperhaltung hingewiesen. — Einen
ebenso interessanten Bericht über Handel und
Wandel des Leipziger Fellmarktes, aus dem
u. a. hervorging, wie vielseitig das Kaninchen¬
fell zur Nachahmung teurer Pelztierfelle ver¬
wandt wird, erstattete Vorsitzender Ä. Nie¬
mann. — Ferner wurde mitgeteilt, daß 18
Mitglieder der Schutzkasfe angehören. — Die
Herbst -Stallschauen werden im Oktober durch¬
geführt.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Josef Klauke und Frau Maria geb . Grölmer,

Wilhelmshaven, ein Sohn.
Feldmeister Helmut Löhlein und Frau Hennh

geb . Krämer, Dinklage, ein Sohn.
Herbert Wege und Frau Hanna geh . usselmann,

Brake , zur Zeit Bremen, eine Tochter.
Verlobte:
Eda- Maria von Eucken-Addenhapsen ,mit C. Th. Wuttke , Kapitänleutnant, Hamburg/Kiel.
Elisabeth Lottmann mit Erwin Kretschmer,

Emden/Beckum (Westfalen ) .
Marga Meyer mit Franz Kaczmarek , Ussz .,

Oldenburg/Berlin.
Frieda Ftfchbeck mit Hermann Wählers,

Zwtschenahn/Ottersberg.
Vermählte:
Assessor Günter Lübben und Frau Gertrud

geb . Mammen, Oldenburg.
Gestorben:
Hinrich Ellerts , Kranenkamp , 77 Jahre.
Fredh Beckmann , Delmenhorst, 8 Monate.
Landwirt Heinrich Behrens, Schwege, 78 Jahre.
Wübke Marg. Daniels geb . Hilsers, Vreschen -Bokel.

77 Jahre.
Johanna Etlts geb . Aden , Nenndorf, 69 Jahre.
Wirt Bernard Blömer, Cloppenburg, 59 Jahre.
Hinderikus Berends, Wilhelmshaven, 69 Jahre.
Hella Rohde, Mollberg, 13 Monate.
Karl-Heinz Movh, Oldenburg, 7 Jahre.
Diedrikh Cornelius, Emden, 1 Jahr.
Reena Elisabeth Mennenga, Stuttgart , 84 Jahre.
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Bremens neueste Stätte -er Arbeit geweiht
Der große Neubau der Automobilsabrik F . W. vorgward seiner Bestimmung übergeben

Bremen , 24 . September.
Gestern mittag erfolgte in der großen festlich

geschmückten Abstellhalle die Einweihung des
neu errichteten Werkes „Bremen — Sebalds¬
brück — der Hansa -Lloyd - Goliath -Werke Carl
F . W . Borgward , Bremen " . Mit der groß¬
zügigen Erstellung dieses Werkes , dessen wei¬
terer Ausbau vorgesehen ist, schuf sich das
bremische Kraftwagen - Unternehmen , das mit
dem heutigen Tage die Firmenbezeichnung
„Carl F . W . Borgward " trägt , auch für die
Zukunft innerhalb der deutschen Automobil¬
industrie eine führende Stellung.

Die neuen Werksanlagen boten einen fest¬
lichen Anblick . Auf dem Vorplatz und in den
Werkstratzen waren Masten errichtet , von denen
die Hakenkreuzflaggen wehten.

An dem großen Festakt nahm neben der ge¬
samten Belegschaft des Werkes eine große Reihe
von Ehrengästen aus dem ganzen Reich teil.
Unter den Vertretern der Reichs - und Staats¬
behörden , der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht und Wirtschaft bemerkte män
neben dem Gauletter und Reichsstatthalter Carl
Röver den Gauobmann der DAF Weser-
Ems , Bruno Di eckelmann, Oldenburg , den
Regierenden Bürgermeister , SA -Gruppenführer
Böhmcker, Kreisleiter Blanke, den Prä¬
sidenten des Reichsverbandes der Deutschen
Automobilindustrie , Geheimrat Allmers,
Mitglieder des Bremer Konsularkorps u . a.

Der Betriebsführer Carl I . W . Borg¬
ward zeichnete in seiner Begrüßungsansprache
zunächst den Aufschwung in der deutschen
Automobilindustrie in den letzten sechs Jahren.
Infolge dieser Entwicklung sei auch sür das
Unternehmen bereits vor etwa zwei Jahren die
unabweisbare Notwendigkeit entstanden , durch
die Schaffung zweckentsprechender Neubauten
diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen . Der
Betriebssichrer erwähnte zum Schluß , daß er
sich bereits vor einiger Zeit entschlossen habe,
einen Sportrennwagen zu bauen und damit
in den Kreis der Firmen einzutreten , die sich an
autosportlichen Veranstaltungen beteiligen . Es
handele sich dabei um einen 2-Liter - Waaen , mit
dem er die M -Kilometer -Geschwindigkeits-
grenze zu überschreiten hoffe . Die Pläne
konnten bereits so weit verwirklicht werden , daß
das Unternehmen voraussichtlich im kommenden
Jahre schon an den wichtigsten Veranstal¬
tungen teilnehmen kann . «

Der Regierende Bürgermeister SA -Gruppen-
führer Böhmcker überbrachte die Grüße und
Wunsche der Bremer Staatsregierung und der
Bevölkerung . Die Aufbauarbeit des Führers
habe hier unter der Initiative eines national¬
sozialistischen Betriebsführers einen einzig¬
artigen Erfolg gezeitigt , der sich zum weiteren
Gedeihen des Werkes , zum Segen der Hanse¬
stadt und damit des gesamten Reiches aus¬
wirken werde.

Gauobmann Di eckelmann knüpfte in
seiner Ansprache an die Worte des Führers
an : Deutschland will nur Werke des Friedens
bauen ! Er stellte fest, daß auch dieses neue
deutsche Werk einzig und allein der Arbeit des
Friedens diene , indem für alle Zeiten echter
und wahrer nationalsozialistischer Geist und
herzliche Kameradschaft herrschen mögen.

Gauleiter Röver gedachte mit Worten des
Stolzes und der Anerkennung der großartigen
Aufwärtsentwicklung des Unternehmens und
verband mit seinen Grützen des gesamten

Gaues Weser -Ems der NSDAP Dankesworte
für die hervorragenden Leistungen des Be-
triebsfuhrers.

Mit dem gestrigen Tag wurde ein weiterer
Wegabschnitt in der Entwicklung der in der
Nachkriegszeit gegründeten Hansa - Lloyd-
Goliath -Werke Carl F . W . Borgward abge¬
schlossen, die einen Glanzpunkt in der rapiden
Aufwärtsentwicklung des Betriebes darstellt.
Das Werk konnte in den Zeiten wirtschaftlichen
Niederganges seine Produktion so nutzbringend
steigern , daß es im Jahre 1929 in der Lage
war , die Mehrheit des Aktienkapitals der da¬
maligen Hansa -Llohd -Werke zu erwerben und
bald darauf seinen Einzug in die geräumigen
Fabrikationsstätten des Werkes zu halten . Die
große Linie des rapiden Aufschwunges in der
Automobilindustrie nach der Machtübernahme
wirkte sich in starkem Maße auch bei diesem
Werk aus , so daß bald zur Erweiterung der
Werksanlagen geschritten werden mußte . Die
ersten Großbauten des neuen Werkes Bremen-
Sebaldsbrück auf dem 25 Hektar großen Ge¬
lände sind nunmehr sertiggestellt und damit die
Absicht verwirklicht , hier einstweilen lediglich
den Bau von Personenwagen auszusühren
und die bisherigen FabrikatioNsstätten in Ha¬
stedt der Herstellung von Lastwagen und Spe¬
zialfahrzeugen dienlich zu machen . Die im
Jahre 1932 eingeleitete Epoche der wirtschaft¬
lichen Gesundung ließ bei diesem Werk das
Ausmaß zunehmend größer werden , und die
Tatsache , daß die Gefolgschaft von 740 Köpfen
im Jahre 1932 auf 6070 im Jahre 1938 anzu¬
wachsen vermochte , ist Ausdruck für den groß¬
artigen Aufschwung des Betriebes . Die gleiche

Der Obmann des Betriebes gelobte zum
Schluß der Feierstunde treue Kameradschaft der
Belegschaft.

Entwicklung kennzeichnen die Ziffern der Pro¬
duktion . Waren es 1932 rund 4000 Fahrzeuge,
die das Werk verließen , so stieg ihre Zahl in¬
zwischen auf rund 20000 Wagen , also aus etwa
das Fünffache . Dabei ist als besonders er¬
freuliches Ergebnis die starke Steigerung des
Exports zu verzeichnen , die im vergangenen
Jahre 680 Prozent desjenigen in 1935 betrug.
Das gleiche Bild des Aufstiegs vermittelt die
monatliche Lohn - und Gehaltssumme, -die von
117 000 RM in 1932 auf eine Million RM im
Jahre 1938 anwuchs.

Ein Riesenwerk
Das von Rudolf Lodders , Hamburg -Altona,

architektonisch gestaltete neue Werk Bremen-
Sebaldsbrück umfaßt zunächst die große Mon¬
tagehalle für Personenwagen , die Holzbearbei¬
tungsanlagen , eine Ablieferungshalle und das
Kesselhaus sowie ein eigenes Heim sür den
NSKK -Motorsturm des Werkes mit einer
Montagehalle , die insgesamt eine Fläche von
4,5 Hektar bedecken ohne die ausgebauten Welk¬
stratzen und Gleisanlagen . Das Gelände wird
von der rund 240 Meter langen und 135 Meter
tiefen riesigen Montagehalle beherrscht , die eine
der größten Montagehallen für Autos in
Deutschland darstellt . Am laufenden Bande
verläßt hier fast alle füns Minuten ein fertiges
Automobil die Halle , in der sich mit Ausnahme
der Polsteret alle Arbeitsvorgänge abspielen
und , im ganzen gesehen , ein Meisterwerk deut¬
scher Technik darstellt.

Gauletter Carl Röver spricht (Aufnahme ; Cüppers)

Alle fünf Minuten ein Auto

geversches Heimatmuseum
zeigt den ..Bauern bei -er Arbeit"

Ein bedeutungsvolles Unternehmen wurde
jetzt im Jeverländischen Heimatmuseum zu
Jever in Angriff genommen . Nachdem in dem
bekannten .Fliesenzimmer , der Bauernstube , der
Bürgerküche und dem Ratszimmer vortreffliche
Proben alter jeverländischer Wohnkultur ge¬
geben sind , will die Museumsleitung sich jetzt
zielbewutzt den Ausgaben zuwenden , die ihr
aus dem Gebiete des Bauerntums vom Olden-
burgischen Staatsministerium gestellt worden
sind . Hierbei will man der im Jeverlande an
hervorragender Stelle stehenden Milchwirtschaft
einen gebührenden Platz einräumen und eben¬
falls die übrigen vielseitigen Arbeitsgebiete der
Landwirtschaft zur Darstellung bringen.

Platz erhalten sollen ebenfalls die Stremm -
tine , das Käseköppken . die Room-
schödel , die Melkballjen und Melk¬
setten , das Roomsatt , die Drückel-
bank , das Melkseih , Bottersleef und
die übrigen Stücke.

Die Sammlung alter landwirtschaftlicher Ge¬
räte wird u . a . beherbergen ein schon im Mu¬
seum befindliches großes Mullbrett sowie
einen guterhaltenen Falgploog, und ferner
Egge , Radpflug (Holz ) , Paterploog , Sicht
und Bick , Saatblock , Flegel , Saat¬

forken , Gaffeln , Dreestock, Harken usw.
In einem besonderen Raume soll in übersicht¬
licher Weise die frühere heimatliche Flachs-
bearbeitung an Hand alter Geräte dar¬
gestellt werden , wie man außerdem noch manche
andere Pläne auf diesen Gebieten hat.

Ein Zugstück des Museums verspricht u . a.
auch der bäuerliche Backofen mit allem
Drum und Dran zu werden . In einer Be¬
sprechung des Vorstandes des Jeverländischen
Altertums - und Heimatvereins wurden unter
der Leitung von Bürgermeister Folkerts alle
Pläne besprochen , und das um oen Ausbau
des Jeverländischen Heimatmuseums verdiente
Vorstandsmitglied , . Marine -Werkführer a . D.
Fr . Evers, hat auch für die kommenden
wichtigen Arbeiten die sachverständige Leitung
und Betreuung übernommen.

Aus de« SIde«buegee Lichtspielhäusern
In jahrzehntelanger zielbewußter Sammel¬

arbeit konnten bereits viele bemerkenswerte
landwirtschaftliche Arbeitsgeräte und Einrich¬
tungen für diese neu einzurichtenden Ab¬
teilungen beschafft werden . Sehr viel fehlt aber
noch . Daher hat der 1 . Vorsitzende des Jever¬
ländischen Altertums - und Heimatvereins,
Bürgermeister Folkerts, sich an einen
größeren Kreis von Bürgermeistern , Schul¬
leitern sowie an den Reichsnährstand gewandt
mit der Bitte , das bedeutende Unternehmen
zum Besten der heimatlichen Volkstumskunde
und im Interesse der ganzen Heimatarbeit zu
unterstützen . Die zuständigen Stellen haben
bereits jede mögliche Förderung dieser Arbeit
zugesagt und die hier angebahnte Zusammen¬
arbeit läßt für die Zukunft schöne Erfolge er¬
hoffen.

In der einzurichtenden milchwirtschaftlichen
Abteilung soll naturgetreu dargestellt werden,
wie früher im Bauernhause das Butter - und
Käsemachen vor sich ging und wie mannigfach
die Arbeiten waren , bis die Butter - und Käse¬
erzeugnisse fertig waren . Als ein hier schon
sehr seltenes Schaustück steht dem Museum ein
vortrefflich erhaltenes großes Karnrad zur
Verfügung , das früher von einem Hund an¬
getrieben wurde . Ferner besitzt das Museum
u . a. eine guterhaltene große Käsepresse
neben verschiedenen anderen Stücken aus dem
Gebiet der Milchverarbeitung . Selbstverständ¬
lich werden in dieser Abteilung auch „Jück
un Emmer" nicht fehlen , und ihren richtigen

Wall -Lichtspiele
„ Kein Wort von Liebe"

Nein , gewiß , lein Wort von Liebe , denn dazu fehlt
dem hochgeachteten und vielbeneideten Modeschöpfer
Kersten die Zeit ; er lebt als Künstler nur . der Aus¬
bildung von Modezetchnerinnen und vor allem seinen
Werken , sür die ein Modehaus immer noch mehr
bietet als das andere . Bestechen jedoch läßt Kersten
sich nicht , und daß kein Unbefugter sich etwa unter
irgendeinem Vorwand Eintritt verschafft , um die
wertvollen Modelle zu kopieren , dafür sorgt schon
sein braver Bürovorsteher Stössel . Einmal aber läßt
auch der sich täuschen . Da ist ein Herr Treff , dessen
Pressedienst nur noch durch eine ganz große Sache
vor dem Zusammenbruch gerettet werden kann , und
diese Ausgabe übernimmt Treffs Sekretärin Steffie
Leutner . Es gelingt ihr , durch Stößel bet Kersten als
Boh Stephan angestellt zu werden , und so aus
eigenem Erleben heraus das zu leisten , woran alle
anderen scheiterten : eine Reportage über Kerstens
Arbeit zu schreiben und auf diese Weise ihrem Chef
zu Geld und seinem Unternehmen wieder aus die
Beine zu verhelfen . Nun hat sich aber etwa zu gleicher
Zeit die Beauftragte eines gewissenlosen Spekulanten
untr der Maske einer Volontärin eingeschlichen . Als
es der durch allerlei Schliche gelingt , Kerstens neueste
Schöpfungen zu photographieren , wird sie von Steffie,
oder vielmehr - Stephan , überrascht und schließlich
auch , nachdem für einen kurzen Tag der Spieß um¬
gedreht war , entlarvt . Natürlich ist es jetzt auch mit
Steffies Verkleidung vorbei , doch nun macht ihr das
tzar nichts mehr aus . Ja , kein Wort von Liebe für
Kersten , bis sich die Richtige findet , der er es sagen
kann . Und wer ist wohl die Richtige ? Das beant¬
wortet dieser Lord -Film des Norddeutschen Filmver¬
leihs , zu dem Erwin Kreter nach einem Entwurf

von Hans Regina von N a ck das Drehbuch schrieb,
und dessen Regie bei vr Alwin Elltng in guten
Händen lag , auf ganz originelle Art . Wenn auch nicht
alles unbedingt neu ist , was er bringt — die
Zwillingsgeschichte des durchschauten „ Boys " , sowohl
wte das von Stössel vorgebrachte totstchere Merkmal,
bet Verkleideten zu erkennen , ob sie Mäner oder
Frauen sind , werden erst kürzlich auch in anderen
Filmen verarbeitet — , fq zeigt er doch sehr be¬
achtenswerte schauspielerische Leistungen . Neben vr
Rolf Wanka als Kersten und Ellen S ch w a n n e k e
als Steffie Leutimr sind da besonders der Aegypten-
besessene Stöckel Richard Romanowskys und der
„ treffsichere " Treff Erich Fiedlers zu erwähnen.
Auch die Musik von Jara Benes läßt sich wohl
hören . Im großen und Ganzen jedenfalls ein Lust¬
spiel , das bestimmt gefallen wird . — Ein Kulturfilm
mit dem Titel „ Rund um Helgoland " enthält Auf¬
nahmen aus Hamburg , Cuxhaven und von der
Felseninsel in der Nordsee . Sehr niedlich gelang der
Scherenschnittsilm , der das bekannte Märchen vom
„ Kalif Storch " behandelt . Der Kalif und fein Groß-
westr , als Menschen und als Störche , der böse Zau¬
berer , die schöne indische Prinzessin sind zwar nur
schwarz , aber das verleiht dem Kurzfilm gerade einen
eigenen künstlerischen Reiz . In der Wochenschau be¬
finden sich Berichte vom Tag der Wehrmacht in
Nürnberg , von Manövern , vom neuen Luftschiff
„ Gras Zeppelin " , vom ersten Besuch Chamberlains
beim Führer und erschütternde Bilder von der Not
unserer fudetendeutschen Brüder.

Capitol
„ Die verschwundene Frau"

Nach dem Roman von Max Dürr ist unter der
Spielleitung von E . W . Emo nach dem Drehbuch
von A . M . von Pinelli. und H . -G . Kernmayr

ein reizender Lustspielfilm entstanden , den die Musik
von Heinz Sandauer feinfühlig untermalt .. Kleine
menschliche Schwächen , wie sie uns im Leben aus
Schritt und Tritt begegnen , haben de» Schöpfern
dieses köstlichen Filmwerkes und nicht zuletzt seinen
Darstellern als Fundgrube gedient , die originellsten
Verwicklungen herauszubeschwören und dem Humor
ein weites Feld zu eröffnen , dessen Ergiebigkeit der
laute Jubel des Publikums , der immer wieder aus¬
bricht , in überzeugender Weise bestätigt . Er ist der
prächtigste Mensch und der zärtlichste Gatte , der
Schriftsteller und Dirigent des Männergefangvereins
Ferdinand Bartel , von Paul Kemp aus das liebens¬
würdigste verkörpert , aber er ist ein Hundenarr oder
jedenfalls ganz vernarrt in seine „ Susi " . Seine
Schwäche für seine „ Susi " aber kostet ihn den Frieden
seines Hauses . Nicht nur das Hausmädchen und die
Köchin können das nicht länger mit ansehen , wie er
diesem „ Hundevieh " sogar vor seiner reizenden kleinen
Frau Haust in entscheidenden Momenten den Vorzug
gibt , deren Charme von Lucie Englisch überzeugend
dargestellt wird , sondern es kommt sogar infolgedessen
zu einem Bruch zwischen beiden , sie verläßt ihn und
Will nicht eher zu ihm zurückkehren , bis der Hund aus
dem Haufe ist . Was für ein Tohuwabohu nun der
Strohwitwer -Junggeselle und feine Susi im Hause
anrichten , das ist unbeschreiblich und so köstlich , daß
man es gesehen haben mutz . In diesem Hause hat
sich überhaupt in der letzten Zeit so viel getan , daß
der durch dte Ferienabwesenheit seines Vorgesetzten
geschärfte kriminalistische Instinkt des Justtzgehilfen
Vierörtl erwacht , für den Hans Moser eine pracht¬
volle Figur abgibt . Vierörtl findet .das spurlose Ver¬
schwinden der Frau Haust nicht nur >sehr verdächtig,
sondern er findet auch einen Brief seines bisherigen
Jugendfreundes Bartel an dessen Freund , den Tier¬
arzt vr Steiner , in dem von Vergiften dte Rede ist.
Gemeint ist allerdings die „ Susi " . Denn zu diesem
Opfer hatte sich Bartel feiner Frau zuliebe ent¬
schlossen . Kurz entschlossen läßt ihn der Justizgewaltige'
verhaften . Da sich vr Steiner durch eine plötzliche
Abreise ebenfalls verdächtig gemacht hat , wird auch
er festgenommen , und bald darauf befindet sich der
ganze Gesangverein hinter Schloß und Riegel . Selbst
die resolute Zahnärztin , der die plötzliche Abreise
iw Steiners gegolten hat , entgeht ' der „ Verhaftungs¬
welle " nicht . Von den köstlichen Szenen , die sich da¬
bei abspielen , kann man sich nur schwache Vorstellun¬
gen machen . Schließlich mutz sich allerdings Vierörtl
davon überzeugen , daß sowohl dte . vergiftete Frau
wte der nach Bartels Angaben vergiftete Hund beide
am Leben und bei voller Gesundheit und Tatkraft
stüd . Wie sich nun dennoch alles in Wohlgefallen auf¬
löst , ist ebensowenig zu beschreiben , das muß man
ebenfalls erlebt haben . — Die neueste Wochenschau
bringt N. a . erschütternde Bilder von den Sudeten

Oldenburger Lichtspiele
„Eine Frau kommt in die Tropen"

Von deutscher Pionier - und Kulturarbeit in de»
ehemals deutschen Kolonien erzählt uns dieser vor¬
zügliche Terra -Film in eindrucksvollen Bildern . Die
Eignung des Deutschen als Kulturpionier und Ko¬
lonisator wird uns durch einige markante Gestalten
vor Augen geführt . Da ist der Pflanzer Fritz Holm
des Waldemar Leitgeb, gleich groß als Organi¬
sator und Inhaber und Letter einer großen Farm,
wie als weitblickender Mann der Wirtschaft , der die
Bedeutung der kolonialen Erzeugnisse sür die deutsche
Heimat in vollem Umfange erkannt hat . Er weiß
auch seine Leute zu nehmen . Nicht nur seinen Ver¬
walter , dessen Tüchtigkeit er ebensosehr zu schätzen wie
er seine Schwäche dem Alkohol gegenüber in Rechnung
zu setzen weiß , nicht nur seinem Bruder Herbert
gegenüber , mit dem in seiner ersten Kameruner Zeit
eigentlich kaum etwas anzufangen ist , da er eine
Liebesenttäuschung nicht hat verwinden können , als
ihm die Braut in die Tropen nicht folgen wollte,
sondern sich, als er dann ohne sie ging , mit einem
anderen verlobte . Fritz Holm weiß auch die Schwar¬
zen richtig zu nehmen , die vor ihm einen höllischen
Respekt haben , denen er aber auch einmal einen Tag
der Erholung gönnt , wodurch er ihre Herzen gewinnt.
Da ist ferner dieser prächtige Tropendoktor , für Weiß
und Schwarz "der rechte Leibes - und Seelenarzt . Da
ist dte rührige Schafferin Anna Holm , die an Stelle
der erblindeten Schwägerin dem großen Hauswesen
vorsteht . Da sind weitere prächtige Farmergestalten,
und da ist zuletzt das tapfere deutsche Mädchen,
Marianne Carsten , das allein in den afrikanischen
Busch fährt mit seinen Gefahren , die für eine weiße
Frau ein doppeltes Gesicht tragen . Hilde Krüger
spielt diese nicht leichte Rolle meisterhaft . Diese dop¬
pelten Gefahren beschwören denn auch allerhand Kon¬
fliktstoffe herauf , die der Handlung soviel Spannung
verleihen , daß sie, ohne in kitschige Sensationslüstern¬
heit zu gleiten , den Hörer fesselt und gefangen nimmt.
Harald , Paulsen als .Spielleiter hat ein Meister¬
werk geschaffen , sür das man gerade jetzt ein auf¬
geschlossenes Publikum in Deutschland findet , und dis
Kunst der Darsteller füllt es mit Leben und Farbe.
Außer den bereits genannten erwähnen wir den
kernigen Herbert des Volker von Collande, die
tatkräftige Anna der Maria Koppenhöfer,
weiter Hilde Körb er, die die schwierige Rolle der
Blinden mit ihren ahnungsvollen Instinkten aus¬
gezeichnet zur Geltung bringt , Otto Wern icke als
de» knorrigen , aber von Leidenschaften besessenen Ver¬
walter Miller , Albert Florath als kernigen
Tropenarzt und Julia Serda als mütterlichen
Familienschreck . Johannes Müller schrieb dazu
eine Musik , dte die Gegensätze zwischen Weiß und
Schwarz auch ihrerseits zu starker Wirkung bringt.
— Sehenswert ist auch das Beiprogramm und die
Wochenschau.

Burg - Lichtspiele
„Mit versiegelter Order"

Peter Buch schrieb nach einer Idee von Wilhelm
Biermann das Bühnenwerk „Vertrag um Ka-
rakat " — das ist ein Phantasiestaat im fernen Osten —,
und daraus entstand unter der Regie Karl Antons
dieser fesselnde To -bis -Film , in dem Viktor de Kowa,
Paul Hartmann, Suse Graf, Tatjana Sais,
Paul Westermeier und Hans Adalbert Schleb-
1 ow größere Rollen spielen , ein Film mit einer
Handlung voller Sensationen und dramatischer Aben¬
teuer , die den Kampf deutscher Männer um einen
lebensnotwendigen Wirtschaftsvertrag mit der Regie¬
rung von Karakal zum Thema hat , eine Verherr¬
lichung des starken Willens , der Tüchtigkeit , der Ein¬
satzbereitschaft bis zum Aeußersten und der unver¬
brüchlichen Kameradschaft im fremden Land . Der
Unternehmer Reinhard und der Ingenieur Keßler
vertreten eine Firma , deren gewaltiges Ziel , Roh¬
stoffs — nämlich Kupfer — und damit Arbeit für die
Heimat zu schaffen , sie unter Einsatz ihres Lebens
gegen Anfeindungen und Bedrohungen , gegen Spio¬
nage und Sabotage verteidigen müssen . Ein Anschlag,
der das deutsche Werk in die Luft sprengen sollte,
wird vereitelt , doch die hetzende und wühlende Ge¬
genseite bedient sich noch schlimmerer Verbrechen ; ein
verräterischer einheimischer Arbeiter der Minen er¬
mordet ein Barmädchen , das von den dunklen Um¬
trieben weiß , lenkt dabei den Verdacht absichtlich auf
den Ingenieur Keßler , und dieser wird verhaftet . Von
der Fluchtmöglichkeit , die sich ihm bietet , macht er tm
festen Bewußtsein seines reinen Gewissens und in
hoher Gesinnung keinen Gebrauch . Doch obgleich es
seinem Kollegen Reinhard schließlich auch gelingt.
Beweis « gegen den wahren Täter aufzutreiben , scheint
infolge der unzulänglichen Rechtsordnung in Karakal
nicht nur Keßler , sondern auch das Unternehmen ver¬
loren . Um wenigstens das zu retten , will er in letzter
Not Selbstmord begehen . Da aber zeigt Reinhard
seine tiefsten , bisher stets verborgenen Pflichtgefühle,
er nimmt eine Schuld auf sich, die er nie und nimmer
begangen hat , und opfert fein Leben für den Freund
und ihre gemeinsame große Sache . — Ein nettes Bei¬

programm mit Kurzfilm und Wochenschau ergänz»
Den Spielplan . Karl Heinz Schlange»
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Tiere, die von -er Welt verlchwinden
Die Verarmung unserer Tierwelt,

ja das Aussterben einzelner Gattungen trotz
aller Schutzmaßnahmenist hinsichtlich der eigent¬
lichen Ursachen keineswegs restlos ergründet.
Zwar wissen wir , daß sich die Bildung neuer
Tierarten weit langsamer vollzieht und in kei¬
nem Verhältnis steht zu der Zahl der ausster¬
benden Tierarten , auch ist es eine bekannte Tat¬
sache, daß die Verarmung der Tierwelt nicht
unwesentlich von dem Bevölkerungsgrad eines
Landes abhängig ist, also mit steigender Bevöl¬
kerungszahl zunimmt. Ueber die Ursachen des
Erlöschens einzelner Tierarten herrschen jedoch
auch heute noch in der Wissenschaft Zweifel und
abweichende Vermutungen.

Die Mehrzahl der modernen Forscher steht
der Hypothese einer zeitlich begrenzten Lebens¬
dauer der Tierarten ablehnend gegenüber, so
daß eine Reihe von äußeren Ursachen für
die Abnahme und das schließliche Aussterben
bestimmter Tiere als maßgebend anzusehen
sind . Unter diese äußeren Ursachen mögen an
erster Stelle die elementaren Erdkatastrophen
genannt werden. Das klassische Beispiel für
diese Form der Vernichtung sind die in Si¬
birien gefundenen Mammute. Auch im nord¬
amerikanischen Tertiär finden sich an bestimm¬
ten Stellen ungeheure Mengen von Tierleichen,
die als Beweis gelten können . Von noch grö¬
ßerer Auswirkung als die elementaren Natur¬
ereignisse der prähistorischen Zeit war jedoch
die Verfolgung und die Ausrottung bestimmter
Tierarten durch den Menschen . Historische Bei¬
spiele in diesem Zusammenhang sind der Auer-
ochs unserer Vorfahren, das pferdeartige
Quagga Südafrikas und unter den Vögeln die
Wanoertaube Nordamerikas sowie der nordische
Riesenalk. Auch unter den Insekten gibt es ver¬
schiedene Arten, die ausschließlich durch den
Menschen und zwar in erster Linie durch rück¬
sichtslose Sammler der Verrichtung anheim¬
fielen.

Verfolgung und Ausrottung biete jedoch aus
der anderen Seite den Anreiz, den gefährdeten
Tierbestand vor dem Aussterben zu bewahren,
wenn von maßgebender Stelle rechtzeitig ge¬
eignete, S chutzmatznahmen getroffen wer¬
den. Das überzeugendste Beispiel hierfür ist
der amerikanische Büffel, Bison genannt, der
durch planmäßige Schutzmaßnahmen der Kul¬
turwelt erhalten blieb. Durch Schaffung von
Schutzgebieten gelang es der amerikanischen

^Regierung ein völliges Aussterben zu verhin¬
dern. Der eigentliche Stammvater unseres
Hausrindes , der Auerochse oder Ur (Bos
Primigenus ) , dagegen gehört schon lange der
Vergangenheit an . Der letzte wurde im Fahre
1627 in Massovien abgeschossen . ZN den noch
nicht völlig aus gestorbenen Tieren gehört ein
naher Verwandter des Auerochsen , der
Wisent. Von elfterem unterscheidet er sich
durch eine stärkere Behaarung der Vorder¬
partien und durch einen abfallenden Rücken.
Die vor dem Kriege im BielowieschenForst in
Polen befindlichen Wisente sind so gut wie
ausgerottet worden. Die letzten ihres Stam¬
mes werden in den Zoologischen Gärten und
in der Schorfheide bei Berlin gehegt . Durch
Kreuzungsversuche mit der Schwesternart des
amerikanischen Bisons trachtet man die
Gattung neu zu beleben und zu erhalten. Wie
ja überhaupt in den auf Befehl Görings
in der Schorf hei de angelegten Schutz¬
bezirkendem Verschwindenso mancher Tierart
aus den deutschen Gauen energisch Einhalt ge¬
boten wird . Spätere Generativen werden die
dort getroffenen MaßnahrWn voll erfassen . Sie

bedeuten eine Tat , die aus der Erde ihres¬
gleichen sucht.

Auch der Elch , jene Hirschart mit dem
charakteristischen Schaufelgeweih, gehört zu den
aussterbenden Tieren und wird in Europa hin¬
sichtlich des Vorkommens immer weiter nach
Norden abgetrieben. In früheren Zeiten wurde
der Elch bis in das Gebiet des heutigen Nord-
Italiens nachgewiesen . Noch im 14. Jahr¬
hundert lebte er in Böhmen. In Sachsen ver¬
schwand er 1746 , während er in Westpreutzen
bis 1830 nachgewiesen wurde. Heute findet sich
diese Hirschart in Ostpreußen, wo man durch
entsprechende Schutzmaßnahmen die vorhan¬
denen Bestände zu erhalten und zu vermehren
sucht. Auch die schwedische und finnländische
Regierung sucht durch ähnlicheMaßnahmen die
noch vorhandenen Elche zu schützen. Zu den
Todeskandidaten der Tierwelt gehört dann der
Biber. Durch den Schaden, den er anrichtet
und auch aus Grund seines wertvollen Pelz¬
kleides wurde der Biber jedoch in großem Um¬
fange verfolgt, so daß sich heute bei
uns nur noch wenige unter Schutz stehende
Vertreter dieser Tiergattung an der Elbe und
Mulde bei Wittenberg und Magdeburg finden.
Auch der sibirische Biber ist nahezu vollkom¬
men verschwunden, während der polnisch¬
litauische Biber nach dem Kriege in .stark ver¬
minderter Unzahl sein Dasein fristet.

Zu den in Deutschland unter Schutz gestell¬
ten Tieren gehört neben dem Edelmarder
vor allen Dingen der N er z . Auch in Rußland
hat der europäische Nerz eine starke Verringe¬
rung erfahren, während der in Sibirien hei¬
mische rotgelbe Nerz , der sogenannte Kalanok
noch keine wesentliche Einbuße in seinem Be¬
stand erlitten hat. Das gleiche trifft im übri¬
gen auch für den nordamerikanischenNerz, den
sogenannten Mink zu, - der in noch verhältnis¬
mäßig großen Mengen beobachtet wird . In
rascher Abnahme befindlich ist ferner der
Luchs , der in Rußland und Skandinavien
schon zu den Seltenheiten gehört, dagegen in
bestimmten Gebirgen, wie in den Karpathen,
zum Teil auch in Sibirien und Nordamerika
noch in größerer Zahl vorhanden ist . In
Deutschland wurde der letzte Luchs in West¬
falen 174S, in Franken 1730 , in Sachsen 1743,
im Harz 1820, im Gothaischen 1842 , in der
Pfalz 1814 , in Westpreutzen 1870 und in
Bayern 1872 abgeschossen , während in Ost¬
preußen die letzten Luchse in den Jahren 1901,
1915 und 1924 erlegt wurden . Zur Zeit wer¬
den in Ostpreußen in einem einzigen Wald-

_ gebiet vorn Beichsjagdamt eine geringe Zahl
von Luchsen gepflegt.

Der Bär . verschwand in den meisten Gegen-
den Deutschlands noch frühet , der letzte wurde
1935 in Bayern abgeschossen . In Tirol findet
er sich als große Seltenheit auch heute noch,
dagegen ist er in den Karpathen, in bestimmten
Teilen Ungarns , Bosniens und in Nordrutz-
land reichlicher vertreten. Am zahlreichsten hat
er sich in Sibirien und im Kaukasus zu erhal¬
ten gewußt, einzelne Bären wurden im übri¬
gen auch in den norditalischen und Schweizer
Alpen, sowie in den Pyrenäen nachgewiesen,
lieber einen gewissen Bestand verfügt auch noch
Finnland und Nordskandinavien, dagegen ge¬
hört er in Polen , Litauen und im Baltikum
zu den größten Seltenheiten . Zu den in
Deutschland so gut wie ausgestorbenemTieren
zählt dann der Wolf, der noch im vorigen
Jahrhundert infolge seines zahlenmäßig star¬
ken Auftretens zum Schrecken der Bevölkerung
wurde. So erlegte man 1817 allein in Preußen
picht weniger als 1080 Wölfe, wobei jedoch zu

berücksichtigen ist, daß ein großer Teil dieser
Wölfe mit dem flüchtenden napoleonischen
Heer aus Rußland nach Deutschland gelangt
war . Ueber das Unheil, daß dieser Räuber da¬
mals in Deutschland anrichtete, kann man sich
einen Begriff machen , wenn man erfährt , daß
im Winter des Jahres 1814/15 28 Kinder zer¬
rissen wurden.

Ein interessanter Vertreter einer aussterben¬
den TiergattuNg, ist das Urwildpferd,
Wobei zwischen dem asiatischen und europäi¬
schen zu unterscheiden ist . Elfteres wurde von
einigen Forschern noch in den Kältewüsten des
nördlichen Jnnerastens in der Dsungarei ent¬
deckt. Von den wenigen vorhandenen Exem¬
plaren wurden sogar einige nach Europa ge¬
bracht, um hier in Gehegen gepflegt zu wer¬
den . Das europäische Urwildpferd, der Tarpan,
scheint dagegen zu den schon ausgestorbenen
Liergattungen zu gehören. Nachgewiesen wurde
der Tarpan noch gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts in Südrutzland und zwar in den
Steppen des Dnjeprgebietes. Er wurde jedoch
durch die russischen Bauern dieses Gebietes
auf das nachhaltigste verfolgt, da er auf den
Feldern Schaden anrichtete, wobei noch hinzu¬
kam , daß er die Arbeitsstuten der Bauern ent¬
führte.

Fast ausgerottet ist bei uns der Uhu und
der Kolkrabe, der sich nur in wenigen
Paaren im Osten und in Schleswig-Holstein
findet. Der Uhu ist unter großen Mühen durch
geeignete Maßnahmen in der Schwäbischen
Alb gerettet worden. Auch Ostpreußen besitzt
noch einige wenige, ebenfalls soll der Harz noch
über einige Brutpaare verfügen. In Bayern
ist der Uhu als große Seltenheit zuweilen an-
zutrefsen; das gleiche gilt für Tirol . Reichere
Bestände dieses Nachtvogels weisen dagegen
die Karpathen, bestimmte Gebiete Litauens und
Polens , das Baltikum und schließlich Rußland
und Sibirien aus. Selten geworden sind
See - , Stein - und Schreiadler , auch
Falken und Schlang enbussard neh¬
men in ihren Beständen dauernd ab . Außer
den nachteiligen Einflüssen der menschlichen
Kultur kann auch die Begleitfauna des Men¬
schen, wie z. B . die Haustiere oder das Unge-
ieser zu einer Vernichtung bisher nicht be-
rohter Tierarten führen. So wurde z . B . die

Brückenechse Neuseelands dadurch aus¬
gerottet, daß die vom Menschen eingeschleppten
Ratten die Eier und Jungtiere dieser Eidechsen¬
art fraßen und dadurch eine weitere Fort¬
pflanzung verhinderten. Aehnliches ließ sich
auch bei den Leguanen der Gattung Cyclura-
auf den Antillen beobachten . a

Ruch innerhalb der Jnsektenwelt läßt sich ein
Aussterben bestimmter Arten in deutlich er¬
kennbarem Umfange Nachweisen . Erwähnens¬
wert ist hier der sogenannte Mulmbock, ein
Käfer mit dickem Kopf , länglichem Leib und
langen Fühlhörnern , der sich in der Hauptsache
in alten vermorschten Kiefernwurzeln findet,
dessen Existenz jedoch durch die wirtschaftliche
Verwertung dieser Stubben von seiten des
Menschen in Frage gestellt wurde. Auch der
früher in allen deutschen Wäldern verbreitete
Hirschkäfer dürste dem Schicksal der gänz¬
lichen Ausrottung kaum entgehen. Da seine
Larven und Puppen ausschließlich in dem der- '
morschten , abgestorbenen Holz alter Eichen
leben, diese sogenannten Mulmeichenaus forst¬
wissenschaftlichen Erwägungen heraus jedoch
beseitigt werden, so ergibt sich auch hier als
Folge eine mittelbare Ausrottung und Ver¬
nichtung dieser eigenartigen Käferart.

Seemann Löns als SchneNenlorfcher
Nach Briefen des Dichters dargestellt von D . Steilen, Bremen

Schon früh offenbarte sich bei Hermann
Löns ein innerer Drang , sich mit der heimi¬
schen Tierwelt zu beschäftigen ! Als er noch
Schüler in Kulm war , schrieb er, kaum 16 Jahre
alt , eine Wirbeltierfauna des Kreises Deutsch-
Krone und schenkte, als er mit den Eltern nach
Münster i . W. verzog, das Manuskript dem
Provinzialmuseum in Danzig. Vor die Berufs¬
wahl gestellt , dachte er wohl kurze Zeit , um den
Wünschen der Eltern gerecht zu werden, daran.
Medizin zu studieren. Allein, nur allzubald
siegte die Liebe zur Naturwissenschaft, so daß
er sich mit Eifer auf die Zoologie warf . Und
es ist nun merkwürdig genug, daß ihn die
niederen Tiere fesselten , ganz besonders die
H

'
olzläuse und die Schnecken. Bei seinen

Molluskenstudien beschränkte er sich wohlweis¬
lich aus Westfalen, ging aber mit einem
wahren Feuereifer ans Werk . Allerdings mußte
er gar bald die betrübliche Entdeckung machen,
daß nur winzige Vorarbeiten geleistet waren.
Dagegen waren aus Norddeutschland damals
gerade die Arbeiten des ConchiologenFriedrich
Borcherding in Vegesack erschienen und
hatten in den Kreisen der Fachgenossen ein be¬
rechtigtes Aufsehen erregt. Löns trat nun zu
Borcherding in Beziehung und es entwickelte
sich zwischen den beiden bald eine innige
Freundschaft. Eine ganze Reihe Briefe von
Hermann Löns, geschrieben in den Jahren 1890
und 1891 , fanden sich in dem Borcherdingschen
Nachlaß und verdienen wohl, da sie Schlag¬
lichter auf Löns Arbeiten werfen, einmal im
Zusammenhänge gewürdigt zu werden.

Jede Zeile zeugt davon, mit welchem Eifer

Löns an seine Arbeit ging und wie unentwegt
er durchhielt. Er ging überaus gründlich ans
Werk ; darum begnügte er sich auch nicht mit
Abbildungen, mochten sie noch so gut sein , son¬
dern ruhte nicht eher , bis er die Schnecke in
seinen Händen hielt. Von allen Seiten mutzte
er sie betrachten können, jede Windung, jeden
Farbenton genau studieren. In Münster war
nun manches nicht vorhanden und nicht auf¬
zutreiben. So blieb ihm nichts anderes übrig,
als sich die fehlenden Stücke aus der großen
Sammlung des Vegesacker Gelehrten zu ver¬
schreiben , wenn auch nur für wenige Tage.
Daneben erschwerte die Bibliothek ein gründ¬
liches Arbeiten. Werke , die eilt Naturforscher
dringlich brauchte, fehlten. Löns umschreibtdas
in feinem Hohn: „Unsere akademische Bibliothek
zeichnet sich durch einen großartigen Ueberfluß
an Mangel an Literatur über die Naturwissen¬
schaften aus ." (21. Juni 1891 .) Neben der
Universitätsbibliothek in Göttingen half
auch Borcherding aus den Beständen feinet
großen Fachbibliothek aus Verlegenheiten, so
oft er nur darum angegangen wurde.

Löns hatte seinen Studien das große Ziel
gegeben , eine völlige Erkundung der Mollusken-
fauna Westfalens zu liefern. Das war bei den
winzigen Vorarbeiten eine überaus schwere
Arbeit, die einen ganzen Mann erforderte, der
Löns aber gerecht werden konnte, weil sich bei
ihm eine scharfe Auffassung und ein vorzüg¬
liches Gedächtnis mit Niedersachsenzähe paaNen.
Weil er hinausztehen und selbst suchen mußte,
so schritt die Arbeit zu Zeiten nur langsam von
der Stelle. Das war besonders der Fall , wenn
es ihm so erging: „ Was Peregra anbetrifft, so
geht es mir wie Ihnen , ich habe drei Moore
abgesucht , wo sie nicht war ." (1 . 10 . 90 .) Doch

tröstet er sich dann wieder: „ Keine Resultate
sind letzten Endes doch auch Resultate!" Aber
mag er von einigen Forscherfahrten selbst be¬
richten : „Ich habe'dieser Wochen die nachweis¬
lich künstlichen Greffen und Teiche einer scharfen
Kontrolle unterzogen und ganz verblüffendeRe¬
sultate erzielt. Teiche , die dicht nebeneinander
liegen und egale Jnsekten-Fauna und Flora
haben, haben in der Schneckenfauna oft nichts

, Uebereinstimmendes. Ein großer, tiefer Teich mit
viel Utrimnia , Nymphaea usw., viel Wildenten
— enthält nichts. Dies ist m . A. nach nur durch
Verschleppungen durch Vögel denkbar, sonst
müßte doch mehr Einheit sein ." (23. 8 . 90.) Aber
voller Freuden berichtet er dann auch wieder:
„Planorbis albus Drosteii steht zur Verfügung!
In einer Schüssel , die vor mir steht , krabbeln
und kriechen ca . 500 Stück herum. Wie ich die
Massen bekomme ? Sehr einfach . Herr Regie¬
rungsrat Droste -Hülshoff, Sectionsvorstands-
mitglied, stellt mir aus seinem Gute alles zur
Verfügung. Sein Gärtner harkt das Myziophi-
cum aus dem Teichs und ich spüle einen Busch
nach dem andern in einem Eimer Wasser ab.
Wenn man das zwei Stunden fortsetzt und dann
das Wasser abgießt, ist der Eimerboden mit
Schnecken bedeckt, die man zu Hause bequem in
Porzellanschüsfelnsortieren kann . Raubbau —
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aber einträglich; mit dem Netz bekommt man in
dem Pslanzengewirr fast nichts. " (6 . 10. 90 .)

Jede Gelegenheit, wo er neue Untersuchungen
anstellen kann , nutzt er aus , und wenn es das
Hochwasser ist . Nach dem ungeheuren Regen
des Sommers 1890, der Hochwasser und Ueber-
schwemmungenim Gefolge hatte, plaudert er
voll Forscherstolz : „ Was hat Ihnen das Hoch¬
wasser gebracht ? Mir sehr viel ! Tausende von
Anodonten und Unionen lagen an unseren Bach-
und Flußufern und ganze Kisten voll harren
noch der Durcharbeitung. Ich habe prächtige
Formen gefunden, wovon ich Ihnen gelegent¬
lich Mitteilen will. — Außerdem beschenkte mich
die Ems mit 3 Ex . von Fruticola rubiginosa
(neu für Westfalen!) , was mich mehr freut als
dte Knochenfunde , die ich an den zerwühlten
Emsufern machte , nämlich eine unlädierte
Mammutsrippe , eine prachtvolle , ganz eigen¬
tümliche, noch unbestimmte Hirschstange und an
30 Knochen von Hirsch , Rind , Reh und Pferd . —
Seit acht Tagen ist hier rechtes Schneckenwetter,
Regen, Regen und wenig Sonne !" (5. 6. 90.)

Ein Forscher stößt immer auf Arten , die
wenig oder gar nicht bekannt und nur unter
den größten Schwierigkeiten zu bestimmensind.
Löns kam wiederholt in die Lage, daß er
Schneckenarten mit den Hilfsmitteln , die ihm
in Münster zur Hand waren, nicht festlegen
konnte . Wohl fand er stets bei den Fach¬
gelehrten wie Clessin , Simrosh und
Borcherding willige Helfer; aber jeder be¬
stimmte auf seine Weise . Löns nimmt zu
diesen Methoden einmal in drastischer Weise
Stellung : „Entweder Simrothsche Zentrali¬
sationspolitik oder Bourguignaterei — aber
nicht halb und halb. Ich schwöre zum ersteren,
denn so sehr ich beim ersten Blick erkennen kann,
zu welchem Kreise eine Form gehört, so geht
mir doch die französische Empfindsamkeit der
Formentrennung völlig ab. Arion subsuscus —
fuscus — Pegarii — brunneus — Böttgerii
usw. ist für meine groben norddeutschenNerven
dasselbe und ich werde in meinem westfälischen
Gastropoden- Verzeichnis danach handeln."
(6. Oktober 1890 .) Und als er wieder einmal
mit dem Bestimmen nicht zurecht kommen kann,
macht er seinem bekümmertenHerzen also Luft:
„Ich mache es wie mein Freund A. Reeker . der
sich drei Sommer lang mit den gelben und
schwarzen Blattwespen, die so gemein auf
Dolden sind , abquälte, 20 Cigarrenkästen voll
davon sammelte und schließlich kummervoll
Lupe und Ohren hängen ließ, ausrufend : „Ra,
überhaupt die Natur , die hat ja nicht die blasse
Ahnung von Systematik!" (27. November 1890 .)
Als er einmal eine noch unbekannte Schnecken¬
art findet, nennt er sie Planorbis albus
Drosten, weniger aus dem Grunde, weil er sie
in der Nähe des Drosteschen Gutes fand als
vielmehr um seiner großen Verehrung für die
große Dichterin Ausdruck zu geben. Seinen
Freunden aber tritt er voll Stolz unter die
Augen: Nun bin ich unsterblich!

Löns hatte sich bei seinem Studium ein
Doppelziel gesteckt, einmal wollte er die
Schnecken Westfalens systematisch festlegen , zum

anderen aber auch eine vollständigeSammlung
zustande bringen . Und zwar wollte er diese
Sammlung dem Museum zur Eröffnung in
dem Neubau, der damals schon fast vollendet
war , schenken. Für die Arbeit des Sammelns
blieb ihm nur noch reichlich ein Jahr . Es er¬
hielt also seine Forscherarbeit etwas Drängen¬
des und Hastendes. Mit einer erstaunlichen
Zähigkeit ging er ans Werk und ruhte nicht
eher, als bis es geschafft war . Am 6 . Oktober
1890 schreibt er : „Ich möchte für unser Museum
nicht allein die westfälischen , sondern auch die
verwandten europäischen Arten möglichst voll¬
zählig besitzen ; denn nur so können die Vor¬
kommnisse sicher gestellt werden. Z . B . habe ich
Vhth. ventricosa lange vergeblich aus meinen
Bythinien herauszubestimmen versucht , bis ich
die richtige Schweriner ventricosa sah und
zu der Ueberzeugung kam , daß diese Art
dem Münsterlande fehlt. " Und nach einem
Wunschzettel von nicht weniger als drei
Seiten heißt es dann weiter : „Erschrecken
Sie nicht über meine Unverschämtheit, aber
Wißbegierde und die Sucht, unser Museum,
das im Frühjahr in den prächtigen Neubau
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umsiedelt, zu vervollständigen, sind Schuld
daran . Unser westfälischer Gastropodenkatalog
zählt bereits über 100 Nummern, aber es fehlt
noch viel, besonders aus dem Sauerlande.
„ Nach monatelangem Schaffen kann er dann im
August 1891 berichten , daß er im großen und
ganzen sein Vorhaben ausgeführt hat. Die
Museumssache geht ihm über alles. „Erst das
Museum, meine Sammlung ist Nebensache !"
Es sollte diese Arbeit im Museum der Abschluß
seiner Studienzeit werden. Wenige Tage nach
Eröffnung des Museums verließ er Münster
und trat in die Schriftleitung der Pfälzischen
Presse in Kaiserslautern ein . Doch kommt er
ein Vierteljahr später, als er seinem Freunde
Borcherding in beweglichen Worten von seiner
Tätigkeit als Journalist berichtet — ich habe
diesen bedeutungsvollen Brief vollständig im
Mederdeutschen Kalender 1925 (Bremen,
Dürerhaus ) veröffentlicht — noch einmal aus
diese Angelegenheit zurück : „ Denken Sie sich!
Die westfälische Schneckensammlung des Pro¬
vinzialmuseums habe ich von 100 auf 700 Num¬
mern gebracht . Muscheln waren gar nicht da,
ich habe eine schöne Sammlung zusammen-
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118 — 19 V.) L . vosring , Oläsnsturg (108, 109,
110, 111, 112, 113, 114, 118 - 19 ? .) 6. Lrsz-s,
Iluäs (108 , 109 110, 111, 112, 113, 114, 118 ---
19 ? . ) L . Lavssr, Oläsnsturg (108, 109, 110,
111, 113, 114, 118 -- 17 L.) L . Istoraäs, Lgstsäs
(108, 109, 110, 111, 112, 114 -- 13 L .) 8 . Losrsn,
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gestellt . Alle meine sonstigen Sachen habe ich
dem Museum gegeben und zwei Tage vor der
Abreise eine große Schausammlung fürs Mu¬
seum gemacht , und als ich von hier aus um
50 Mark Gratifikation einkam ( ich hatte es im
Anfang nötig, da man ja allerlei braucht, wenn
man sich selbständig einrichtet) hat man es mir
ohne Begründung abgeschlagen . Nett, nichtsMeine Arbeit wird infolgedessen in den Rhei¬
nisch - Westfälischen Abhandlungen erscheinen "
( Dez . 1891.)

- ^ -
Es erscheint überaus merkwürdig, daß Löns

sich nach ' seiner Studentenzeit so gut wie gar
nicht mehr mit Schnecken beschäftigt hat, es ge¬winnt den Anschein , als sei sein Interesse , da¬
für völlig erloschen . So besitzen wir von ihm
nicht eine einzige Schneckengeschichte . Für seine
Entwicklung als der Schilderer unserer heimi¬
schen Tierwelt jedoch ist die Beschäftigung mit
die niederen Tieren insofern bedeutungsvoll
als sie dazu beitrug, seinen Blick für Tierbeob¬
achtungen zu schärfen und zu schulen , daß aus
ihm ward der große Naturschilderer und Tier¬
beobachter , als welcher er im deutschen Volke
fortleben wird. . .

Vst . Larok, Ortranä (108, 109, 110, 111 — 9 L.)L OlauÜsu , Oörlite (108, ,09, 110, 111 --- 9 k.)
*
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Alles Vollkommene wird angestaunt,
alles Werdende unterschätzt.

Nietzsche

DSV gv- tzr TlSWN
Roman von Ernst Grau

2S. Fortsetzung «Nachdruck verboten)

„Wenn Sie noch Bedenken haben, Grimm,
immer heraus damit !"

„Aber ich bitte Sie , Herr Dufserson. Ich bin
Ihnen für das Angebot sogar recht dankbar."

Er ärgerte sich, wie leer und banal diese
Worte ins Zimmer sielen, trotzdemsie eine neue
Schicksalswende brachten, eine neue Seite
seines großen Buches aufschlugen.

*
Gegen Ende dieses Jahres war es, als

„World- Magazin " in Los Angeles aus der
Titelseite in großer Ausmachungdas Bild einer
entzückend schönen Frau in schwarzer Halb¬
maske und dazu einen Artikel ( „Ein neuer
Varietestern) brachte . Es hieß darin:

„An dem so reich und vielgestaltig gestirnten
Himmel unseres Varietes ist ein' neuer, weit¬
hin leuchtender Stern aufgegangen: Lydia, die
Tänzerin mit der Maske. Eine geheimnisvolle,
aber sicher nicht Häßliche Frau , und niemand
weiß, wer sich hinter der Maske, hinter diesem
Pseudonym verbirgt . In gewissen Kreisen ist
man der Meinung, daß es sich hier lediglich
um den Spleen einer Milliardärstochter handelt,
während man an anderer Stelle eine russische
Großfürstin hinter der schwarzen Halbmaske
vermutete. Wir selbst neigen der Ansicht , daß
weder die ejne noch die andere dieser Gruppen
mit ihren völlig unbegründeten Vermutungen
ins Schwarze trifft . Denn der neue Star kann
wirklich tanzen, was man von Milliardärs¬
töchtern und Großfürstinnen nicht immer be¬
haupten kann, und sein Auftreten zeigte eine
nicht zu verkennendeRoutine , wie sie eben nur
Menschen der Bühne zu eigen ist. Aber selbst
unserem NC-Mitarbeiter , der die Künstlerin
kürzlich interviewte, ist es nicht gelungen, das
Dunkel aufzuhellen, mit dem sich diese Frau
umgibt.

Er schreibt uns darüber:
Betritt man die Garderobe der Künstlerin,

sieht man sich einer jungen, mit einfacher
Eleganz gekleideten Frau gegenüber, deren
sympathische Erscheinung durch die unvermeid¬
liche Maske eine seltsame Prägung erhält . Ein
fast mystischer Zauber geht von dieser schwarz¬
seidenen Halbmaske aus und versetzt den Be¬
sucher in eine gewisse Befangenheit, eine nicht
recht , zu erklärende Scheu. Man beginnt zu
fragen, und Miß Lydia erzählt mit ungekün¬
stelter Sicherheit, daß sie monatelang mit einem
deutsch -italienischen Wanderzirkus durch die
Staaten gereist sei und am liebsten auch mit

diesem Wanderzirkus wieder nach Europa zu¬
rückgekehrt wäre."

„Aber Sie haben diesen Zirkus trotzdem
wieder verlassen?"

„Was sollte ich tun ? Ich erhielt von allen
Seiten so viele verlockende Angebote, daß mir
Signor Goldini selbst dazu riet."

„Und worin liegt nun nach Ihrer Meinung
das Geheimnis Ihres raschen , geradezu un¬
glaublichen Erfolges ? ^

„Da fragen Sie mich zuviel. : Ich tanze, wie
ich immer getanzt habe . . ."

„Sie sind also früher auch ohne Maske auf¬
getreten? "

„Ja . Und ich war sicher nicht besser als die
Mehrzahl meiner Kameradinnen."

„Und ich darf Sie auch nicht ohne Maske
sehen ? "

„Was hätten Sie davon? "

„Miß Lydia, ich spreche für einige Hundert¬
tausend Leser zu Ihnen ."

„Eine Frage , die ich schon so oft gehört
habe, die ich aber auch Ihnen . . . nicht beant¬
worten kann."

Ihr Lächeln wurde müde und resigniert.
„Ja , aber wissen Sie denn nicht , Miß Lydia,

daß sich die Fama eines ganzen Landes mit
Ihnen beschäftigt ? Daß die ungeheuerlichsten
Gerüchte über Sie und Ihr Geheimnis kur¬
sieren ? Daß in den Millionärsklubs Wetten
über Wetten abgeschlossen . . ."

„ . . . und verloren werden"
, fiel sie ihm nun

wieder lachend ins Wort. „Ich weiß das alles.
Aber man kann mich doch nicht daran hindern,
daß ich mich nun einmal so gebe , wie ich will."

„Gewiß nicht . Aber man könnte es am Ende
doch für einen Reklametrick halten."

Ein Helles Lachen war die Antwort.
„Und wenn es so wäre ? Vielleicht ist es wirk¬

lich nichts anderes . Und im Lande der Reklame
sollte man sich eigentlich doch am wenigsten
darüber wundern , nicht wahr ? "

„Sie sind sehr klug , Miß Lydia."
„Ich danke Ihnen für dieses Kompliment,

aber ich . . . bleibe trotzdem fest."
Damit mutzte unser Mitarbeiter die Aus¬

sichtslosigkeit weiterer Fragen einsehen . Trotz¬
dem verabsäumte er nicht , auch die Zofe der
geheimnisvollen Tänzerin sowie das Hotel¬
personal in ein Kreuzverhör zu nehmen. . Aber
überall mit dem gleichen negativen Ergebnis.
Miß Lydia scheint wie verwachsen mit ihrer
Maske, als wäre sie damit zur Welt ge¬
kommen.

Das Rätsel bleibt also ungelöst.
Mag es sich nun aber lediglich um eine ge¬

schickte Reklame handeln oder liegen in der
Tat »wichtige persönliche Grunde zu dieser Ge¬
heimnistuerei vor, fest steht auf jeden Fall , daß
die wirklich nicht über dem Durchschnitt stehende
Tänzerin überall auf das lebhafteste gefeiert
wird.

Denn es ist auch heute noch so : immer wird
das Geheimnisvolle, das nicht zu Ergründende

die Menschen anziehen, selbst wenn es mit so
einfachen , billigen Mitteln in Szene gesetzt wird
wie hier. Ganz abgesehen davon, daß es sich in
diesem Falle um eine scharmante und anschei¬
nend sehr kluge Frau handelt, die ihr Geheim¬
nis in so liebenswürdigemWeise "zu verteidigen
versteht."

Was das Magazin aber nicht berichten
konnte , war , daß auch diese gerühmte Liebens¬
würdigkeit ebenfalls nichts als Maske war . Ge¬
wiß, Ghelia hatte einen lauten , ungewöhnlichen
Erfolg , als sie ihn je zu träumen gewagt.
Aber dieser Traum erfüllte sich an einem schiff¬
brüchigen Menschen , dem jede innere Freude
fehlte, jene Resonanz der Seele, die uns das
Erreichte auch als Erfüllung fühlen läßt . Nicht
zuletzt auch deshalb , weil Ghelia nur zu gut
wußte, daß dieser Erfolg nicht der Artistin,
sondern nur der geheimnisvollen Frau in der
Maske galt.

Vielleicht ist dieses Magazin dann auch ein¬
mal durch die Hände Peter Grimms gegangen.
Tüchtiges Mädel, Ard er vielleicht gesagt
haben, die versteht es ; so muß man es mit den
Leuten hier in USA machen , wenn man es
bei denen zu etwas bringen will. Denn Peter
hat jetzt wieder Zeit und Geld, Magazine zu
lesen . Er steht jede Nacht aus dem kleinen
Podium neben der wildkostümierten Jazz¬
kapelle in Duffys Spendid -Bar . Und ist dort
eine bekannte Größe. Man klatscht schon, wenn
er auftritt , mqn applaudiert wie besessen,
wenn er in seinem unmöglichen Frack mit viel
zu weiten, lächerlich weiten Hosen , mit jämmer¬
licher Leichenbittermieneeinen komischen Step
mehr schlurft als tanzt. Er trägt einen dünnen
Schnürsenkelals Krawatte. Der Kragen ist ihm.
ein Wies Dutzend Nummern zu groß, und der
grotesk verzerrten Maske ist nicht anzusehen,
ob er wirklich ein Mensch von Fleisch und Blut
oder nur eine aufgezogene Tanzpuppe ist. Und
Dufserson wird um die Attraktion beneidet,
denn so etwas wollen die Menschen heutzutage
sehen . Es spricht sich herum ; Peter wird be¬
kannt. Scheinbar hat er seinen Platz gefunden.

Aber auch das ist nicht von Dauer. Ein neues
Blatt in seinem großen Buch löst sich . -

„Also ich sage Ihnen , Gathley, den Jungen
müssen Sie sich unbedingt ansehen, bevor ihn
die Konkurrenz weggeschnappthat"

, meinte der
Journalist Smerbock, der vor dem Direktor des
Riversidetheaters saß.

„Sie meinen diesen Grimaldi oder wie sich
der Kerl nennt, der da in irgendeinen
Broadwaytingeltangel herumspringt. Ja , ja,
gehört habe ich auch schon davon."

„Stimmt . In Duffersons Splendid -Bar , ge¬
rade gegenüber von Madison Square Garden."

„Gott, ansehen kann ich mir die Sache ja
mal"

, erwiderte Gathley ohne großes Inter¬
esse . „Ich glaube zwar nicht , daß aus dieser
Richtung viel Gutes kommen kann , aber man
möchte sich ja auch hinterher keine Vorwürfe
machen ."

Vierundzwanzig Stunden später saßen die
beiden wieder im Direktionszimmer des
Riversidetheaters; zwischen ihnen aber saß
heute ein Dritter , der trottelige Steptänzer
Grimaldi aus Duffersons Splendid-Bar : Peter g
Grimm ! » /

„Sie sind tatsächlich der seltsamste Mensch,
der mir je vorgekommen ist"

, lachte Gathley.
„Sie haben keine Papiere ; gut. Sie wissen nicht,
wie Sie heißen; auch gut, meinetwegen. Aber
wie und warum sind Sie denn eigentlich nach
Amerika gekommen ? " Peter zuckte die Achseln.

„Ich kann Ihnen wirklich gar nichts über
mich sagen, Herr Direktor. Ich weiß über meine
Vergangenheit weiter nichts, als was ich Ihnen
schon andeutete. Ich erwachte eines Tages in
einer engen, Muffigen Schifsskabine an Bord
eines Alkoholschmugglers, und das einzige, was
ich erfahren konnte , war , daß man mich als
Schiffbrüchigen aus dem Wasser aufgefischt
hatte. Die Leute an Bord hatten wahrscheinlich
allen Grund , schweigsam zu sein, und bis zu
dem Augenblick , wo sie mich bei Nacht und
Nebel hier im Hafen aussetzten, habe ich auch
keine Silbe mehr von . ihnen gehört. Daß ich
also an irgendeiner Schiffkatastrophe beteiligt
bin, steht Wohl außer Zweifel; aber für alles,
was vorher liegt, habe ich durch diesen Un¬
glücksfall vollkommen das Gedächtnis ver¬
loren."

Der Journalist war ganz begeistert von
dieser Schilderung.

„Herrgott, wenn ich Zelt hätte, einen Roman
zu schreiben ! Der Mann ohne Gedächtnis — so
einen Titel findet man nicht alle Tage !"

„Nur kaltes Blut , mein Lieber" , rief der
Direktor dazwischen . „Sie haben zwar das un¬
bestreitbare Verdienst, mich auf Mr . Grimaldi
aufmerksam gemacht zu haben — , aber aus
sensationelle Schlagzeilen müssen Sie diesmal
schon verzichten .

"
Der lange Smerbock war ganz betrübt.
„Ja , aber ich sehe nicht ein . . ."
„Ich sehe auch nicht ein, warum Sie die Ein¬

wanderungsbehörden aus diesen Fall noch be¬
sonders aufmerksam machen wollen."

Peter war heilfroh, als er diese Klippe so
verständnisvoll umschifft sah . Was hätte ihm
die Geschichte von dem verlorenen Gedächtnis
genutzt , wenn jener sie in der Presse aus¬
posaunte.

„Noch eine Frage , Mr . Grimaldi . Warum
sind Sie gerade als Tanzclown ausgetreten?
Waren Sie von Beruf Artist? "

„Sie könnten mich ebensogut fragen, warum
ich Fahrstuhlführer , Hotelportier, Kellner oder
Hafenarbeiter war . Ich habe eben alles ge¬
macht , was sich mir gerade bot, denn ich mußte
doch schließlich leben. Daß mir meine jetzige
Tätigkeit mehr Freude macht als alle srühe-
ren . . ., ich weiß nicht , ob das zu irgendwelchen
Rückschlüssen berechtigt ." (Fortsetzung folgt)
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